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Der deutſche Botſchafter bei Laval Dementi der Truppenverſchiebungen

Havas meldet: Der franzöſiſche Außen-
miniſter La val hat Dienstag nachmittag den
deutſchen Botſchafter Roland Koeſter
empfangen, mit dem er ſich ausführlich über
die verſchiedenen Probleme unterhalten hat,
die beide Länder intereſſieren, insbeſondere
über gewiſſe Fragen der Volksabſtimmung im
Saar gebiet. Jm Verlauf dieſer ſehr höf-
lichen Unterredung hat Miniſter Laval feſt
geſtellt, daß Frankreich auf keine der Pflich-
ten, die ihm in Ausführung ſeiner internatio-
nalen Verpflichtungen dem Völkerbund gegen-
über obliegen, verzichten wolle noch könne.
Außenminiſter Laval legte andererſeits
Wert darauf, die Mitteilungen der aus
ländiſchen Preſſe über angebliche militäriſche
Maßnahmen und insbeſondere über Trup
penverſchiebungen zu dementieren, um
damit jedem Mißverſtändnis die Spitze ab-
zubrechen,

Der Botſchafter hat, indem er der Auffaſ-
ſung der Reichsregierung Ausdruck verlieh,
beſtätigt, daß Deutſchland in keiner Weiſe
die durch den Friedensvertrag feſtgeſetzten
Bedingungen zur Gewährleiſtung der Ab-
ſtimmungsfreiheit der Saarländer verkennen
wolle. Der franzöſiſche Außenminiſter nahm
mit Genugtuung dieſe Erklärung zur
Kenntnis.
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Di ie Unterredung, die Botſchafter Köſter
mit Laval hatte, wird von der Pariſer
Preſſe als ein hochbedeutſames Ereignis be-
zeichnet, das die deutſche und die franzöſiſche
Haltung in der Saarfrage kläre und dazu bei-
tragen könne, einen ruhigen Verlauf der Ab-
ſtimmung zu gewährleiſten.

Die „Agentur Havas“ betont, daß die im
Bericht enthaltenen Worte „ſehr höflich“
unterſtrichen zu werden verdienten. Das
„Petit Journal“ ſpricht von einem ent-
ſcheidenden Schritt zur Beruhigung. Weder
Deutſchland noch Frankreich hätten das ge-
ringſte Jntereſſe daran, die Abſtimmung zu
ſtören. Der „Petit Pariſien“ unterſtreicht,
daß dies ſeit langem der erſte unmittelbare
deutſch franzöſiſche Meinungsaustauſch über
die heikle Saarfrage geweſen ſei. Das „Echo
de Paris“ möchte hoffen, daß die Aufklärung,
die Laval dem deutſchen Botſchafter gegeben
habe, die „deutſche Preſſekampagne“ gegen die
franzöſiſche Politik beilegen werde. Entgegen
der Annahme in Berlin habe noch keine fran-
zöſiſche Truppenbewegung ſtattgefunden.

Deutſchlands Auffaſſung beſtätigt
Die Saarabſtimmung iſt endgültig.

Geſtern vormittag fand im Palazzo Chigi
in Rom eine Zuſammenkunft des Dreier-
ausſchuſſes für die Saarabſtimmung ſtatt, auf
der, wie die „L. N. N.“ aus amtlicher Quelle
wiſſen wollen, der Dreierausſchuß entſchied,

daß in dem Fall, daß die Abſtimmung für
Beibehaltung des status quo ausfällt, keine
weitere Volksbefragung ſtattfindet.
Das Saargebiet würde dann wie bisher unter
der Verwaltung des Völkerbundes bleiben.

Der Völkerbundsrat hatte in ſeiner Sitzung
vom 8. September den Auftrag des Dreier-
ausſchuſſes ausgedehnt, indem er ihn er-
mächtigte, an das Studium verſchiedener tech-
niſcher Fragen, die mit der Saarabſtimmung
zuſammenhängen, zu gehen unter Hinzu-
ziehung Sachverſtändiger, wenn er es für gut
erachte. Der Ausſchuß hat ſich dann ſofort
mit den intereſſieretn Regierungen und den
techniſchen Organiſationen des Völkerbunds-
rates in Verbindung geſetzt und deren An-
ſichten zu dieſen Fragen eingeholt.

Der Saarbevollmächtigte des
kanzlers, Bürckel, wurde geſtern

Reichs-
vom

Präſidenten des Dreierausſchuſſes, Baron
Aloiſi, zu einer Unterredung empfangen.
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Die ſaar ländiſchen Wirtſchafts-
verbände haben eine gemeinſame umfang
reiche Denkſchrift an den Völkerbundsrat
und an den Aloiſi- Ausſchuß gerichtet, in der
angeſichts der ſich aus dem Nichtfunktionieren
des Clearing-Verfahrens und aus der fran-
zöſiſchen Kreditverweigerung für die Saar-
wirtſchaft ergebenden kataſtrophalen Lage eine
grundlegende Aenderung der zollpolitiſchen
Verhältniſſe im Saargebiet, vor allem eine
ſofortige Oeffnung der ſaar-ländiſch- deutſchen Zollgrenze, ge-
fordert wird, um eine ausgeglichene Handels-
bilanz zwiſchen dem Saargebiet und dem
übrigen Deutſchland zu ermöglichen.

Herriok verläßt das Kabinett
Enkſcheidung auf Donnerskag vertagt Pariſer 5ngnnung auf dem Höhepunkt

Wie die „DAZ.“ meldet, haben die ſechs
radikal ſozialiſtiſchen Kabinetts mitglieder
geſtern ihren Rücktritt eingereicht, Staats
präſident Lebrun hat die radikalſozialiſti-
ſchen Miniſter gebeten, ihre Rücktrittsgeſuche
zurückzuhalten. Dieſem Wunſch ſchloß ſich auch
Doumergue an. Er bat Herriot und ſeine
fünf Miniſterkollegen, ihre Rücktrittsgeſuche
noch nicht zu veröffentlichen, um eine ſenſatio-
nelle Unterbrechung der Kammerſitzung, die
dem Gedächtnis des ermordeten Königs von
Südſlawien und den beiden franzöſiſchen
Staatsmännern Barthou und Poincaré ge-
widmet war, zu vermeiden. Nichtsdeſtoweniger
rechnet man in politiſchen Kreiſen damit, daß
am nächſten Zuſammentritt der Kammer, am
Donnerstag, die Entſcheidung nicht mehr auf-
zuhalten ſein wird.

r

Die Kammerſitzung wurde mit einem Nach-
ruf des Kammerpräſidenten Bouiſſon auf
König Alexander von Südſlawien, Barthou
und Poincaré eröffnet, den die Kammer
ſtehend anhörte. Der linke Flügel brach mehr-
fach in lebhaften Beifall aus bei Hinweiſen
des Redners auf die Treue Barthous und
Poincarés zu den Einrichtungen der Republik
und des Parlamentarismus. Jm Namen der
Regierung verlas dann Miniſterpräſident
Doumergue in der Kammer und Juſtiz-
miniſter Lamoureux im Senat einen Nach-
ruf, in dem es u. a. heißt: Das Bündnis
zwiſchen Frankreich und Südſlawien zur Auf-
rechterhaltung und Feſtigung der europäiſchen
Ordnung ſchöpft in der Trauer beider Länder
neue Kraft und neue Daſeinsberechtigung.

Dé. „rammer vertagze ſich dann zum Zeichen
der Trauer auf Dernanerstag.

Eine Entſchließung der Radikalſozialiſten

Vor der radikalſozialiſtiſchen Kammer-
fraktion erſtattete Herriot Bericht über die
Lage. Die Fraktion nahm gegen zwei
Stimmen eine Entſchließung an, in der
es u. a. heißt: Die Fraktion erklärt, dem Ge-
danken des politiſchen Waffenſtillſtandes treu
zu bleiben. Es iſt im Intereſſe des Landes
zu einer weitgehenden „Organiſierung des
Staates“ entſchloſſen. Sie beteuert ihren
Willen, dieſe Reform unter Ausſchluß jeder
republikaniſchen Doktrin zuwiderlaufenden
Maßnahme zu verwirklichen. Die Fraktion
ſteht andererſeits auf dem Standöpunkt, daß
der Bericht des Generalberichterſtatters des
Finanzausſchuſſes der Kammer über den
Haushaltsvoranſchlag vorliegt, ſo daß alſo
die Ausſprache über den Haushalt begianen
kann. Die Fraktion beſchließt mit Rückſicht
auf eine geordnete Verwaltung der Staats-
finanzen, die ſofortige Beratung des
Haushaltsplanes zu verlangen, und
verſpricht, zu der möglichſt raſchen Verab-
ſchiedung des Haushalts beizutragen. Die
Fraktion iſt der Anſicht, daß ſie auf dieſe
Weiſe alles macht, was von ihr verlang: wird,
um die Einigkeit aufrecht zu erhalten.

Die Entſchließung der radikalſozialiſtiſchen
Fraktion ſoll dem für Donnerstag einbe-
rufenen Miniſterrat vorgelegt werden.
Weitere Nachrichten ſiehe Seite 2.

Im Berliner S alast fand ein großer Eröffnungsab

e

end der Woche des äeutschen Buches“ statt, bei der Reichsminister Dr. Goebbels eine
große Rede hielt. Man sieht auf unserem Bild von links nach rechts den Dichter Hanns Johst, Reichsminister Dr. Goebbels, den Präsidenten
der Reichsschrifttumskammer Dr. Hans Friedrich Blunck, Joseph. Magnus Wehner, Staatsschauspieler, Müthel und rechts Staatsrat Görlitzer.

Die Konferenz von Ankarg

Von unserem Us-Balhanmitarbetter
Wie iſt die Welt ſo vergeßlich! Noch iſt

kaum ein Dutzend Jahre vergangen, daß ein
engliſcher Premierminiſter Kemal Muſtafa
Paſcha einen „Räuberhauptmann“ nannte,
daß die „ziviliſierte Welt“ mit höchſter
moraliſcher Entrüſtung von der neuen Türkei
abrückte. Zu jener Zeit hatte freilich auch die
Türkei, vertreten durch die Regierung der
Großen Nationalverſammlung“, mit den Bol-
ſchewiken einen „Brüderlichkeitsvertrag“ ab-
geſchloſſen, der von dem „Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker“ und von der Solidarität
der beiden vertragſchließenden Nationen im
Kampf „gegen den Jmperialismus“ ſprach
Heute dagegen feiertedas amtliche Kommuni-
quee der Konferenz der Balkanbundſtaaten
die „gentale Weitſichtigkeit“ des Gaſi und
drückt ihm ihre „tiefſte Bewunderung“ aus.
Woher die Wandlung? Des Rätſels Löſung
iſt einfach und aufſchlußreich: Die neue
Türkei hat ſich mit dem Schwert die Achtung
der Welt erzwungen, und es war gewiß kein
Zufall, daß die Ratstagung mit der groß-
artigen Parade anläßlich des türkiſchen Na-
tionalfeſtes eingeleitet wurde. „Nie habe ich
beſſer als auf dem Hochland von Anatolien
den Wert und Sinn der Balkanentente ver-
ſtanden“, erklärte Herr Titulescu.

Es iſt eine alte Geſchichte, daß „die Welt“
nur dort gerecht zu ſein pflegt, wo ſie Macht
ſpürt. Börries von Münchhauſen hat dieſe
Wahrheit in dem entzückenden Gedicht von
dem Kurfürſten Johann Cicero ausgedrückt,
der ſeönen Gegner mit eleganter lateiniſcher
Suada überwand, weil hinter ihm 6000 be-
waffnete Reiter ſtanden, und Titulescu war
offenherzig genug, das gleiche Argument für
die „Friedenspolitik“ der Balkanentente an-
zuführen. Er nannte es den eigentlichen
Urſprung des Athener Paktes vom 9. Fe-
bruar 1934, daß die vier Staaten ſich ver
bunden hätten, um eine „achtunggebietende
militäriſche Geſamtmacht“ darzuſtellen, die
jene Staaten zu Verhandlungen zwinge,
denen nunmehr ein Krieg ausſichslos er-
ſcheinen müſſe. Es gehört freilich zu den
ſonderbaren Eigentümlichkeiten des „Welt-
gewiſſens“, daß man ihm eine ſolche rück
ſichtsloſe Machtpolitik als die „ehrlichſte und
ritterlichſte“ Politik anpreiſen kann.

Beide Gedanken, die Anſpvielung auf die
militäriſche Bereitſchaft und die freund-
ſchaftliche Einladung an andere Staaten, auch
einmal einen Tank als „Verhandlungstiſch“
gelten zu laſſen, kehren im Kommuniquee
von Ankara wieder, das allzu deutlich die
Federführung Titulescue erkennen läßt.
Mit hörbarem Säbelraſſeln wird etwaigen
Friedensſtörern bedeutet, daß die Balkan-
entente mit Hilfe anderer friedliebender
Faktoren, ergänze: Kleine Entente,
jederzeit durch eine gemeinſame Aktion Herr
der Lage ſein werde. Und, an Bulgarien
gewandt, wird mitgeteilt, daß der Ständige
Rat mit Zufriedenheit die Fortſchritte in den
Beziehungen zu Nichtmitgliedſtaaten der
Balkanentente feſtſtelle und nun auch an die
Regelung der im Verhältnis zu jenen
Staaten noch offenen Fragen herantreten
wolle.

Man wird es in Sofia hören, gewiß ohne
den Unterton zu überhören. Das klirrende
Nebengeräuſch wird die Freude der Bulgaren
an der Melodie von Ankara zweifellos be-
einträchtigen; aber ſind ſie heute noch ſtark
genug, um den Werbungen einer Balkan-
entente zu widerſtehen, ſelbſt wenn ſie wiſſen,
daß gerade Herr Titulescu immer wieder
und mit aller Deutlichkeit erklärt hat,
Reviſion bedeute Krieg und der Artikel 19
des Völkerbundpaktes ſei eine lächerliche
Phraſe, an die nur Phantaſten glauben
könnten? Man darf es bezweifeln, und
überaus freundliche Aeußerungen halb-
amtlicher bulgariſcher Blätter beſtärken den
Zweifel. Denn als Bulgarien den Ausweg
der direkten Verſtändigung mit Jugo-
ſlawien wählte, um der drohenden Jſolie-
rung durch einen künftigen Balkanpakt zu
entgehen, tat es dies im Vertrauen und in
der Hoffnung auf die ſelbſtändige Politik
des jugoſlawiſchen Königs, der eine wahre
Unabhängigkeit des Balkans anſtrebte und
die Verſtändigung der beiden blutsver-
wandten Völker als ihre Grundlage anſah.

Heute iſt Jugoſlawten viel zu ſehr auf die
Unterſtützung ſeiner Verbündeten ange-
wieſen, um jene Linie weiterzuverfolgen, die
im einſtigen Widerſtreben gegen den Balkan-
pakt und gegen gewiſſe urſprünglich vorge-
ſehene Paktformulierungen deutlich wurde;



ch kann es morgen aber wieder anders
in. Bulgarien aber kann es ſich heute auch

nicht mehr leiſten, in die alte iſolierte
Stellung zurückzukehren, die ſo lange halt-
bar war, als ſeine vier Nachbarn noch nicht
miteinander verbunden waren. Hier liegt
wohl der Schlüſſel zur gegenwärtigen Lage
auf dem Bazkan.

Die Feſtigüng und Verſtärkung der
Balkanentente kommt auch in den vielſeiti-
gen organiſatoriſchen Beſchlüſſen zum Aus-
druck, die das Ergebnis der viertägigen
Beratungen in Ankara darſtellen. Von der
Einſetzung eines Wirtſchaftsrates, der offen-
bar gewiſſe planwirtſchaftliche Ziele ver-
folgen ſoll, der Verkehrsfragen ebenſo wie
die Möglichkeit der Errichtung einer Balkan-
bank prüfen wird, bis zur Verabredung der
Geſetzesangleichung iſt ein weitgeſtecktes
Programm entwickelt worden, das für die
Großzügigkeit und Entſchloſſenheit ſeiner
Urheber ſpricht, auch wenn ſeine Verwirk-
lichung wohl auf ſich warten laſſen wird.
Daß freilich die Balkanentente noch nicht zu
jener „höheren politiſchen Einheit“ geworden
iſt, als die die Kleine Entente ſich in ihrem
Organiſationsſtatut vom 16. Februar 1933
bezeichnet, lehrt das Statut, das in Ankara
beſchloſſen wurde. Hier iſt man über ein
„möchte gern“ nicht hinausgekommen; es
nützt nicht viel, daß in den Erklärungen auf
das Statut der Kleinen Entente Bezug ge-
nommen wird, daß die Uebereinſtimmung
beider Gruppen in Zielen und Intereſſen
betont wird. Die wichtigſten Sätze, die den
Vergleich erſt rechtfertigen könnten, fehlen.

Es war in Ankara nicht die Rede davon,
daß die Balkanentente ſich künftig in gewiſ-
ſen Fällen durch den Delegierten eines der
verbündeten Staaten vertreten laſſen wolle,

nur die Türkei und Griechenland haben
in ihrem Bünönisvertrag vom 14. Septem-
ber 1933 einen ſolchen Paſſus, es wurde
vor allem auch vermieden, die Außenpolitik
der vier Staaten über die Beſtimmungen
des Art. 2 des Athener Vertrages hinaus
an gemeinſame Beſchlüſſe zu binden. Nur
für die Balkanpolitik bedarf es auch weiter-
hin der Benachrichtigung und Zuſtimmung
aller Bündnispartner, wenn ein Staat
einem anderen Nichtunterzeichner-Balkan-
ſtaat gegenüber eine Aktion einleiten oder
eine Verpflichtung auf ſich nehmen will. Die
Kleine Entente dagegen hat ausdrücklich
feſtgelegt, daß jeder politiſche Vertrag jedes
Staates der Kleinen Entente und jede wirt-
ſchaftliche Vereinbarung, die bedeutſame
politiſche Folgen mit ſich bringt, der ein-
ſtimmigen Zuſtimmung des Ständigen Rates
bedürfen. Braucht man zu zweifeln, daß
Titulescu auch einen ſolchen Satz gern im
Statut von Ankarag geſehen hätte? Da
Jugoſlawien durch die Kleine Entente ge-
bunden iſt, werden hier wohl die beſonderen
Intereſſen der Türkei gegenüber Rußland
und ihren aſiatiſchen Nachbarn und Grie-
chenlands gegenüber Jtalien als Mittel-
meerſtaat den Ausſchlag gegeben haben

Für die gegenwärtige europäiſche Politi“
ſoweit ſie durch die Folgen des Attentate
von Marſeille beſtimmt wird, iſt aus den
Beſprechungen von Ankara jener Satz Titu
lescus von beſonherer Vadeutung, in dem
er, deutlicher als die Jugoſlawen ſelbſt es
bisher getan haben, Wiedergutmachung und
Sanktionen verlangte. „Zur Erinnerung
an die Toten und im Gefühl der Ehrerbie-
tung vor ihnen ſind wir heute hier zuſam-
mengekommen Die Helden fordern
aber nicht nur Taten, ſie fordern auch Ge-
rechtigkeit, und unſer Gewiſſen ſagt uns,
daß die Gerechtigkeit für ſie Aufklärung und
Wiedergutmachung bedeutet. Wir werden
unſere Bemühungen nicht eher einſtellen, als
bis diejenigen, deren Willen wir vollſtrecken,
ſowohl das eine als auch das andere erlangt
haben.“

Es ſind in Ankara
Worte geſprochen worden,

viele ſchöne
vom Frieden,

auch

Warum ich den „Totila“ ſchrieb

Von Ganleiter Wilhelm Kube, Berlin.
DDer Zuſammenbruch

am 9. November 1918 hat
marxiſtiſchen Maſſen der Nation, ſondern
auch die Angehörigen der nationalen Par
teien in der tiefſten Seele gefaßt und erregt.
Uns, die wir ſeit früheſter Jugend auf dem
Boden des Bismarckreiches geſtanden hatten,
war es unſaßbar, daß das von unſeren
Vätern geſchaffene ſtolze Deutſche Reich eine
Beute der Jnternationalen werden ſollte.
Das Jahr 1919 ſteigerte die ſeeliſche Not
unſerer Nation. Jch lebte damals in Schleſien
und führte in Breslau den Kampf gegen die
November-Republik. Beſonders in meiner
ſchleſiſchen Heimat wirkte ſich das völlige Ver
ſagen des November-Staates zum Nachteil
des deutſchen Volkes aus. Oberſchleſien war
in Gefahr, das Hultſchiner Ländchen verloren,
Poſen preisgegeben, Weſtpreußen bedroht:
die ganze Oſtgrenze ſtand in Flammen.

Volkes
nicht nur die

unſeres

Damals ſammelte ich in dem von mir im
Januar 1919 gegründeten deutſchen „Jugend-
bund Bismarck“ rund 3000 deutſche Jungen
und Mädchen in Breslau um mich und führte
mit ihnen den Kampf gegen Marxismus und
Demokratie. Mit dieſem Kampf verband ich
die nationale und völkiſche Schulung der
mir freiwillig folgenden Jugend. Wir haben
in einem Semeſter immer 60 bis 70 Kurſe
abgehalten, um unſerer Jugend die Grund-
lagen ihres völkiſchen und nationalen Lebens
in Erinnerung zu bringen.

So ſchrieb ich aus einem großen perſön-
lichen Erlebnis heraus den „Totila“. Da-
mals ſtand unſer Volk vor der Gefahr, der
die Oſtgoten erlegen ſind. Zwietracht zerriß
die deutſchen Stämme und Stände. Die
Konfeſſionen ſtanden ſich mehr oder weniger
ablehnend gegenüber. Jede Partei dachte
nur an ſich, keine an Deutſchland! So habe
ich aus nationalſozialiſtiſchem Denken und
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der der Menſchheit in einem Jahr mehr

Wohltaten bringen könne als der glücklichſte
Krieg. Nur müßte nicht der Friede der
Gewalt gemeint ſein, nur müßte nicht Titu-
lescn dieſe Worte geſprochen haben!
Tituleseu, der, und das iſt nicht das un-
wichtigſte Ergebnis der Konferenz von An-
kara, ſich anſchickt, die Führung der Bal-
kanpolitik an ſich zu reißen, die bisher in
Händen König Alexanders lag. Der jugo-
ſlawiſche Außenminiſter Jeftitſch ließ ſich in

v ää

Ankarag entſchuldigen, und ſein Vertreter
Puritſch betonte, daß die Unabhängigkeit
der Balkanſtaaten das Hauptziel und der
Grundſatz der jugoſlawiſchen Außenpolitik
ſei. Vielleicht wird ſchon eine nahe Zukunft
lehren, ob Jugoflawien wirklich dieſes
„Dogma“, ob es ſeine „nationale, geſchicht-
liche und geographiſche Miſſion mit der
gleichen Beharrlichkeit und Ausdauer“ wird
erfüllen können, mit der König Alexander
ihr gedient hat.

Slarke Wahlbeteiligung in U5A
Bluliger Au'kakt Verirauen zu Rooſevelts Politik im Wachſen

In 47 Staaten der amerikaniſchen Union
fanden die Wahlen für das Bundesparla-
ment ſtatt. 432 Abgeordnete des Repräſeu-
tantenhauſes, 33 Senatoren ſein Drittel der
Mitglieder des Senats) und 33 Gouverneure
werden neu gewählt. Es handelt ſich bei
dieſen Wahlen, die verfaſſungsmäßig alle
zwei Jahre ſtattfinden müſſen, um ein ganz
großes innerpolitiſches Ereignis. Trotz
Regenwetters war die Wahlbeteili-
gung außerordentlich ſtark. Soweit
man nach den Wahlergebniſſen feſtſtellen
kann, führen, wie erwartet, in den meiſten
Bundesſtaaten die Demokraten, Außer
den vier Toten und 14 Verletzten bei der
geſtern von uns gemeldeten Schießerei in
Kelayres wurden in Holland (Miſ-
ſouri) ein Weißer und ein Neger erſchoſſen,
zahlreiche Neger verprügelt und an der
Ausübung ihrer Wahlpflicht verhindert. In
Pittsburgh wurden zwei Männer durch
Schüſſe verletzt.

Die erſten eingelaufenen Wahlergeb-
niſſe laſſen darauf ſchließen, daß Rooſe-
velts Regierungspolitik bei den Kongreß-
wahlen und den Gouverneurswahlen mit
großer Mehrheit gutgeheißen
wurde und daß die Demokraten zu ihren
bisherigen Kongreßſitzen noch neue hinzu-
gewinnen. In Georgia, Miſſiſſippi und an-
deren Südſtgaten wurde bald nach Wahl-

ſluß, wie in dieſen Staaten dieWahl aller Demokraten gemeldet.
Abgeſehen von einigen Wahlunruhen in

etwa ſechs Bundesſtaaten ſind die Wahlen
im allgemeinen ruhig verlaufen.

ſcharfe Maßnahmen
im Pariſer Miniſterrat beſchloſſen.

Von den Beſchlüſſen des Miniſterrats
der geſtern ebenfalls tagte, intereſſieren ganz
beſonders zwei Geſetze svorlagen, die
der Kammer übergeben werden ſollen, da
dieſe in direktem Zuſammenhang mit der
politiſchen Sicherheit ſtehen. Der erſte Ge-
ſetzesentwurf ſieht neue, bedeutend ver-
ſchärfte Maßnahmen gegen den Mißbrauch
von Kundgebungen vor. Anſammlungen von
bewaffneten Manifeſtanten ſind verboten.
Jede politiſche Kundgebung bedarf in Zu-
kunſt einer vorhergehenden Genehmigung
durch die Polizei. Die zweite Geſetzesvor-
lage verbietet die Einfuhr von Waffen,
die nicht für die nationale Verteidigung be-
ſtimmt ſind.
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Handelsminiſter Lamoureux, der
Dienstagmittag ſeine Reiſe nach Moskau an-
treten ſollte, hat ſie wegen der innerpolitiſchen
Lage aufgeſchoben.

üblich,

Wieder Generalſtreik
Vertrauensvotum für Lerroux.

Die ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaften (CNT.)
haben, wie am Dienstagabend gemeldet wird,
in verſchiedenen Städten Spaniens den Ge-
neralſtreik ausgerufen. Bis jetzt ſteht feſt,
daß in Saragoſſa der größte Teil der
Banarbeiter und Kellner dem Streikaufruf
Folge geleiſtet hat. Auch aus Alicante kom-
men Gerüchte über die Arbeitsniederlegung
verſchiedener Berufsgruppen. Dieſe Arbeits-
Ziederlegung ſcheint im Zuſammenhang zu
ſtehen mit der Drohung der Syndikaliſten
und Anarchiſten (die an den letzten Unruhen
nicht beteiligt waren), im Falle der Voll
ſtreckung von Todesurteilen den Aufſtand zu
erklären.

Jn der geſtrigen Sitzung des Parlaments
forderte Miniſterpräſident Lerroux, daß
möglichſt umgehend zur Abſtimmung über das
der Regierung zu erteilende Vertrauensvotum
geſchritten werde. Er begründete dieſe Forde-
rung mit der Tatſache. daß ein neuer Verſuch,
die Ordnung im Lande zu ſtören, im Gange
iſt. Gemeint iſt die Generalſtreikerklärung der
ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaften in Saragoſſa.
Auf dieſe Erklärung hin ſchritt die Kammer
ſofort zur Abſtimmung und ſprach mit 233
gegen 0 Stimmen der Regierung das Ver-
trauen aus.
Die Vorrangbeförderung der alten Kämpfer.
Der Staatsſekretär im Reichspoſtmini-
ſterium. Dr. Ohneſorge, hat intereſſante

Fühlen heraus im Januar 1920 dieſes Drama
geſchrieben, das ich noch während ſeines Ent
ſtehens in ſeinen einzelnen Akten meiner
Jugend vorlas. Mit Begeiſterung folgte die
Breslauer Jugend den Gedankengängen
dieſes Werkes.

Jm Jahre 1923 ſtand ich am 9. November,
als die Schüſſe vor der Feldherrnhalle fielen,
in Roſtock vor einer großen Verſammlung,
um für die Sache Adolf Hitlers einzutreten.
Dann lernte ich im Mai 1927 Adolf Hitler
perſönlich kennen. Nach der Machtergreifung
durch den Führer kam auch der „Totila“ end-
lich auf die deutſche Bühne. Das alte
Stadttheater in Frankfurt (Oder) war das
erſte, das mein Werk herausbrachte. Jn-
zwiſchen iſt es in Schneidemühl, Cottbus,
Potsdam, Landsberg (Warthe) und in vielen
anderen Städten unſeres Vaterlandes ge-
ſpielt worden

Die Zuſchauer denken meiſt, daß das Werk
nach der Machtübernahme entſtanden ſei.
Ich bin ſtolz darauf, es zu einer Zeit ge-
ſchrieben zu haben, da es Anklage und Mah-
nung für alle Deutſchen war. Danken wir
Gott, daß unſer Führer Adolf Hitler nicht
das tragiſche Los des Oſtgoten-Königs Totila
teilt, ſondern daß ihm Gott im Ringen um
Deutſchland den Sieg verliehen hat.

Eine neue deutſche Univerſitas
Die Aufgaben des NSDStB.

Zur Eingliederung des Nationalſozia-
Uſtiſchen Deutſchen Studentenbundes in die
Reichsleitung der NSDAP. und zur Bil-
dung des Amtes NSDSt)!B. in der Reichs-
leitung ſprach am Montag Reichsamtsleiter
Albert Derichsweiler, der Führer des
NSDStB., über „Studenten der Bewegung“.

An Stelle einer zeitweilig eingetretenen
zeitlichen und dienſtlichen Ueberbeanſpruchung
gelte es nunmehr die Syntheſe zu finden
zwiſchen wiſſenſchaftlicher, politiſcher und
körperlicher Arbeit. Wir wollen wieder an l iſt.

Ausführungen zur Vorrangbeförde-
rung der alten Kämpfer in demgroßen Bereiche der Deutſchen Reichspoſt ge
macht. Der Staatsſekretär erklärte, Jaßz frir
die Förderung der national ſozialiſtiſchen
Ziele eine Organiſation notwendig ieti, die
in der alten bürokratiſch aufgebauten Form
der Deutſchen Reichspoſt nicht gegeben warx.
Darum mußten die alten bewährten Käimpfer
aufgerufen werden. So ſei es zu den Vor-
rangbeförderungen gekommen, die durchons
keine Bevorzugung darſtellten, ſondern eine
ſtaatspolitiſche Notwendigkeit.

Hochſchulkommiſſion
in den Stab Rudolf Heß' eingebaut.

Zu der in Jena ſtattgefundenen Zu-
ſammenkunft der Nationalſozigliſtiſchen Ver-
trauensmänner der Mediziniſchen Fakultäten
der deutſchen Univerſitäten wird dem Ndz.
mitgeteilt, daß die Anweſenheit des Reichs-
ärzteführers Dr. Wagner, des thüringiſchen
Staatsminiſters Fritz Wächtler, des Präſiden-
ten des Reichsgeſundheitsamtes Prof. Dr.
Reiter und anderer maßgebender Perfſönlich-
keiten des Geſundheitsweſens ſchon deutlich
dokumentiere, daß es hier um lebenswichtige
Fragen der Volksgeſundheit ging Die in
den Stab des Stellvertreters des Führers
eingebaute Hochſchulkommiſſion ſolle vor allem
der vom Führer gebilligten Aufgabe dienen,
eine zielbewußte und endgültige Umgeſtal
tung der Hochſchule zu ermöglichen.

knüpfen an die Zeit vor dem 30. Januar
und die alten Parteigenoſſen und jungen
idealiſtiſchen Kräfte aus der Hitler-Jugend
und dem Arbeitsdienſt zu einem politiſchen
Stoßtrupp der Hoch und Fachſchulen zu ver-
ſchmelzen. Ueber 1000 NSDStB.- Kameraden
ſeien in den letzten Wochen durch die Schu-
lungslager der Partei gegangen. Sie hätten
die Schulung beſonders ausgewählter Kreiſe
der Studierenden durchzuführen und die im
kommenden Sommer einſetzende politiſche
Grundſchulung der geſamten Studentenſchaft
vorzubereiten. Die Parole dürfe nicht
lauten „Rettet die Hochſchule“ ſondern
„ſchafft eine neue deutſche Univerſitas“

Zur Frage der Korporationen erklärte
Reichsamtsleiter Derichsweiler, daß die
politiſche Schulung der deutſchen Studieren-
den allein Sache des Studentenbundes ſei,
daß aber der Pflege des ſtudentiſchen Brauch-
tums durch die einzelnen Studentenkorpora-
tionen nichts im Wege ſtehe und daß er per-
ſönlich gegen die Auflöſung oder ein Verbot
der Verbände ſei.

Die „Oreſteia“ des Aeſchylos im Ober-
ſchleſiſchen Landestheater. Jn den letzten Jahr-
zehnten gehörte es zu den ſeltenſten Er-
ſcheinungen, daß eine reichs deutſche Bühne
griechiſche Tragödien auf die Bretter ſtellte.
Lediglich höhere Schulen haben es hier und
da gewagt, mit ihren unzulänglichen Mitteln
die unſterblichen Schöpfungen eines Aeſchylos
und Sophokles wieder zu beleben, in denen
für alle Zeiten der dramatiſchen Formung
Maſſ und Richtſchnur gegeben worden iſt. Das
Oberſchleſiſche Landesthegter in Beuthen
(OS,) hatte mit der „Oreſteia“ des Aeſchylos
einen überraſchenden Erfolg, der ſich zunächſt
in einem vollbeſetzten Hauſe äußerte. Es
unterzog ſich der Aufführung der Oreſtie in
der glücklichen Verbindung eines Zyklus
„Der nordiſche Gedanke“, der in aufſteigen-
der Linie zeigen ſoll, daß das Drama eine
ureigene Schöpfung des nordiſchen Menſchen

Schott

Mit Beneſch's Augen
Ein Bericht über die politiſche Lage.

Jn ſeinem geſtern vor beiden Kammern
erſtatteten Bericht über die auswärtige Lage
ſtellte der tſchechoſlowakiſche Miniſter des
Aeußern Beneſch u. a. feſt, daß das Ver
hältnis zu Deutſchland gut ſei und durch
jede Annäherung Deutſchlands an die Freunde
der Tſchechoſlowakei nur gebeſſert werden
könne. Jm Verhältnis zwiſchen Polen und
der Tſchechoſlowakei beſtehe gegenſeitige Zu
rückhaltung, auf die einmal Streitig-
keiten örtlicher Bedeutung aber auch die Ver
ſchiedenheit der Anſchauungen über einige
wichtige Fragen Einfluß hätten.

Die gegenwärtige internationale Lage be-
zeichnete der Miniſter als Zuſtand des gegen-
ſeitigen Abwartens und der Bildung neuer
Kräfte und Fronten. Die Tſchechoſlowakei
und die Kleine Entente brauchten dabei ihre
Beziehungen nicht zu ändern. Das kom-
mende Jahr ſei für das Schickſal
Europas und des Friedens entſcheidend.

Polens Sejm kagke
Ausſprache über den Staatshaushalt.

Die erſte Vollverſammlung des polniſchen
Sejms wurde geſtern eröffnet. Zu Beginn
der Sitzung erſtattete Finanzminiſter Za-
wadzki ausführlichen Bericht über die
Lage des polniſchen Staatshaushaltes und
ſtellte feſt, daß ſich die wirtſchaftliche Lage, im
Vergleich zum Vorjahr in gewiſſer Weiſe ge-
beſſert habe. An der Generalausſprache be-
teiligten ſich dann die Redner der Oppoſitions-
parteien und der Minderheiten. Die Redner
der Oppoſitionsgruppen (Nationale Partei,
bäuerliche Volkspartei und Marxiſten) übten
durchweg Kritik an der Jnnenpolitik und anden Verwaltungsmaßnahmen der Regierung.
Namens des Deutſchen Parlamentariſchen
Klubs ſprach der Abgeordnete Franz. Er be-
rührte das Thema der Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Polen. Dieſe Verſtändigung
habe bei den Deutſchen größte Befriedigung
ausgelöſt. Zur Minderheitsfrage betonte
Abgeordneter Franz, eine innerſtaatliche
Löſung ſei beſſer als jeder internationaler
Vertrag.

Belgrad klagt weiter an
Neue Anſchuldigungen gegen Ungarn.

Die Belgrader Blätter beſchäftigen ſich
weiter ausführlich mit der Unterſuchung über
den Marſeiller Anſchlag. Die „Ppli-
tika“ behauptet, daß hinter dem Anſchlag auch
der ehemalige öſterreichiſch- ungariſche Gene-
ralſtab ſtehe. Beſonderes Aufſehen erregen
die Geſtändniſſe des in Bulgarien verhafteten
Mitgliedes der mazedoniſchen Organiſation,
Kyrill Drangow, über die Teilnahme amt-
licher ungariſcher Stellen an den terrvoriſtiſchen
Vorbereitungen gegen Südſlawien. Der
„Vreme“ zufolge ſoll Drangow ausgeſagt
haben, daß ſeit dem Frühjahr 1933 die ſüd-
ſlawiſchen Emigranten als eine eigene Abtei-
lung in das ungariſche Heer eingegliedert
würden.

Lange Unkerredung mik Muſſolini
Hoffnungen anf den Gömbös-Beſuch.

Der ungariſche Miniſterpräſident Göm
bös begab ſich geſtern morgen in den könig-
lichen Palaſt, wo er ſich in das Gäſtebuch ein-
trug. Um 11 Uhr ſuchte er Muſſolini im
Palazzo Venezig auf, mit dem er eine lange
Unterredung hatte. Die Zeitungen veröffent-
lichen lange Begrüßungsartikel, in denen die
herzlichen Beziehungen zwiſchen beiden Län-
dern hervorgehoben werden. Die ungariſchen
Blätter veröffentlichen über den römiſchen Be-
ſuch ſpaltenlange Berichte, in denen die Hoff-
nung auf eine neue Feſtigung der italieniſch
ungariſchen Freundſchaft zum Ausdruck
kommt.

mit den Mitteln des kultiſchen Weiheſpiels
geſtaltet. Jn der Darſtellung, die ſich reſtlos
der ſtraffen Zuſammenfaſſung der Spiel-
leitung unterworfen hatte, taten ſich beſonders
Margarethe Barowſka, Goswin Hoffmann,
Hans Hübener und Anne Marion hervor.

G. Fließ.

Eine Schiller-Gedenkfeier in Weimar. Der
Schiller- Tag am 10. November wird in
Weimar in Gegenwart von Vertretern der
Reichsregierung und der Länderregierungen
mit einer Aufführung der 9. Sinfonie von
Beethoven unter Leitung von Prof. Hans
Pfitzner feſtlich begangen werden. Die Ge-
denkrede wird Reichsminiſter Dr. Goebbels
halten. Aus Anlaß des Gedenktages zu
Ehren der Gefallenen der Bewegung bringt
das Deutſche Nationaltheater in Weimar am
9. November innerhalb einer Schiller-Feſt-
woche den „Wilhelm Tell“ zur Aufführung.

Das Bauyeriſche Staatsſchauſpiel ehrt
Schiller. Aus Anlaß des Schiller-Jubiläums
bringt das Bayriſche Staatsſchauſpiel am
9. November, dem Tag der Feldherrnhalle,
und am 10. November, Schillers 175. Geburts-
tag, im Prinzregententhegter „Wilhelm Tell“
in der Neuinſzenierung des Generalintendan-
ten Oskar Walleck heraus.

Das Deutſche Jagdmuſeum in München.
In die Vorſtanöſchaft des nunmehr rechts-
fähig gebildeten Vereins „Deutſches Jagd-
muſeum“ wurden außer dem Präſidenten
Weber und ſeinem Stellvertreter, Staatsrat
Mantel, berufen: v. Finckh als Schatzmeiſter,
Oberbürgermeiſter Fiehler und Regierungs-
direktor Mantel. Jn den Verwaltungsrat
wurden vorläufig berufen: Die Staats-
miniſter Wagner, Eſſer und Frank, Konſul
Sachs (Schweinfurt), Generaldirektor Opp
(München), Dr. Seyfert (Wien), Landesökono-
mierat Kaffl (München), Statthalter und
Ganleiter Mutſchmann (Dresden), Ober
präſident Heinrich Lohſe (Kiel) und Reichs
ſchatzmeiſter Schwarz.
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Billige Weihnachtsreiſe
Bieder Feſttagsrückfahrkarten vom 21. De

zember bis 2. Januar. Vorverkauf ab
11. Dezember.

Die Reichsbahn gibt auch in dieſem Jahr
zu Weihnachten Feſttagsrückfahrkarten mit
verlängerter Geltungsdauer aus. Die Kar-
ten gelten zur Hin- und Rückfahrt an allen
Tagen vom 21. Dezember, 12 Uhr,
bis 2. Januar 1985 Abſchluß der Rück-
reiſe ſpäteſtens 24 Uhr). Sie werden zum
Preis der um 33 Prozent ermäßigten
Sonntagsrückfahrkarten in allen Verbindun-
gen ausgegeben, für die Fahrkarten des ge-
wöhnlichen Verkehrs ausgegeben werden
können. Die bisherige Fahrpreis-
ermäßigung für Kinderreiche gilt
auch für die Feſttagsrückfahr-
karten.

Der Vorverkauf beginnt jeweils zehn
Tage vor der Abreiſe, früheſtens alſo am
11. Dezember, 12 Uhr. Das gleiche gilt für
den Vorverkauf von Platzkarten für D-, FD-
FFD- und L-Züge, bei deren Benutzung im
übrigen ebenſo wie bei der der Eilzüge
die tarifmäßigen Zuſchläge zu zahlen ſind.

Die Arbeiterrückfahrkartrn kön-
nen während der Geltungsdauer der Feſt-
tagsrückfahrkarten, d. h. vom 21. Dezember,
12 Uhr, bis 2. Januar 1935 an allen Tagen
zur Hin und Rückfahrt benutzt werden. Fer-
ner können ſtatt der Arbeiterwochenkarten
und Angeſtelltenwochenkarten in der genann-
ten Zeit Kurzarbeiterwochenkarten und Kurz-
arbeiterwochenkarten für Angeſtellte ausge-
geben werden. Die Fahrpreisermäßi-
gungen für Schul-, Geſellſchaft s-
und Jugendpflegefahrten werden
auch zu Weihnachten bei allen Zügen ge-
währt, falls nicht für einzelne Züge eine an-
dere Anorönung erfolgt.
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Fahrpreisermäßigungen bis Ende 1935.

Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer
der Urlaubskarten, der Oſtpreußenrückfahr-
karten, der Netz- und Bezirkskarten ſowie
Anſchlußbezirks- und Bezirksteilmonatskar-
ten bis zum 31. Dezember 1935 verlängert.
Urſprünglich waren die mit den genannten
Karten verbundenen Fahrpreisermäßigun-
gen nur bis zum 31. Dezember 1934 befriſtet,

Hohnſteiner Puppenſpiele

Die NS.-Kulkurgemeinde Merſe
d urg bietet ihren Mitgliedern und auch den
Nichkmitgliedern am Sonnkag, dem 11. November
d. J., nachmikkags um 3 Uhr und abends um 8 Uhr
in Wieſes Feſtſälen ein Gaſtſpiel des Hohnſteiner
Puppentheakers. Noch vom April her ſind uns
die Hohnſteiner Puppenſpiele in angenehmſter
Erinnerung. Sie ſind bei aller munkerer Laune
doch eine große und ſchöne Angelegenheit. So iſt
nicht daran zu zweifeln, daß auch jetzt wieder die
Hohnſteiner ein volles Haus haben werden, denn
ihre Spiele ſind nicht nur ein Anziehungspunkt
für kleine, ſondern auch für große Leuke. Wir
können den Beſuch aufs beſte empfehlen.

„B3DA“ fällt fort
Auf Anordnung der Reichskammer der bilden

den Künſte hat in Zukunft die Bezeichnung
„BDA.“ in Verbindung mit dem Work „Archi-
kekk“ zu untkterbleiben. Die in der Reichs
kammer angeſchloſſenen Architekten haben jedoch
bei jedem öffenklichen Aufkreken die Bezeichnung
„Architekk, Mikglied der Reichskammer der bil-
denden Künſte“ zu führen.

In nächſter Zeit wird durch den zuſkändigen
Reichsminiſter an alle baupolizeilichen Behörden
eine Verfügung ergehen, die die Annahme von
bau polizeilichen Zeichnungen regeln
wird. Außerdem wird eine neue Gebühren-
ordnung herauskommen, in der die bisher
gülkige Gebührenordnung der Archikekken voraus-
ſichklich um ekwa 20 Prozent geſenkk wird.

Feldſchlößchenweg in gutem Zuſtand

Der Umbau des Feldſchlößchenweges iſt ſoweit
dorgeſchrikken, daß die Sperrung für den Fahr-
verkehr aufgehoben wurde. Durch Planierungs-
arbeiten wurde ein ſchöner Weg geſchaffen. Eine
Packſteinlage erhielt eine Aufſchüktung von Kies
und Steinſplitk, die feſtgewalzt wurde. Späker
ſoll der Fahrdamm eine Aſphalkdecke erhalken.

Wie wird das Wekker?

Trübe und regneriſch.

Völlige Eintrübung mit Niederſchlag,
Winde ſchwankend zwiſchen Süd und Weſt;
ſpäter wieder ſteigende Temperaturen.

n jd42
Betagre Mitbürgerin.

Am Donnerstag, dem 8. November, be-
geht die Witwe Frau Roſalie Reichſtein
geb. Hoffmann, Burgſtraße 16, ihren 73. Ge
burtstag. Sie iſt vielen Merſeburgern als
langjährige Verwalterin der Garderobe im
„Tivoli“ gut bekannt. Dem ſich noch einer
guten Geſundheit und Rüſtigkeit erfrenuenden
Geburtstagskinde herzlichen Glückwunſch!

Verſammlung der Bezirkshbauernſchaft.
Die Bezirksbauernſchaft Merſeburg hält

am Freitag im „Tivoli“ eine Verſammlung
ab, bei der Dr. Dahm vom Milchverſor-
gungsverband Saalegau einen Vortrag über
die Milchbewirtſchaftung halten wird.

Das intereſſiert uns Merſeburger
Leunas Haushalt für 1933/ 34 erbrachte einen Ueberſchuß! Merſeburg, Leung und der Laffenausgleich

Im großen ganzen beſtehen zwiſchen Merſe
burg und Leuna rechk gute freund nachbarliche Be
ziehungen. Kommunalpolikiſch geſehen, bleibt da
jedoch noch manches zu wünſchen übrig. Erſt kürz-
lich hat unſere Merſeburger Skadkverwalkung
darauf hingewieſen, daß die Geldwirkſchaft der
Skadt Merſeburg durch die Laſten erheblich be
einkrächkigt wird, die ſeinerzeit durch die Errich
kung des Ammoniakwerkes Merſe-
burg (Leung-Werke) für die Skadt Merſeburg
enkſtanden ſind, und die ſich durch die im Jahre
1930 einſetzende ſtarke Einſchränkung
der Belegſchafk des Ammoniakwerkes und
die damit für die Stadt Merſeburg enkſtandenen
ungeheuren Wohlfahrkslaſten bis faſt zum
Unkragbaren verſtärkt haben.

Sehr beachklich iſt daher eine Vachrichk,
die jetzt von Leung zu uns dringk. Jn der Sitzung
der Leunger Gemeinderäke am Wonkag
hat der Gemeindeſchulze Klacke Aufſchluß über
die finanzielle Lage unſerer Vachbargemeinde ge
geben.

Der Leunger Haushaltsplan für 1933/34 hat da
nach in der Einnahme einen weſenklichen
Ueberſchuß erbrachk.
Wir gehen nicht fehl in der Annahme, daß

unſere Merſeburger Stadkverwaltung dieſem
Punkke ihre beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken
wird. Es wäre intereſſank, zu erfahren, wie hoch
dieſer Ueberſchuß insgeſamk iſt. Er muß doch
rechk nennenswert ſein, denn der Gemeindeſchulze
von Leuna führte in der Sitzung weiker aus:

„Mitk dieſem Ueberſchuß wurden hochverzins-
liche Darlehen zurückgezahlt und dadurch
der Haushaltsplan 1934/35 durch
geringere Zinszahlung und Amor-
kiſ aktion enklaſtet. Eine weikere Enk-
laſtung des laufenden Haushalksplanes war
auch in dieſem Jahre ſchon möglich. So wurde
von dem Reichsbaudarlehen für das Polizeirevier-
gebäude ein Bekrag von 7650 RM. zurückgezahlt
und dadurch die zweike Wohnung im erſten Skock-
werk der Verfügung der Gemeinde freigegeben.
Ein Darlehen im Vennbekrage von 80 000 RM.,
das die Gemeinde zur Bekeiligung an der Gas-
fernverſorgungs- Geſellſchaft bei der Mitteldeuk-
ſchen Landesbank aufgenommen hakke, wurde
ebenfalls zurückgezahlt und dadurch ein Bekrag
von über 5000 Reichsmark geſpark.
Vom Reich hat die Gemeinde einen Bekrag von
71 000 RM. in Wertkpapieren für fällige Reichs-
ſteueranteile erhalken; da Leung aber keine Kreis-
ſteuern ſchuldig geblieben iſt, kann die Summe
nichk zu Skeuerzahlungen verbraucht werden, ſon
dern bleibt als verzinsliches Verwögen bis zur
Ausloſung in Verwahrung. Gelder, die die
Gemeinde von einzelnen Gemeindemitgliedern zu
fordern hat, brauchen ſeit dieſem Rechnungsjahre
nur noch mit 5 v. H. verzinſt werden.“

Der Herr Gemeindeſchulze von Leuna bekonke
zwar noch, daß die gegenwärkige allgemeine Lage
noch nicht als roſig bezeichnet werden könne. Er
konnke aber nicht umhin, hinzuzufügen, daß auch
in Leung, wie überall im deutſchen Vakerland, ein
merklicher Aufſtieg zu verzeichnen ſei.

Es iſt ſchon ſo, daß es der Gemeinde Leunga
erheblich beſſer geht als der Skadt Merſeburg,
deren Vachkragshaushalt einen Geſamkfehl-
betrag von 236 000 RW. aufweiſt, der zwar

unker dem im erſten Haushaltsplan 1934 veran
ſchlagken Fehlbekrag (265 000 RM.) um rund
30 000 RW. zurückbleibk, für den aber Deckungs-
miktel irgendwelcher Ark nichk zur Verfügung
ſtehen.

Durch dieſe Darlegungen wird der Gegenſatz
zwiſchen Merſeburg und Leuna beſonders deuklich.
Leung hat einen mit einem weſenklichen Uebdr-
ſchuß geſegneken Haushalt Merſeburg aber
ſeufzt trotz ſchärfſter Sparſamkeit weiter unker
einem ſtarken Fehlbekrag.

Unker dieſen Umſtänden kann man die Forde-
rung unſerer Skadkverwalkung nach einem
dauernden ſſch nicht in gelegenklichen Zu
wendungen erſchöpfenden, aus reichenden,
auf beweglicher Grundlage aufgebauken
Laſtenausgleich mik der Betkfriebs-
gemeinde des Leunawerkes voll begreifen.

Die Skadt Merſeburg hat wegen der hohen
Wohlfahrkslaſten manche kulkurelle Aufgabe zu
rückſtellen müſſen; denn im Vordergrund ſtand
ſeit Jahr und Tag ſtets die Erfüllung nokwendig-
ſter und dringendſter Verpflichktungen den Er
werbsloſen gegenüber. Nun aber iſt die Vernach-
läſſigung kultureller Belange nur bis zu einem
gewiſſen Grade kragbar. Unſere Skadtver-
waltung iſt ſich ihrer kulkurellen Pflichten wohl
bewußt; ſie iſt nach wie vor dazu bereit, doch vor
her muß ein gerechker Laſtenausgleich unter Dach
und Fach kommen. Der Zeitpunkt dazu ſcheint
jetzt gekommen zu ſein. Die Merſeburger richken
ihre Blicke wieder auf Leuna. Und um jeden
Einwand von vornherein zu enkkräften, ſei darauf
hingewieſen, daß die Forderung Merſeburgs auf
einen ſolchen Laſtenausgleich bereits vom preußi-
ſchen Miniſter des Innern mit Erlaß vom Februar
1929 als berechkigt und dringend an-
erkannt worden iſt.

Der Bekrieb des Waldbades Leung
Wie gut unſere Nachbargemeinde für ihre Leuke ſorgkt

In der gleichen Sitzung der Gemeinderäte von
Leung machke der Gemeindeſchulze noch weitere
Ausführungen, denen wir folgendes enknehmen:

„Der Bekrieb des Waldbades hätte bei dieſem
ſchönen Sommer beſſer ſein können. Es muß
leider angenommen werden, daß viele Gemeinde
einwohner dieſe herrliche Erholungsſtäkke, um die
uns viele größere Orke beneiden, nicht zu
ſchätzen wiſſen. Das Waldbadgelände wird im
nächſten Jahre noch durch Erwerbung
einer großen Wieſe erweikerk werden.

Für die ſporkliche Bekätigung hak die Gemeinde

ihren Badegäſten vier Ringkennis-
plähe geſchaffen, die in dieſem Sommer
ſehr guk benuht worden ſind. Es iſt beabſich-
kigt, auch im nächſten Jahre weitere Plähze
anzulegen.

An der Arbeitsbeſchaffung hat ſich die Ge
meinde Leung nach Kräften beteiligt. So wurde
in Göhlitzſch der Dorfteich geſchlämmt und
zum Teil zugeſchüttek; rund 25 Mann hakken ein
Vierteljahr Arbeit und Brot. Es ſind dabei ekwa
zwei Morgen nußßbares Land neu gewonnen wor-
den. Der wüſte Abhang von der Kirche in Göh-
litzſch nach dem Teiche, an der Gartenmauer ver
ſchiedener Altbeſitzer, iſt in eine Kirſch-
plankage umgewandelt worden und wird in
Zukunft Nutzen bringen. Jm Orkskeil Daspig
wird gegenwärkig das mit ungeheuren Koſten ver
breikeke Gelände für eine 30 Meter breite Straße
zwiſchen der Ueberlandbahn und der Werksbahn
zum Waſſerwerk mit einer dicken Schicht Mukter-
boden verſehen und in Kulkurland umgewan-
delt. Das bedeutet ſelbſtverſtändlich, daß im Be
darfsfalle die Umgehungsſtraße in einer normalen
Breike gebauk werden wird.

Auf dem Kirſchberggelände iſt die Baukätigkeit
das ganze Jahr befriedigend geweſen und wird,
ſolange nicht ein harkter Winter die Arbeit be

endek, auch noch weiker gehen. Es ſind eine ganze
Reihe neuer Wohnungen entſtanden, doch hat die
Vachfrage noch lange nicht nachgelaſſen.

Die Gemeinde hak ein Zwölffamilienwohnhaus
errichket mit Kleinwohnungen und billigen
Mieken.

Es gibt noch eine Reihe von Familien, deren
Unterbringung nicht ſo iſt, wie es deutſchen
Volksgenoſſen zukommen ſollte.

Im Orkskeil Cröllwitz wurde Waſſerleitung
gelegk; den Jnkereſſenken wurde bei den Haus-
anſchlüſſen von der Gemeinde weikgehend ent
gegengekommen.

Die gemeindeeigenen öffentlichen Anlagen
werden dem Schutze der Bevölkerung ganz beſon-
ders ans Herz gelegk; es gibt leider Kinder,
Jugendliche und Erwachſene, die von einer förm-
lichen Zerſtörungswut beſeſſen ſind. Straßen
lampen, die an beſonders bedürfkigen Punkten
ſtehen, ſind in letzker Zeit vorſätzlich durch Skein-
würfe zerkrümmert worden. Von Ruhebänken in
den Anlagen wurden Sitz- und Lehnbrekker ab-
geriſſen. Die Einwohnerſchaft wird gebeken,
evenkuell Täkter bei Bekannkwerden zu melden,
V ſie wegen Sachbeſchädigung belangk werden
önnen.“

590 AhcS5chützen angemeldet
zur Schulaufnahme in Acerſeburg.

Für die Schulaufnahme Oſtern 1935 in Merſe
burg wurden angemeldet in der König-Hein-
rich Schule 79 Mädchen und 58 Knaben, in
der Albrechtk-Dürer- Schule 111 Mäd-
chen und 109 Knaben, in der Altenburger
Schule 42 Mädchen und 54 Knaben, in der
Leſſing- Schule 54 Mädchen und 46 Knaben,
in der tholiſchen Volksſchule15 Mädche und 22 Knaben

Kameraden des Handwerks
Verſammlung der Wagner-Jnnung.

Am Wonkagnachmiktag fand im ſchön ge
ſchmückten Saale des alten Jnnungslokales „Zur
guken Quelle“ die erſte Verſammlung der
neu gegründeken Wagner- und Karoſſe-
riebauer-Jnnung für Skadt und Kreis
Merſeburg ſtatt. Obermeiſter E. Selle begrüßte
die faſt vollzählig erſchienenen Mitglieder, insbe-
ſondere die neu hinzugekommenen aus Schkeuditz
und Umgegend, Schlektau und Holleben und den
Verkreker des Geſellenbeiraks. Alsdann gedachke
er des verſtorbenen Ehrenmeiſters des Deukſchen
Handwerks, Reichspräſidenken von Hinden-
burg, und des verſtorbenen Kollegen K. Bloch
berger aus Zöllſchen. Die Teilnehmer ehrken
die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.

Der Obermeiſter berichkeke dann in kurzen
Zügen über den Veuaufbau des deutſchen Hand
werks und die Aufgaben der neuen Jnnung. Er
bekontke, daß es das Verdienſt des Führers iſt,
wenn dem deutſchen Handwerk heute wieder die
gebührende Anerkennung gezollt werde. Ferner
ermahnte er die Kollegen, ſich nicht als Konkur-
renken und Neider unkereinander zu bekrachken,
ſondern nur als Kameraden, die alle am
Wiederaufbau unſeres Vakerlandes und des deuk-
ſchen Handwerks mikarbeiken müßken. Ein
neuer Geiſt der Kameradſchaft und Kollegialikät
ſoll unter den Mitgliedern herrſchen. Der Red-
ner ſchloß ſeine Ausführungen mik dem ſchönen
Spruch:

„Deutſches Handwerk allezeit
arbeitsfroh und kampfbereik!“

Für den Jnnungsbeirat wurden folgende Kol-
legen beſtimmt: Schriftwart Alfred Len z, Die-
derbeunag; Kaſſenwark Hermann Bauer, Merſe-
burg; Lehrlingswart Paul Kade, Frankleben;
ſtellvertrekender Obermeiſter Guſtav Schone,
Spergau; ſtellverkrektender Schriftwart Arkur
Reichelt, Thalſchütz; ſtekllvertrekender Kaſſen-
wart Franz Hecht, Groß-Gräfendorf; Geſellen-
wart Kurt Ramkhor, Merſeburg.

Der Obermeiſter verlas dann eine Anzahl
wichkiger Eingänge, von denen beſonders das

Schreiben der Handwerkskammer zu erwähnen
iſt, wonach Höchſt- und Mindeſtpreiſe für die
Jnnungen nicht mehr feſtgeſetzt und Preiserhöhun-
gen nichk vorgenommen werden dürfen. Ueber
Reichsfachverbandsangelegenheiten, Gründung
von Lieferungsgenoſſenſchaften uſw. fand eine
anregende Ausſprache ſtakkt. Der Haushalksplan
für die Zeik vom 1. Oktober 1934 bis 31. März
1935 wurde genehmigk. Dachdem noch verſchie-
dene Anfragen erledigt worden waren, ſchloß der
a Wiſter die Verſammlung mik dem Führer-
gruß.

Ein ſchwerer Skurz

Heute nacht um 2 Uhr ſtürzte ein SA.-
Mann an der Ecke Nord- und Parkſtraße vom
Fahrrad. Er war bewußtlos und hatte blu-
tende Verletzungen am Kopf davongetragen.
Mit dem Krankenauto wurde er ins Kran-
kenhaus gebracht. Der Unfall iſt wohl auf
das ſchlüpfrige Pflaſter zurückzuführen. Da
der Verunglückte das Bewußtſein noch nicht
wieder verlangt hatte, konnte man nichts Nä
heres von ihm erfahren.

18 Jahre mufferſchale des MTBV

Am kommenden Sonntag wird die Muſter-
ſchule des Männerturnvereins das zehnjäh-
rige Beſtehen freiern. Aus dieſem Anlaß
wird im „Schützenhaus“ eine große Bühnen-
vorführung durchgeführt, bei der die Grün-
der der Muſterſchule Paul Böttcher und
die allſeits bekannte Marianne Köſſer aus
der Grohſchen Muſterſchule mitwirken. Wir
kommen auf dieſe Veranſtaltung noch zurück

Achſenbruch eines Kohlenhandwagens.

Einen Achſenbruch erlitt in der Naumburger
Straße nahe dem Exerzierplatz ein Kohlenhand-
wagen, der überladen war. Durch einen vorbei-
fahrenden Pferdewagen wurden Kohlen und
Handwagen aufgeladen und mit nach Merſeburg
zur Wohnung des Beſihzers gebrach

Landwirkſchaſtliches WhW
im Kreiſe Merſeburg erfolgreich.

Gemäß dem Aufruf des Führers zum
Winterhilfswerk haben die Bauern und
Landwirte des Kreiſes Merſeburg in treuer
Volksgemeinſchaft reichlich und freudig ge-
opfert. Der Bauer ſteht auch diesmal wieder
treu zu ſeinem Führer, um die Not zu mei-
ſtern, die von vielen Volksgenoſſen noch nicht
genommen werden konnte. Trotz dem nicht
übermäßigen Ernteertrag war der Erfolg
bei der Mehrzahl der Bauern und Land-
wirte recht gut. Nur eine kleine Anzahl
hat nichts geſpendet. Das Ergebnis iſt fol-
gendes: Kartoffeln 7523 Zentner, Weizen 3388
Zentner, Roggen 621 Zentner und 4925 Mark
Bargeld. Außerdem wurden in größeren
Mengen geſpendet: Obſt, Gemüſe, Mehl,
Gerſte, Zucker uſw. Für dieſe reichliche Gabe
gebührt den Bauern und Landwirten des
Kreiſes Merſeburg beſonderer Dank.

Werbeſchau für Geflügelwirtſchaft

Vom 9. bis 12. November findet in Mag
deburg in den ſtädtiſchen Ausſtellungs-
hallen am Abolf-Mittag-See de Rafſſe-
geflügelſchau der Landesgruppe Sach-
ſen- Anhalt des dem Reichsnährſtande an-
gegliederten und vom Reichstagsabgeordne-
ten Karl Vetter geführten Reichsverbandes
Deutſcher Kleintierzüchter ſtatt. Träger die-
ſer Schau ſind die land wirtſchaftlichen und
Herdbuchgeflügelzüchter, die Ausſtellungsge-
flügelzüchter und die Reiſebrieftaubenzüchter.

Die ſtaantlicherſeits geförderte Ausſtellung
wird am Sonnabend, dem 10. November, er-
öffnet. Aus allen Teilen der Provinz eilen
Tierfreunde, Züchter und Intereſſenten aus
bäuerlichen- und Siedlerkreiſen herbei. um
auch auf dieſem Spezialgebiete nationalſozia-
liſtiſcher Aufbauarbeit förderlich zu ſein. Der
Sonntag als Haupttag der Ausſtellung wird
dank verbilligter Fahrpreiſe den Maſſenbe-
ſuch bringen.

n

r e

n er s e



e

e

r

Anummer 261 174. Jahrgang

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Lanöbutter 75; Molkereibutter 75--80;
Zandeier 12; Käſe 7--12; Matz 18--20;
Aepfel 10--20; Rapünzchen Pfd. 10; Zitro-
nen 5 Pfennig; „Zwiebeln 10 Pfund 65;
Braunkohl 10; Tomaten 15; Rot
kraut 10; Weißkraut 87 Endivien 15; Wir-
ſing 10; Salat 5—-8; Kochbirnen 10; Kohlrabi
2 Stck. 10; Möhren 2 Pfd. 15; Perlzwiebeln 60
Weintrauben 30--60; Kartoffeln 5--10; Ret-
tiche 5--10; ſaure Gurken 2 Stück 10; Birnen
15—-25; Blumenkohl 25--40; Roſenkohl 30——35
Walnüſſe 40--50; Haſelnüſſe 55; Radies-
chen 5; Mangold 2 Pfund 15; Spinat
5; Sellerie 10-15; rote Rüben 10; Sauer-
kraut 20; Tauben 50; Enten 90; Gans 90;
Haſe im Fell 55--65; Haſe Keule 100; Hühner
Haſe 55—-60; Haſe Keule 100; Hühner 75—-90;
Schellfiſch 40; Kabeljau 40; Seegaal 40-45; Rot-
barſch 40; Seelachs 35; Filet 45--60; grüne
Heringe 2 Pfund 45; Scholle 50; Bücklinge
40——45.

Abſchluß der Bibelausſtellung
Die Bücher können wieder abgeholt werden.

Die Bibelaüsſtellung in der Vor-
halle des Doms hat eine große Anzahl Be-
ſucher angezogen, die alle mit Jntereſſe ſahen,
was dort an Schätzen alter Bibeln und Ge-
ſangbücher, z. T. ſehr wertvoller Art, zuſam-
mengetragen war. Manche Familie zeigte
dort Bibeln, die teils durch ihr ehrwürdiges
Alter, teils durch prachtvollen Bildſchmuck
ausgezeichnet waren. Beſondere Anziehungs-
kraft übten auch die vom Heimat-
muſenm und vom Domgymnaſium
zur Verfügung geſtellten alten Bibeldrucke.
Jhnen allen ſowie beſonders auch den Hel-
fern und Helferinnen, die ſich zur Beaufſich-
tigung der Sammlung zur Verfügung ge-
ſtellt haben, ſei herzlichſter Dank geſagt.

Die Ausſtellung iſt mit dem Anfang dieſer
Woche geſchloſſen. Die Eigentümer werden
gebeten, ihre Bücher in den nächſten Tagen,
möglichſt in der Zeit von 10 bis 11 Uhr, in
den Pfarrhäuſern der einzelnen Gemeinden
in Empfang zu nehmen. Die Mitglieder der
Domgemeinde erhalten die Bücher in der
Domküſterei.

Kameradſchaftsabend ehem. 153 er

Am Montag hatten ſich im „Kaſino“ die
chem. 153er zu ihrem Kamvradſchaftsabend
eingefunden. Nachdem der Vereinsleiter
Wendroth die Kameraden begrüßt hatte,
wurden eine Anzahl Anordnungen und Be
fehle der SA-Reſerve II und des Kyffhäuſer
bundes bekannt gegeben. Vom Reichsbund
deutſcher Offiziere wurde die Ortsgruppe zu
den wehr wiſſenſchaftlichen Vorträgen in
„Müllers Hotel“ eingeladen. Kamerad Wend-
roth forderte die Kameraden zum Beſuch die
ſer Vorträge auf. Jm Anſchluß wurde ein
Schreiben des Kreisbeauftragten für das
Winterhilfswerk, Pg. Dörfler, bekannt
gegeben. Als erſte Rate wurden 5 Mark aus
der Verrinskaſfſe bewilligt.

Der Vereinsleiter Wendroth berichtete ein-
gehend über das Wiederſehensfeſt der ehem.
153er am 6. und 7. Oktober in der alten Gar
niſonſtadt Altenburg, das einen guten Ver-
kauf hatte. Dieſen Bericht ergänzte Dr.
Boecker und ſchilderte Erlebniſſe aus ſeiner
Militärzeit. Nach Erledigung weiterer Ver
einsangelegenheiten erfreute Kam. Boecker
die Kameraden noch mit Vorträgen urwüch
ger vſtpreußiſcher Anekdoten.

Zum Schluß gedachte Kamerad Wendroth
des erkyankten Reichswehrminiſters Gene-
raloberſt von Blomberg, dem der Führer
einen Beſuch abgeſtattet hatte, um ihm bal-
dige Geneſung zu wünſchen. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf das Vaterland und
den Führer wurde der Kameradſchaftsabend
geſchloſſen.

Milan n Vruök Mittwoch, 7. November 1934

Der 2zwölfte Verhandlungstag im Bulle-Prozeß:

Wird es für Bulle kritiſch?
Fingierke Aufträge über Millionenlieferungen Lagerbeſtände und Verſicherungsſumme ſtanden im Gegenſatz

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung
am Dienstagmittag verkündet das Gericht,
daß die Ladung des Maſchiniſten JIſe und
des früheren Vertreters Kittel für den
7. November um 16 Uhr nach Großkayna an-
georönet worden iſt. Die Gegenüberſtellung
der Bankdirektoren Gittermann und Koch
mit dem Aſſeſſor Neubauer wird abge-
lehnt, ebenſo die Ladung des Senatspräſi-
denten Dr. Hans Müller, Naumburg, und
des Juſtiziars der Dresdner Bank, Filiale
Erfurt.

Landgerichtsrat Haberland, der die
Vorunterſuchung gegen Bulle geführt hat,
wird zur Frage der Feſtſtellung des Auf-
tragsbeſtandes für Großkayna zum 29.
Dezember 1932 vernommen. Der ebenfalls
als Zeuge anweſende frühere Naumburger
Angeſtellte Weigelt hatte bereits eine
ſolche Aufſtellung angefertigt, die er dem
Sachverſtändigen May nicht vorgelegt hat.
Dieſe Liſte zeigt einige Beſonderheiten. Sie
ſchließt ab mit über 9 Millionen Stück Auf
tragsbeſtand, während der von May errech-
nete Beſtand insgeſamt nur 4,4 Millionen
Stück lautet vom gleichen Datum. Es liegt
alſo für das Gericht die Vermutung nahe,
daß in der 9-Millionen-Liſte einige Aufträge
hineingefügt wurden, die nicht ordnungsge-
mäß eingegangen ſind oder ſchon längſt einge-
froren waren. Der Zeuge Weigelt windet
und dreht ſich um eine präziſe Beantwortung
der Fragen des Vorſitzenden herum und er-
klärt ſchließlich, dieſe Kommiſſionen ſeien ihm
vorgelegt worden, deshalb habe er ſie ein-
getragen und über alles apdere habe er ſich
keine Gedanken gemacht. Der Zeuge May,
der nach verſchiedenen vergeblichen Mahnun-
gen und nachdem er der Firma Bulle eine
letzte Friſt geſtellt hatte, hat an einem Sonn-
tag zuſammen mit Weigelt, Brüll und ſeinem
Aſſiſtenten die Aufſtellung gewiſſenhaft ge-
macht. Er beweiſt ſeine Angaben mit einem
ausführlichen Schreiben ſeines früheren
Aſſiſtenten, der ſeine Angaben unterſtützt.

May ſagt auf Befragen des Vorſitzenden,
die einzige Erklärung für die 21-Millionen-
Aufſtellung ſei die, daß der Prokuriſt Geber

dem Angeklagten helfen wollte
aus der Haft zu kommen und um durch dieſe
Angaben zu beweiſen, daß die Entlaſſung des
Beſchuldigten volkswirtſchaftlich notwendig
ſei.

Der Vorſitzende prüft verſchiedene Auf-
träge, u. a. kommt ein Auftrag eines be-
ſtimmten Kunden in der Aufſtellung dreimal
vor, und zwar mit 175000 Stück in der rich
tigen Reihenfolge, dann noch einmal mit
700 000 Stück und 1 Million Stück. Gyeliefert
ſind in der Praxis von dieſen drei Aufträgen
im Laufe von 128 Jahren nur etwa 220 bis
250 000 Stück. Landgerichtsrat Haberland
ſagt aus, daß ihm ſofort aufgefallen ſei, daß
dieſe Aufträge nicht gegebene waren, mit
denen man für die Beſchäftigung des Werkes,
nach den bisher erledigten Beſtellungen eini-
germaßen rechnen konnte. Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Sack macht geltend, daß
mit Großabnehmern ſogenannte Mantelver-
träge exiſtiert haben, auf die regelmäßig Ab-
ruflieferungen erfolgt ſeien. Der frühvre
Angeſtellte Wolf macht Angaben über die
Lieferung von Braun- und Weißglas, doch
hätten nach der Errichtung des Großkaynaer
Werkes nicht ſo viel Aufträge für Braunglas
vorgelegen, daß fich die Jnbetriebnahme
einer Braunglaswanne für Großkayna
lohnte. Die dementſprechenden Bemühungen
um ſolche Aufträge bei den Vertretern und
Kunden hatten nicht den gewünſchten Erfolg.

Die frühere Ausſage des inzwiſchen ver-
ſtorbenen Prokuriſten Geber vom 2. Novem-
ber 1933 wurde verleſen. Aus ihr ging her-

Im Geiſte Gukenbergs
Planmäßige Arbeiksbeſchaffung für und durch das Druckgewerbe

Schon auf der Schulbank haben wir gelernk,
daß Gutenberg der Erfinder der Buchdruckerkunſt
iſt. Jeder weiß auch, welche unermeßlichen Werke
ſich in den ſcheinbar koken Druckleltern verber-
gen, die beim Leſen zu neuem, friſchem Leben er
wachen. Aber nur wenige wiſſen, wie es heuke
um das Buchdruckgewerbe beſtellt iſt. In früheren
Zeiten erſtreckte ſich das Arbeitsgebiet des Buch
druckgewerbes, wie ſein Vame beſagt, vornehm
lich auf die Herſtellung von Büchern. Im Laufe
der Jeit ſind ihm andere Aufgaben zugefallen.
Hierzu gehören Druckſachen der verſchiedenſten
Ark, wie ſie von Behörden, Jnduſtrie, Handwerk
und Handel gebraucht werden.

Während ſich nun die meiſten Zweige der
deutſchen Wirkſchaft in aufſteigender Linie befin
den, geht es dem Buchdruckgewerbe noch immer
ſehr ſchlecht. Ein deukliches Zeichen hierfür
iſt die große Arbeitsloſigkeit unker den Buch
druckern. Es muß daher bei den weiteren Maß-
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
auch des Buchdruckgewerbes gedacht werden. Da
mit wird dieſem für Volk und Skaak wichkigen
Gewerbe nicht nur ſelbſt, ſondern gleichzeitig auch
der geſamten Wirkſchaft geholfen. Denn die Er
zeugniſſe des Druckgewerbes, vor allem ſeine
Reklamedruckſachen, ſind der WMokor, der alle

Zweige der Wirtſchaffk in Bewegung ſeht und
allen Bernfsgruppen zuguke kommt. Jedes Ge

ſchäft, jede Behörde, ja jeder Volksgenoſſe, alle
ſollten ſich überlegen, ob ſie etwas drucken laſſen
können. Sie unkerſtützen damit unſer kulkurell
wichtiges Buchdruckgewerbe und kragen darüber
hinaus weſenklich zur allgemeinen Geſchäfks-
belebung bei.

Die geſamte Geſchäftswelt muß erkennen, daß
der Wirtſchaftsaufſchwung Hand in Hand gehen
muß mit einer inkenſiven Wirtſchafkswerbung,
und daß die beſte Wirkſchafkswerbung immer
noch die Druckſache mit ihren unbegrenzken
Möglichkeiten iſt.

Um ſeiner Schwierigkeiken aus eigener Kraft
Herr zu werden, hak ſich das Buchdruckgewerbe
zu einer Nok gemeinſchaft zuſammen
geſchloſſen, der faſt 100 Prozent des Gewerbes an
gehören. Die Votgemeinſchaft wird nicht nur
von den Unkernehmern, ſondern auch von den Ar
beiknehmern ſowie von den Handwerks- und den
Induſtrie und Handelskammern gefördert. Um
eine fühlbare Milderung der Voklage des Buch
druckgewerbes und eine Verringerung ſeiner Er
werbsloſigkeit zu erreichen, iſt es jedoch nokwen-
dig, daß bei allen Behörden und in
allen Berufs- und Wirtkſchafks-kreiſen, bei denen ein Bedarf an Druckſachen
beſteht, dieſer durch beſchleunigke Auf
tragserteilang gedeckt wird.

vor, daß die Ausſagen des Zeugen Wolf im
weſentlichen richtig ſind. Ein weiterer in der
Liſte aufgeführter Auftrag über 1,8 Millio-
nen Stück konnte am 29. Dezember 1932 über-
haupt nicht mehr ausgeführt werden, da er
wegen Vertragsdifferenzen bereits im Juni
des gleichen Jahres gekündigt worden war
oder wenigſtens ruhte. Nach ſeiner Anſicht
befragt, bekundet der Sachverſtändige May
als Zeuge, wenn die Firma Aufträge für
21 Millionen Stück, alſo für elf Monate volle
Beſchäftigung des Werkes gehabt hätte, dann
hätte ſie nicht im Dezemberbrand 900 000
Stück an Lagerbeſtänden gehabt gegenüber
400 000 Stück im Märzbrand. Seiner Auf-
fauſſng nach hätte doch der Betrieb nicht etwa
auf Lager gearbeitet, wenn für die auf dem
Lager liegenden Flaſchenſorten Aufträge
vorhanden geweſen ſeien.

Nach kurzer Mittagspauſe werden die Er-
örterungen über die Auſtragsbeſtände fort-
geſetzt. Jn den Liſten ſind ferner die von
der Firma van Hooks erteilten Aufträge auf
fallend, für die lediglich Kursſicherungstrat-
ten bei der Reichsbank beantragt worden
ſind; Lieferungen aus dieſen Aufträgen ſind
ebenfalls niemals erfolgt.

Der Angeklagte ſelbſt hat erſt in der Vor
unterſuchung nach mehrmaligen Vorhaltun-
gen zugegeben, daß es ſich bei dieſen über
9,4 Millionen Stück lautenden Aufträgen
nicht um reguläre Kundenbeſtel-
lungen gehandelt habe, ſondern daß ſie
nur zu Bankgeſchäften gedient
haben.

Eine Kundenbeſtätigung über dieſe Aufträge
liegt ebenfalls nicht vor, ſondern lediglich
eine von dem Vertreter des Angeklagten
unterſchriebene Mitteilung.

Der Lagerbeſtand vom 20. Dezember 1932
ließ ſich nur rechneriſch ermitteln, da genaue
Feſtſtellungen nach dem Ausbruch des De-
zemberbrandes nicht gemacht wurden, denn
der Schaden aus dieſem Brande wurde an-
fänglich nur auf 2 bis 3000 Mark beziffert.
Der Lagerbeſtand wurde vom Sachverſtändi-
gen May errechnet mit 902000 Kilogramm
Fertigwaren im Werte von 180000 Mark. Bei
Eröffnung des Vergleichsverfahrens am 20.
März 1933, alſo drei Monate ſpäter, wurde
der Lagerbeſtand mit 166 000 Mark feſtgeſtellt
Dieſe Zahlen ſpielen inſofern eine beſon
dere Rolle, als die Lagerverſicherung
erſt am 15. November 1932 auf 750 000. Mark
erhöht worden war, obwohl hierzu nach den
vorliegenden Aufträgen und den tatſächlich
am Lager befindlichen Gläſern gar keine
Veranlaſſung vorgelegen haben ſoll.

Durch verſchiedene Zwiſchenfragen fühlt
ſich der als Zeuge vernommene Landgerichts
rat Haberland, der die Vorunterſuchung
gegen Bulle geführt hat, zu der Erklärung
veranlaßt, daß durch das Herausreißen frü-
herer, zum Teil lange zurückliegender Vor
gänge, über die die Vorunterſuchung zum
Teil noch nicht abgeſchloſſen iſt, das Geſamt-
bild geſtört werden würde. Der Sachver-
ſtändige May ſei zu ſeiner Anſicht von der
Vernichtung wichtiger Unterlagen

Verhandlungstag

vollauf berechtigt, da er als Unterſuchungs-
richter genau die gleichen Vorgänge auch bei
früheren Bränden in den Werken des An
geklagten feſtgeſtellt habe. Jn einem Falle
habe er errechnet, daß in den Liſten zweiein
halbmal ſo viele beſonders wertvolle Klein
gläſer geführt worden ſind, als das be-
treffende Lager je hätte faſſen können!
Der Vorſitzende äußert anſchließend zu den
Ausführungen des Landgerichtsdirektors
Haberland, daß das Gericht ſelbſtverſtändlich
keine Veranlaſſung habe, den Angeklagten
vor der Erörterung aller dieſer früheren
Vorgänge zu bewahren.

Es frage ſich nur, und darüber müſſe ſich
das Gericht ſchlüſſig werden, ob alle die
früheren Brandfälle bereits für die Ur
teilsfindung in der Straffache Großkayna
herangezogen werden müſſen. Wenn irgend
möglich, ſo ſolle dieſer Komplex geſon-
dert behandelt werden, um nach den jahre-
langen Erörterungen endlich einmal
wenigſtens in einem Falle zu einem
Urteil zu kommen.
Es folgen dann langwierige Erörterun-

gen zwiſchen der Verteidigung und dem Sach-
verſtändigen Dr. Stein, ob die Feſtſtellungen
und Berechnungen des Sachverſtändigen May
in Bezug auf Lagerbeſtände und die dafür
eingeſetzten Preiſe richtig ſein können, da Dr.
Stein dieſe Richtigkeit bezweifelt. Jnter-
eſſant ſind vor allem die verſchiedenen vom
Angeklagten an das Finanzamt Jlmenau
eingereichten

Steuererklärungen.

Bei einem Geſamtumſatz im Jahre 1932 in
Höhr von 910675 Mark verſteuerte der An
geklagte nach aufgeführten Abſchreibungen
von 2000 Mark, in denen aber ein Verluſt
von 37000 Mark enthalten ſein ſoll, noch
ganze 13000 Mark An perſönlichen
Steuern aus Vermögenszuwachs verſtenerte
der Großinduſtrielle Bulle im gleichen Jahre
nur 11000 Mark

Auf Befragen der Verteidigung ſagt der
Unterſuchungsrichter Haberland aus, daß er
die Vernehmung der Zeugen ſo geführt habe,
wie er ſie mit ſeinem Amt und ſeiner Be
rufsauffaſſung vereinbaren könne. Verſchie-
dene Zeugen hatten nämlich letzthin ausge-
ſagt, daß ſie erſt auf Vorhalt des Unter
ſuchungsrichters, daß Bulle der Tat bereits
überführt worden ſei, zu ihren, den Ange
klagten belaſtenden Ausſagen gekommen
ſeien. Landgerichtsrat Haberland erklärte,
daß er bei ſeinen Unterſuchungen in Groß-
kaynag vor einer undurchdringlichen Wand
geſtanden habe, denn alle Verhörten waren
von der Sorge um ihre Exiſtenz er-
füllt, zumal nachdem der Angeklagte ſich wie-
der auf freiem Fuße befunden habe.

Die Verhandlung wurde mit der Mittei-
lung des Vorſitzenden, daß die bereits in
Naumburg anweſenden Verſicherungsver-
treter erſt am Mittwoch vernommen werden
können, geſchloſſen.

Kummer dreizehn
Die Verſicherungsgeſellſchaften zu den früheren Bränden

Die heutige Vormitkkagsſitzung im Bulle-Pro-
zeß fand im Landgerichksgebäude in Naumburg
ſtatt. Bei den einleitenden Beſprechungen zur
Geſchäfksordnung begründet die Verkeidigung
ihre bisher noch laufenden Beweisanträge, die
zum Teil aufrecht erhalten werden. Der erſte
Zeuge iſt Bezirksdirektor Kerſten, Erfurk, von
der Vorth-Brikiſh und der WMecantkil-Verſiche-
rungs geſellſchaft. Bei ſeiner Vernehmung ſtellt
ſich heraus, daß ein früher ausgearbeikekes Guk-
achken vom Brand am 20. Dezember in Groß-
kayna nicht von dieſem Zeugen, ſondern vom
Glashüttendirektor Kerſtan, Senfkenberg, ausge-
führt worden iſt. Dieſer Herr ſoll als Zeuge ge-
laden werden. Der Verßfſicherungsdirekkor
Schuhhauer von der MWagdeburgiſchen
Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft legt die Verſiche-
rungsvorgänge von Altkenfeld und anderen Kon
zernwerken Bulles vor. Vach ſeinen Ausſagen
wurde in Altenfeld die urſprünglich auf
275 000 Dollar feſtgeſetzte Verſicherungsſumme
auf 375 000 Dollar am 7. Mai erhöht. Jn der
folgenden Vachk brannke es dann. Jn
Großbreitenbach wurde die Verſicherungs-
ſumme im Mai 1926 auf 454 000 Dollar plus
41 000 RW. erhöht. Dort brannke es dann am
17. Juli. Jn Maſſenbrüchk brannke es
am 27. Februar 1924, nachdem die urſprüngliche
Verſicherung von 300 000 RM. kurz vorher auf
365 000 RWM. erhöht worden war.

Die Erhöhung vor dem Brand am 8. Mai
1925 in Altenfeld um 102000 Dollar, die
am Tage vor dem Brand erſt perfekt
wurde, ſoll beſonders auffällig geweſen
ſein. Bei der Abſchätzung des Brandſchadens
wurde eine 2Wprozentige Ueberverſicherung
ermittelt. Bei dieſem Brande war eine zum
außergewöhnlichen Termin angefertigte Jn-
ventur vorhanden, die zur Regulierungsbaſis
gemacht wurde. Das gleiche trifft auch bei

einem anderen Brande zu. Dieſe Jnventu-

ren wurden in einem Falle mit einem ge-
rade ausgebrochenen Streik, im anderen Falle
mit der Umſtellung von einfacher auf dop-
pelte Buchführung begründet. Der Vor-
ſitzende gibt bei diefer Gelegenheit bekannt,
daß gegen den Angeklagten noch eine
Vorunterſuchung über alle die ſeit dem
Jahre 1925 ausgebrochenen Brände ſchwebt.
Ebenfalls iſt noch eine Unterſuchung über
den Märzbrand 1932 in Großkayna eingelei-
tet, aus der dem Angeklagten der Vorwurf
des Betruges gemacht wird.

Der Zeuge Schuhhauer ſpezifiziert die Er
höhung der Verſicherungsſumme, ſoweit ſie die
Gebäude und Lagerbeſtände bektrifff. Die Er
höhungen der Verſicherungsſumme der Lagervor-
räke wurde zumeiſt mik vorübergehenden Abſahz-
ſtockungen begründek. Bei Zugrundelegung der

9pendet für das WhW!

für den Großbreitenbacher Brand 1926 angeferkig-
ten anßergewöhnlichen Jnvenkur wurde
Schaden auf 608 000 RM. errechnet und reguliert.
Die von der Magdeburgiſchen Verſicherungsgeſell
ſchaft bezahlten Brandenkſchädigungen belaufen
ſich für den Brand vom 9. Mai 1925 in Alken-
feld auf 385 000 RM., für den Brand vom
17. Juli 1926 auf 593 000 RM., für den Brand
vom 27. Februar 1927 in Großbreitenbach auf
26 000 RM.

Die heutige Vormittagsverhandlung in Naum
burg wurde von der Vernehmung weikerer
Zeugen und Vertkreker der Verſicherungsgeſell
ſchaften ausgefüllt.
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Mi
Mauer Tone
Das Lützecner Land

Aus der Umgebung

Gelbes Kreuz im blauen Felde
GuſtavAdolf-Feier in Lützen Eine Stadt wahrt hohe Tradition

Die Männer von der Stadtkapelle in
Lützen tragen blau-gelbe Mützen, die Ein-
wohner des kleinen Landſtädtchens haben
neben den deutſchen Farben auch die Flaggen
des nordiſchen Landes gehißt, und die Schu l-
kinder, die am Weg nach dem Schweden-
ſtein Spalier bilden, winken mit blaugelben
Fähnchen. Die Stadt Lützen ſtand geſtern, am
6. November, dem Todestage des großen
Schwedenkönigs Guſtav Adolf, ganz im
Zeichen der Feierlichkeiten, die in ſchlichter
Weiſe in der kleinen Kapelle am Schweden-
ſtein vor ſich gingen. Nicht nur geſtern bot
Lützen äußerlich das Bild deutſch-ſchwedi-
ſcher Freundſchaft und Verbundenheit; dieſen
Eindruck hatte man wahrlich nicht. Lützen hat
eine Tradition zu wahren, das Andenken
an den Schwedenkönig Guſtav Adolf, der in
den ſchwerſten Jahren des Dreißigjährigen
Krieges die deutſchen Lande von den rauben-
den und ſengenden Horden der Wallenſtein-
ſchen und Tillyſchen Heere befreite. Es iſt eine
innere Verbundenheit, die aus all den
Ehrungen und feſtlichen Anſprachen hervor-
trat, die die Feier in Lützen zu einem Ereig-
nis ganz beſonderer Art macht.
Feſtzug durch die Stadt

Um 15 Uhr bewegte ſich ein ſtattlicher Zug
vom Markt nach dem Schwedenſtein, der
draußen vor den Toren der Stadt unmittel-
bar an der Leipziger Chauſſee liegt. Alle Ver-
bände aus Lützen waren mit ihren Fahnen-
abordnungen erſchienen und begleiteten die
beiden großen ſchwediſchen Fahnen im
langen Zug. Es war eine ſehr weihevolle
Stunde, die darauf in dem kleinen, von un-
zähligen Kerzen erleuchteten Kirchlein ſtatt-
fand. Nach einer ſchwediſchen Anſprache des
Propſtes D. Per Pehrſſon-Gotenburg
ergriff Superintendent Dr. Hagemeyer,
Lützen, das Wort. Nach einem Rückblick
auf die geſchichtlichen Geſchehniſſe, die im
Jahre 1632 an dieſer Stelle mit dem Helden-
tode des gläubigen Schwedenköntgs endeten,
betonte der Superintendent, daß dieſe Gedenk-
ſtunde zugleich eine Mahnſtunde zur
Einigkeit ſein müſſe. Der Thomanerchor,

m lbeuna und Dürrenverqg

Es gibt keine 9garſrage!

Leipzig, umrahmte die Feier mit einigen Lie-
dern. Auch die Opernſängerin Kvarn-
ſtröm, eine Landsmännin der zahlreichen
ſchwediſchen Gäſte, verſchönte die Feier mit
geſanglichen Darbietungen.

Dann verſammelte man ſich draußen vor
dem Gedächtnisſtein, wo nach einer Kranz-
niederlegung Superintendent Dr. Hage-
meyer ein Sieg-Heil auf den Schweden-
könig und auf ſein Volk ausbrachte. Im
Namen der königlich-ſchwediſchen Geſandt-
ſchaft zu Berlin und des Generalkonſulats
in Leipzig legte Major Danfeld einen
ranz am Gedenkſtein, nieder. Dem Ver-
treter des Reichsheeres, Oberſtleutnant
Hartmann, übermittelte er herzliche
Grüße ſeiner ſchwediſchen Kameraden und
brachte mit ſeinen ſchwediſchen Landsleuten
ein vierfaches „Hurrag“ auf Deutſchland aus;
als dann zum Abſchluß die ſchwediſche
Nationalhymne feierlich erklang, breitete
ſchon der herbſtliche Abend ſeine langen
Schatten über die andächtige Bemeinde, die
langſam den Rückweg nach Lützen wieder
antrat.

Nachfeier im „Roten Löwen“
Gegen 18 Uhr trafen ſich alle Teilnehmer

der ſchwediſchen Expedition mit ihren Gaſt-
gebern im „Roten Löwen“, In verſchiedenen
Anſprachen kamen die herzlichen Gefühle
zum Ausdruck, die das deutſche Volk der
ſchwediſchen Nation entgegenbringt. Lange
ſaß man noch in kleinem Kreiſe Leiſammen
und ſprach über all die Dinge, die zcrignet
ſind, eine deutſch-ſchwediſche Freundſchaft zu
fördern.

Bibliſches Alter.
ü. Döhlen. Am Freitag, dem 9. Novem-

ber, kann der Schuhmacher Theodor Weiß
ſeinen 85. Geburtstag begehen. Der alte
Herr iſt Veteran von 1870—-71 und allſeitig
beliebt. Dem treuen Leſer des MT. herz-
lichen Glückwunſch.

Saarkundgebung der Deutſchen Arbeitsfront im Geſellſchaftsh aus

d. Leuna. Das Geſellſchaftshaus erlebte
am Dienstag abermals einen großen Abend
mit einer impoſanten Saarkundgebung der
Deutſchen Angeſtelltenſchaft. Der gemiſchte
Chor des Männergeſangvereins unter Stab
führung von Wilhelm Scholl leitete den
Abend ein mit dem Wachauf-Chor aus den
„Meiſterſingern“ und dem Lied „Was iſt des
Deutſchen Vaterland?“ Nach kurzer Be-
grüßung durch den Ortsgruppenwart der Be-
rufsgemeinſchaften der Angeſtellten in der
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Reuſcher,
nahm Direktor Dr. Cartellivri-Saar-
brücken das Wort zu einem höchſt intereſſan-
ten Vortrag über „Das Saarproblem mit
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Fragen“
Er ging von den letzten Tagesereigniſſen mit
der franzöſiſchen Einmarſchödrohung ins
Saargebiet aus und betonte, daß es für die
erdrückende Mehrheit der Saarbevölkerung
überhaupt keine Saarfrage gebe. Ganz ab-
geſehen von wirtſchaftlichen Rückſichten exi-
ſtiert nur eine Meinung: Jch bin ein
Deutſcher und kehre ins deutſche Vater-
haus zurück! An Hand von, lehrreichen und
ſchönen Lichtbildern ließ der Vortragende
dann die landſchaftlich, n Schönheiten, die
Wirtſchaft und die Bevo erung des Saarge-
birtes lebendig werden und zeigte die Schi-
kanen, denen die Bevölkerung dort ausge-
ſetzt iſt. Beſonders intereſſant waren dabei
die Rückgliederungsmaßnahmen, die bereits
in aller Ausführlichkeit vorbereitet ſind.

Anſchließend richtete der Vorſitzende des
Saarvereins Halle, Bergrat Abel, noch
einige Worte an die Anweſenden. Er gab
Zeitungsſtimmen aus der Emigrantenpreſſe
zum Beſten, aus denen die verleumderiſche
Stimme eines entwurzelten Menſchentums
nur zu deutlich ſprach. Er ſchloß ſeine Worte
mit der Mahnung: „Du gabſt dem Führer
dein Ja! Nun ſteh zu deinem Wort!“ Dann
erklang das Saarlied. Nach dem Schlußwort
des Ortsgruppenwarts fand die Kundgebung
mit dem Führergruß ihr Ende.
Eine Neunzigjährige.

d. Lenna. Am Donnerstag, dem 8. No-
vember, iſt es der Witwe Thereſe Schlad e-
bach vergönnt, ihren 90. Geburtstag zu er-
leben. Jm Hauſe ihres Sohnes verrichtet ſie
noch leichte Hausarbeit. Der Abonnentin
unſeres Blattes wünſchen wir einen geſeg-
neten Lebensabend.

Konzert des Madrigal-Frauenchor.
d. Lenna. Der Madrigal Frauenchor

LeungNeuxöſen veranſtaltet am Sonnabend
im Gefellſchaftshaus ein Konzert „Ernſtes
und zum Stugen und Spielen“, Die

muſikaliſche Leitung liegt in den Händen von
Hanns Rovpſſert.

e O

Die Aue und ihre Vachbarschaft

Handels- und Gewerbeſchau.

a. Schkeuditz. Die hieſigen Gewerbetrei-
benden beabſichtigen, am 24. und 25. Novem-
ber im „Waldkater“ eine große Handels- und
Gewerbeſchau zu veranſtalten.

Ein Rieſenweſpenneſt.
a. Schkenditz. Aus einem Stallgebäude in

der Bahnhofſtraße wurde ein außerordent-
lich großes Weſpenneſt entfernt. Es beſaß
eine Breite von 60 Zentimeter, eine Höhe
von 37 Zentimeter und war 35 Zentimeter
dick. Es gehörte einer Kolonie der „deut-
ſchen Weſpe“ an, die in 4 bis 5000 Exem-
plaren das Neſt bewohnte.
Ergebnis der Jagd.

a. Maßlau. Die am letzten Sonnabend im
Staatsforſt vorgenommene Jagd hatte fol-
gendes Ergebnis: 44 Haſen, 20 Faſanenhähne
9 Kaninchen und 1 Schnepfe.

Aus dem Geiseltao,

Aus dem Arbeitslager.
g. Mücheln. Bürgermeiſter Dr. Horn

hatte die Vertreterinnen der zuſtändigen
Frauenorganiſationen zu einer Beſprechung
mit der Führerin des weiblichen Arbeits-
dienſtes eingeladen. Die beteiligten Frauen-
organiſationen zeigten großes Verſtändnis
für die Aufgaben des Arbreitsdienſtes und
ſagten ihre Unterſtützung bei der Heimaus-
geſtaltung zu.
25jähriges Dienſtjubiläum.

g. Lützkendorf. Am 5. November konnte
der Eiſenbahner Karl Harniſch ſein 25-
jähriges Dienſtjubiläum feiern. Viele Glück-
wünſche gingen dem Jubilar zu. Alle Mit-
arbeiter hatten ihr Scherflein geſpendet, um
ihn mit einem Ruheſtuhl zu erfreuen.
Turmuhr erhält neuen Anſtrich,

g. St. Micheln-St. Ulrich. Die Turmuhr
der Kirche in St. Micheln hat einen neuen,
in ſchwarz und weiß gehaltenen Anſtrich er-
halten.

259 Aſtern verkauft.
g. Neumark. Am Sonntag wurden im

hieſigen Oxtsgruppenbereich der NSV. 259
Aſtern verkauft, für die 53.641 Mark einge-
nommen wurden.

Aus der Heimatpre ne
Gaskod in Gräfenhainichen

Zwei Opfer fremden Selbſtmordverſuchs.
Jn der Nacht zum Montag ereignete ſich

im Hauſe Mühlenweg 1 in Gräfen-
hainichen ein Unglück, dem der 78 jährige
Privatmann Arthur Lange und ſeine Ehe-
frau Emilie Lange verw. Streubel geb.
Lehnert durch die Selbſtmordvorbereitun-
gen des in demſelben Hauſe wohnenden
ledigen 40jährigen Fahrradhändlers Paul
Bär zum Opfer fiel. Bär iſt erſt in dieſem
Jahre nach hier verzogen.

Der Fahrradhändler Bär war auf-
gefordert worden, ſeine Wohnung Mühlen-
weg 1 zu räumen, und hatte zu ſeiner Braut
geäußert, daß er aus dem Leben ſcheiden
wollte. Nichts gutes ahnend, ſuchte die Braut
deſſen Wohnung auf und fand bei einem
ſtarken Gasgeruch Bär beſinnungslos auf
dem Fußboden liegend äuf. Ein Gashahn
und ein Gasleitungsverſchlußſtück waren ge-
öffnet. Die Polizei wurde ſofort in Kennt
nis geſetzt. Sofort durch den herbeigerufenen
Arzt angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
waren von Erfolg.

Bei der weiteren Durchſuchung des
Hauſes fand man die im oberen Stockwerk
des Hauſes wohnenden alten Eheleute L. tot
im Bette liegend auf. Wiederbelebungs-
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verſuche waren bei beiden leider erfolg-
los, da der Tod bereits am frühen Morgen
eingetreten ſein muß. Die ſtarken Gas-
maſſen waren auch in ihre Wohnräume ge-
drungen und hatten dem betagten Ehepaar
ein jähes Ende bereitet. Auch eine Haus
katze lag tot am Boden.

Die Ermordeke beraubt
Einzelheiten zum Mädchenmord bei Kayng.

Wie jetzt bekannt wird, hat der öreiund-
zwanzigjährige Herbert Späthe aus
Kaynab. Zeitz, der ſeine Geliebte, Helene Hanke
aus Dragsdorf, erdroſſelt und, um einen
Selbſtmord vorzutäuſchen, an einem Baum
aufgehängt hatte, die Tote auch ubch be
raubt. Jn ſeinem Beſitz wurde die Arm-
banduhr des Mädchens vorgefunden. Die-
ſen Raub hat der Mörder bereits eingeſtan-
den. Man nimmt an daß er auch einen
Geldbetrag, den das Mädchen bei ſich ge-
führt hat, und der beim Auffinden der Leiche
gefehlt hat, geraubt hat. Um ſich ein Alibi
zu verſchaffen, kehrte er eine Stunde nach der
grauſigen Tat in ein Gaſthaus ein und gab
bei ſeinem Eintritt den Gäſten laut die Zeit
bekannt.

Dem 2. Reichsbauernkag enkgegen
Das Thinggelände auf dem Oſterfeld

Nur ſechs Wochen liegen zwiſchen den
beiden großen Ereigniſſen die für die Ent-
wicklung der alten Kaiſerſtadt Goslar zur
Reichsbauernſtadt von grundlegender Be-
deutung ſind, dem erſtmaligen Einpfang der
Bauernabordnungen aus dem Reich durch
den Führer am 30. September und dem
zweiten Reichsbauerntag. Wenn aber am
11. November jene auserleſene Hundertſchaft
aus dem deutſchen Bauerntum, die am
Reichserntedanktag als Gaſt des Führers
in der Kaiſerpfalz weilte, mit einigen tauſend
weiteren Vertretern des deutſchen Bauern-
tums nach Goslar kommt, dann werden
ſie alle feſtſtellen können, daß der Entſchluß,
die geiſtige Führung des deutſchen Bauern-
tums nach Goslar zu verlegen, ſchon ein gutes
Stück in die Tat umgeſetzt worden iſt.
Feſtſpielzelt für 3500 Perſonen

Das Oſterfeld, am Oſtrande der
Stadt gelegen, wo am 30. September noch
das Glockengeläut Harzer Herden ertönte und
abends Sportverbände aufzogen, iſt in ein
künſtleriſch geſtaltetes Thinggelände
verwandelt worden. Arbeitsdienſtkolonnen
haben in Gemeinſchaft mit einer kleinen
Hundertſchaft von Facharbeitern nach einem
Plan des Reichsnährſtandsarchitekten Wille
das etwa ein Hektar große faſt quadratiſche
Feld völlig umgeſtaltet. Rund 500 Meter
neugebaute Teerſtraßen teilen das Gelände
in vier Felder auf, von denen am Zugang
das rechte Feld ein Feſtſpielzelt aus-
füllt, das rund 3500 Perſonen Sitzplätze bietet
und mit ſeinem Bühnenaufbau eine noch nie
geſehene Zeltbaukunſt darſtellt. Das linke
Feld am Eingang füllen das Kongreß-
zelt mit 3000 Sitzplätzen, ein Preſſezelt mit
acht großen Räumen und ein kleiner Zeltbau
für die Maſchinen und Apparate zur Be-
heizung der beiden großen Zeltbauten. Tan
nen und Fahnenmaſten umſäumen des
ſymmetriſche Straßenkreuz und faſſen
das ganze Thinggelände zu einer Einheit
zuſammen, in der Einzelheiten nur im
Rahmen des Ganzen von Bedeutung ſind.
Ein etwa 16 Meter hoher monumentaler Auf-
bau als Träoer des Reichsnährſtandszeichens
mit zwei Meter hohem Schwert und
Aehre aus Holz geſchnitzt und den Odals-
zeichen zu beiden Seiten bildet den krönen-

Goslar und das deutſche bBauernkum

den Abſchluß der Geſamtanlage. Wie aus
maſſigen Quadern geſetzt wirkt dieſer
monumentale Aufbau, wenn man von der
Zugangsſtraße her das Thinggelände betritt
und man muß ſich ſchon in deſſen unmittel-
bare Nähe begeben, um zu erkennen, daß hier
mit den einfachſten Mitteln, rohe Bretter und
Balken, eine Glanzleiſtung deutſcher Archi
tektur vollbracht wurde. Aehnlich wirken die
gewaltigen Torbogen über der Querſtraße
des Thinggeländes.
Würdiger Rahmen für den 11. November

So iſt hier in einem Zeitraum von ſechs
Wochen ein Rahmen geſchaffen worden, der
nicht für große Feſtlichkeiten beſtimmt iſt,
ſondern eine Stimmung erzeugen ſoll, die
den großen Arbeitstagungen während des
zweiten Reichsbauerntages einen möglichſt
großen Erfolg und nachhaltigen Eindruck
ſichert, ein Rahmen, der würdig iſt für einen
Akt, dem inſofern große geſchichtliche Be-
deutung zukommt, als der tiefere Sinn des
zweiten Reichsbauerntages nichts anderes
ſein wird als ein machtvolles Bekenntnis zu
jener Politik, die der erſte Sachſenkaiſer
Heinrich I. nach dem Zerfall des fränkiſch-
karolingiſchen Reiches wieder aufgenommen
hat und dann drei Jahrhunderte hindurch
den Gegenpol bildete zu den kosmopolitiſchen
Zielen der ſaliſchen und ſtaufiſchen Kaiſer
bis zur Aechtung Heinrich des Löwen.

Damit erhält auch die Wahl Goslars als
Reichsbauernſtadt ihre geſchicht liche Be
gründung, denn hier fand nach alten Ueber-
lieferungen in den alten Bauernſiedlungen
Bargedorp und Barsleb ſchon Hein-
rich J. einen Bauernſtamm vor, in den er
größtes Vertrauen ſetzte, als er an die große
Aufgabe ging, den Frieden im Jnnern und
damit des Reiches Einheit zu ſichern. Hier
mußte im Jahre 1063 Heinrich IV. nach dem
Blutbad im Dorne vor den Sachſen weichen,
die ſich wegen des Abirrens von der Kolo-
niſagtionspolitik der Sachſenkaiſer und der
Feſtigung des Reiches im Jnnern empörten,
und um Goslar kam der Bruderzwiſt zwiſchen
Heinrich dem Löwen und dem Staufen Fried-
rich J. Trotz dieſer Exeigniſſe, die Goslar
drei Jahrhunderte in den Mittelpunkt der
Reichsgeſchichte rückten. bewahrte die Be-
völkerung ihre bäuerliche Einſtellung.

Aus dem fahrenden 9Zug geſtürzt
Ein Mädchen verwechſelt die Türen.

Jn der Nähe der Ladeſtelle Ponitz der
Deutſchen Reichsbahn hat ſich am Dienstag
früh ein tieftragiſcher Unfall ereignet. Der
D-Zug 155 Hof Reichenbach
Altenburg Leipzig durchfuhr um
5.53 Uhr die Ladeſtelle Ponitz. Einige Zeit
danach fand man auf dem Bahnkörper ein
junges Mädchen mit zerſchmettertem Schädel
tot auf. Es handelt ſich um die etwa 19 Jahre
alte Anni Terneke aus Sulz in Oeſter-
reich, die mit einer dreißigköpfigen Aus-
wanderer- Geſellſchaft unterwegs war und in
Amerika ihr Glück verſuchen wollte. Jn
ſchlaftrunkenem Zuſtande hette das Mädchen
die Wagentür mit der Aborttür verwechſelt
und war ſo aus dem Zuge geſtürzt. Erſt nach
Verlaſſen des Altenburger Bahnhofs fiel das
lange Ausbleiben des Mädchens auf. Der
Führer der Reiſegeſellſchaft zog die Not-
bremſe, und beim Abgehen des Zuges ſtellte
man feſt, daß Anni Terneke ſpurlos ver-
ſchwunden war. Nachfragen bei den Stationen
ergaben, daß ſie bei Ponitz aufgefunden
worden war. Den Verletzungen nach zu
ſchließen, muß die Verunglückte ſofort tot ge-
weſen ſein.

Landesgrenzen werden Verwaltungsgrenzen.
Nachdem die innerdeutſchen Landesgrenzen

gefallen ſind, haben ſie auch die Bedeutung
als Hoheitsgrenzen verloren. Das anhal

tiſche Staatsminiſterium hat deshalb ver-
fügt, daß künftig von einer Begehung dieſer
Grenzen abzuſehen iſt. Die ehemaligen Lan-
desgrenzen behalten jedoch ihre Bedeutung
als Verwaltungs- und Privateigentumsgren-
zen. Jhre Vermarkung durch die Landes-
grenzzeichen muß daher bleiben. Die anhal-
tiſchen Beſtimmungen von 1922 über die Ver-
markung der Eigentumsgrenzen finden des-
halb nunmehr Anwendung auf die ehemaligen
anhaltiſchen Landesgrenzen.

Der Reichsbiſchof in Eisleben

Er kommt in Begleitung von Biſchof Peter.
Jn Eisleben wird Luthers Geburt s-

tag ſeit vielen Jahren in beſonderer Weiſe
gefeiert. Diesmal wird der Reichsbiſchof, der
in Begleitung von Biſchof Peter kommen
wird, erwartet. Für Freitag, den 9. Nopem-
ber, iſt eine amtliche Konferenz ſämtlicher
kirchlicher Körperſchaften aus dem ganzen
Kirchenkreis ſowie eine Vorführung des
Films von der vorjährigen Eisleber Luther-
feſtwoche vorgeſehen. Freitagabend verſam-
meln ſich die evangeliſchen Gemeinden Eis-
lebens mit ihren auswärtigen Gäſten zu einer
großen evangeliſchen Feſtverſammlung. Sonn-
abend, den 10. November, wird Biſchof Peter
in der Andreaskirche predigen. An den Gottes
dienſt ſchließt ſich ein feierlicher Empfang auf
dem Rathaus an. Darauf folgt um 11 Uhr
die große Schulfeier am VLutherdenkmal.
Weitere Einzelheiten des Programms werden
noch rechtzeitig feſtgelee
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Die Sportplakette der Wenrmacht.
Der Reichswehrminister stiftete diese Plakette,
die den Reichswehrangehörigen für besondere
sportliche Leistungen verliehen werden soil.

Die zehn Winkergeboke
die ein Kraftfahrer wiſſen muß.

1. Oelwechſel vornehmen! Sonſt kleben
die Kolben im Zylinder, die Wellen in den
Lagern und die Zähne der Zahnräder inein-
ander feſt. Der Anlaſſer zieht das alles am
Morgen nicht mehr durch.

2. Gefrierſchutzmittel in den Kühler!
Sonſt platzt er in der erſten Froſtnacht. Ein
Drittel Spiritus, ein Drittel Glyzerin und
ein Drittel Waſſer haben ſich bewährt, noch
beſſer die handelsüblichen Froſtſchutzmittel.

3. Batterie alle vier Wochen prüfen
laſſen, jetzt aber wirklich! Sänreſtand,
Säuredichtigkeit und Spannung müſſen ſtim-
men, denn im Winter wird drei- und vier-
fache Leiſtung vom Akkumulator verlangt.

4. Reifen in Ordnung bringen! Ab-
gefahrene Decken gehören nun an einen
Nagel an der Wand, nicht auf die Felge.

5. Reſervebirnen und Sicherungen ein-
packen! Jetzt werden ſie noch notwendiger
gebraucht als im Sommer.

6. Sei im Wald auf der Hut? An
Schneiſen kann die Straßendecke morgens
ſchon heute einmal bereift oder vereiſt ſein.
Zehn Meter genügen, um dich ins Kranken-
haus und dein Fahrzeug in die Reparatur-
werkſtatt zur „Generalüberzolung“ zu
bringen.

7. Schäden im Verdeck ausbeſſern laſſen!
Durch ſchadhafte Stellen kann die Feuchtig-
keit eindringen und heimlich weiterfreſſen,
ſo daß der Verdeckſtoff in kurzer Zeit unan-
ſehnlich und unbrauchbar wird.

8. Alle freiliegenden Metallteile etwas
einfetten! Fett iſt manchmal nos ein beſſerer
Feuchtigkeitsſchutz als Lackierung oder Ver-
chromung.

9. Vergaſer auf Winterbetrieh einſtellen
laſſen! Der Brennſtoffverbrauch ſteigt ſonſt
auf einmal „rätſelhaft“.

10. Bei Zweitaktern mit Gemiſchſchmie-
rung abends Vergaſer „leerlaufen“ laſſen!
Sonſt iſt nach den erſten Startverſuchen am
nächſten Morgen das Kurbelgehäuſe voll
Oel, was gleichbedeutend mit „Nichtmehr-
anſpringen“ iſt.

Reichs Lehrgang im Eiskunſtlauf

Der 14tägige Lehrgang des Deutſchen Eislauf-
Verbandes im Kunſtlauf nahm am Montag im Eis-
ſtadion Friedrichshain ſeinen Anfang. Nicht weniger
als 25 Läufer und Läuferinnen aus allen Teilen des
Reiches werden hier unter Leitung des Kunſtlauf-
Lehrwartes Arthur Vieregg ausgebildet. Als
Lehrperſonal ſtehen weiterhin Frau Metzner ſo-
wie Ernſt Baier Hertel und Laß zur Ver-
fügung. Vormittags wird praktiſch geübt, die Nach-
mittage ſind dem theoretiſchen Unterricht vorbehalten.
In der Woche vom 11. bis 18. November wird der
Kurſus in den Berliner Sportpalaſt verlegt.

Die Weltrekorde der Leichkathleten
Das Ergebnis des vergangenen Sommers 25 Welkrekorde aufgeſtellt

Die Leichtathleten ſind in die Winterhallen ein-
gezogen. Bald wird man von allen Seiten hören,
daß ſie in den Hallen trainieren und Rekorde auf-
ſtellen. Jm nächſten Frühjahr wird dann die Haupt-
arbeit beginnen. Dieſer Sommer muß bei allen 40
Nationen, die ſich am Olympia 1936 beteiligen, die-
jenigen Leute in den Vordergrund bringen, die bei
den Olympiſchen Spielen das Land zu vertreten
haben. Es ſind eine ganze Reihe von Weltrekorden
aufgeſtellt worden, die man vielleicht ſchon vergeſſen
hat und die uns bewieſen haben, daß es heutzutage
nur ganz wenige Weltrekorde gibt, die ſo groß ſind,
daß ſie Jahre, viele Jahre beſtehen bleiben, (Um nur
ein Beiſpiel aus einer anderen Sportart zu er-
wähnen: Seit mehr als 20 Jahren beſteht der Welt
rekord des Rennfahrers Egg (Schweiz), der auf dem
Rade auf Holzbahn in einer Stunde 44,5 Kilometer
zurücklegte. Dieſe Einzelleiſtung iſt trotz vielfacher
Verſuche bis heute unerreicht geblieben. Es gibt
Leute, die behaupten, eine ſolche Form, wie ſie Egg
an jenem Tage beſaß, werde ein Rennfahrer nie
wieder überbieten können.

Im vergangenen Sommer 25 Weltrekorde
Bei den männlichen Leichtathleten wurden im ver-

gangenen Sommer nicht weniger als 25 Welt
rekorde aufgeſtellt, während die Zahl des Landes-
rekorde 100 weit überſteigt. Die wichtigſten Welt-
rekorde ſind der über 500 Meter mit 1:02 durch
Ben Eaſtmann (USA.), der über 1500 Meter
mit3:48,8 durch Bonthron (USA.), der im Kugel-

über ſo ausgefallene Strecken nur Landesrekorde gel
laſſen. Jntereſſant iſt höchſtens der neue Weltrekord
über 100 Yards von Andersſon (USA.), der 9,3 Se-
kunden benötigte, Das nächſte Jahr wird ſicher noch
weniger Länderkämpfe bringen als das letzte, weil
jede Nation für ſich bleiben und ihre Stärke und
Schwäche nicht zu ſehr verraten möchte. Aber neue
Rekorde wird es auch dann wieder geben, denn manche
Leiſtungen ſind wirklich noch weit verbeſſerungs-

fähig N. G.Länderkämpfe im Ringen

Zwecks Vorbereitung der deutſchen Amateurringer
auf die Olympiſchen Spiele hat der Schwerathletik-
Verband von 1891 neben vielen Lehrgängen auch
einige hochwertige internationale Begegnungen an
geſetzt. Nach dem kürzlich erfolgreich beendeten Ber-
liner Turnier findet Ende Januar oder Anfang Fe-
bruar eine weitere derartige Veranſtaltung in der
Reichshauptſtadt ſtatt. Beſondere Leiſtungsproben
für unſere Olympiakandidaten werden jedoch die
kommenden Länderkämpfe ſein. Der erſte geht
bereits am 18, November in Ludwigshafen gegen
Ungarn in Szene. Jm Januar wird Schwe
den in Stockholm der Gegner ſein. Die Schweiz
iſt zu einem Ländertreffen im freien Stil einge-
laden worden und im Herbſt 1935 werden zwei
Vierländerkämpfe abgewickelt werden, je
einer int freien im griechiſch-römiſchen Stil.

Verkehrsflugzeuge fliegen nach Süadfrika.
Drei Junkers-Verkehrsgroßflugzeuge befinden sich gegenwärtig auf dem Wege nach Südafrika,
um dort in den Dienst der South-African-Airways eingesetzt zu werden, die auf den Strecken
ſohannesburg Durban East London Porth Elizabeth Kapstadt einen Flug-
zeugverkehr unterhalten. Die Großflugzeuge fliegen jetzt über Athen Kairo Khartum
Kisumi nach Salisbury in Südafrika. Vnser Bild zeigt die schönen Junkersmaschinen kurz

nach ihrem Abflug von Dessau.

ſtoßen mit der unfaßlichen Leiſtung von 17,40 Metern
durch Torrance (USA.) und natürlich der Weltrekord
der Rekorde im Zehnkampf mit 8790,460 Punkten
durch Sievert (Deutſchland). Unerhört ſind
auch die Weltrekorde der USA.-Leute Beard mit
110 Meter Hürden und Hardin mit 50,6 über 400
Meter Hürden. Der Japaner Oſhima erreichte im
Dreiſprung den neuen Rekord von 15,82, der Schwede
Andersſon warf den Diskus 52,42 Meter weit. Matti
Järvinnen (Finnland) zeigte, daß er als Speerwerfer
immer noch eine Klaſſe für ſich darſtellt. Während
die Meiſter faſt aller Länder froh ſind, wenn ſie über
die 60-Meter-Marke kommen, während es bereits als
ganz große Leiſtung angeſehen wird, wenn ein Lan-
desmeiſter 64 oder 66 Meter wirft, ließ Järvinnen
ſeinen Speer 76,66 Meter weit fliegen.

Weniger Länderſpiele im nächſten Jahr
Von den übrigen Weltrekorden ſind einige, die

uns nicht intereſſieren, zum Beiſpiel einer über 880
Bards, ein anderer über zwei Drittel engliſche Meile,
oiner über 25 engliſche Meilen, einer über 20 eng-
liſche Meilen, einer über 600 Meter, alſo lauter
Strecken, die bei uns gar nicht und bei den Olym-
piſchen Spielen erſt recht nicht gelaufen werden und
nur lokale Bedeutung haben, Man ſollte ſie über-
haupt aus der Weltrekordliſte herausnehmen und

S

Der Kampf um den Titel „Hochbur
bei dem Schwimmstädtekampf Berlin Magdebur

Die Schwimmer Hlochharg Magdeburg ent
des Schwimmsports“, den Magdeburg besaß, wurde jetzt

S W
thront.

von den Berlinern erobert. In der Gesamt-
Wertung erzielten die Berliner Vertreter mit 127,5 Punkten einen beachtlichen Vorsprung
vor den Magdeburgern, die nur 110,5 Punkte erreichten.
Siegerinnen, die sogar neue deutsche Rekorde aufstellten, bei

Dieses hübsche Bild zeigt vier
der Massage. Links Hüilde

Salbert (Nixe-Charlottenburg), die mit 2: 46,9 einen neuen Rekord im 200m-Kraulschwinnnen
aufstellte, rechts ihres Klubkameradinnen Dorit Scheunemann (Mitte), Ruth Engelmann (sitzend)
und Hanna Knuth (rechts), die einen neuen Rekord im 3 X 200- m Brustschwimmes erzlelten.

1885 Ramſin II 14:6
Die am vergangenen Sonntag im Schützen-

haus ausgetragenen Vorkämpfe der Schwer-
gewicht- Abteilung im Turn und Sportverein
1885 gegen Ramſin II endeten mit einem
Siege von 14:6 für 1885. Die Anhänger des
Kraftſports verfolgten mit ſpannendem Jn-
tereſſe dieſe Kämpfe, die folgenden Verlauf
nahmen:

Bantamgewicht: Behrendt ſiegte über
Werner Ganß nach 11,5 Minuten; der erſt
16fährige Ganß erledigte hiermit ſeinen
erſten Kampf im Bantamgewicht. Jm
Federgewicht unterlag Viehweg gegen
Gebhardt nach Punkten; dies war einer
der ſchönſten Kämpfe. Der Leichtge-
wichtler Rudi Ganß erhielt kampflos die
Punkte. Weltergewicht: Otto Langbein
unterlag gegen Thäle nach 4,4 Minuten.
Mittelgewicht: Golem ſchlug Funke nach
48 Sekunden. Halbſchwergewicht: Däne
beſiegte Schulze nach 4 Minuten. Schwer
gewicht: Wagemann erhielt kampflos die
Punkte.

Kampfleiter Kaiſer (Leung) war in die-
ſen Kämpfen ein gerechter Leiter und am
tierte zur vollſten Zufriedenheit.

gö.- Beung MTB- Lauchſtädt 4:5

Beide Gegner kraten mit Erſatz für ihre beſten
Kräfte an, lieferten ſich aber krotzdem ein flottes
und ſpannendes Treffen. Beunas Führungstreffer
glich Lauchſtädt bald aus und erhöhte bis zum
Wechſel auf 2:1. Vach der Pauſe ſtellte Lauch-
ſtädt ſeinen Sturm erfolgreich um und blieb da
durch knapper Sieger in dieſem abwechſlungs-
reichen Spiele. Beung 2. Lauchſtädt 2. 3:9;
Beung Jugend ſchlug Germaniag-Kaynag Jugend
23:1 (12:0).

Vollblutverſteigernng in Hoppegarken
Jn der Verſteigerungshalle des Union-Klubs in

Hoppegarten beginnt am Freitag, 9. Nov. 12 Ubr
nach einer vorangegangenen Vollblut-Hengſtſchau die
alljährliche große Herbſtverſteigerung. Der Katalog
verzeichnet Pferde jeden Alters und für jeden Zwech,
die unter den Hammer kommen ſollen. Beſonderes
Intereſſe dürfte für das Material des Hauptgeſtüts
Graditz beſtehen, das ſo gute Pferde wie Landzunge,
Lichtnelke, Thronerbe u. a. zum Verkauf ſtellt. Der
Stall Weinberg gibt Gravor, Peloponnes,
Farneſe, Janina und Pellis ab, der Stall
H. Berger ſtellt in Trojaner, Blitz uſw. faſt ſeinen
ganzen Beſtand zur Auktion. An beſſeren Zwei
jährigen fallen neben den bereits erwähnten Pferden
noch auf: Ronalda Ferry, Marna, Paß
h äöhe. Weiterhin findet der Jntereſſent auch viele
Pferde, die für die Ausnudhung auf der Hindernis
bahn oder für Reitzwecke beſonders geeignet ſtud,

Sie ſollen den Weltmeiſter ſchlagen
Englands Fußballmannſchaft gegen Jtalien.

Nach eingehenden Erwägungen hat jetzt der eng
liſche Fußball-Verband ſeine endgültige Mannſchaft
für den Länderkampf mit dem Weltmeiſter Jtalien
am 14. November auf dem Arſenalplatz in London
aufgeſtellt, Es iſt dies mit Ausnahme des linken Läu-
fers Bray, der durch Copping erſetzt wurde, die
g. Elf, die ſchon den Kampf gegen Wales gewann.

ür England ſpielen: Tor: Moß (Arſenal); Ver
teidigung: Cooper (Derby County), Hapgood (Arſe
nal); Läufer: Britton (Everton), Barker (Derby
County), Copping (Arſenal); Stürmer: Matthews
(Stoke City), Bowden (Arſenal), Tilſon Mancheſter
City), Baſtin (Arſenal), Brook Mancheſter City).
Erſatz: Gardner (Aſton Villa), Carter (Sunderland).
Dieſe Mannſchaft iſt als außerordentlich ſtark zu be
zeichnen, und der Weltmeiſter Jtalien muß alles
daran ſetzen, wenn er gegen dieſe elf Mann erfolg-
reich beſtehen will.

neue MokoriadWeltrekorde

Der engliſche Motorrad-Rennfahrer Guthrie
unternahm auf der Pariſer Automobilrennbahn von
Limas--Montlhöry Rekordverſuche mit einer 500 cm
Norton-Maſchine, die Erfolg hatten. Ueber 50 Kilo-
meter mit ſtehendem Start erzielte Guthrie eine Zeit
von 16:27,79 und verbeſſerte damit den Rekord
Handleys von 182,022 auf 182,225 Klm. Std. Die
50 Meilen legte Guthrie in 26:27,42 zurück, was dem
neuen Rekorddurchſchnitt von 182,486 Klm. Std. ent
ſpricht. Die Rekorde gelten auch für die 750- und
1000-ccm- Klaſſen.

Mitteilung der O.
Obergruppenführer Litzmann hat als Leiter der

Oberſten Behörde für Vollblutzucht und Rennen aus
Anlaß einer beſonderen dienſtlichen Beanſpruchung
durch die SA. den Pg. Graf Wolff Metter-
nich (Vinſebeck i. W.) als ſeinen Stellver-
treter eingeſetzt. Graf Metternich ſteht nicht nur
dem Rennſport, ſondern auch der Vollblutzucht ſeit
langer Zeit nahe. Er ift aktiger Vollblutzüchter und
Rennpferde-Eigentümer.

Gehk den Pferden deutſche Namen
Der Leiter des geſamten deutſchen Rennſports,

Obergruppenführer Litzmann, weiſt darauf hin, daß
bei der Namensgebung von Fohlen vielfach immer
noch ausländiſche Namen bevorzugt werden. Unſere
deutſche Sprache birgt eine Fülle ſo ſchöner deutſcher
Namen, daß es überflüſſig iſt, fremdſprachige Namen
zu Hilfe zu nehmen. Auch ſoll tunlichſt vermieden
werden, den Namen eines großen und erfolgreichen
Pferdes zu wiederholen. Der Name eines ſolchen
Pferdes muß nach Möglichkeit als einzig daſtehend
erhalten bleiben.

Nach Genng unkerwegs
Die zehn deutſchen Teilnehmer für die am Sonn

abend und Sonntag in Genua ſtattfindenden Euro
pameiſterſchaften im Gewichtheben fürdie Jtaliens Regierungschef Muſſolint eine Goldene
Medaillſe geſtiftet hat, ſammeln ſich zur Zeit in Frei-
burg (Breisgau), um von dort aus geſchloſſen die
Reiſe nach der italieniſchen Hafenſtadt anzutreten,
Das Programm des erſten Tages der von den Ver-
tretern von ſieben Nationen beſtrittenen Prüfungen
ſieht ausſchließlich Ausſcheidungs-, bzw. Qualifi-
kationskämpfe vor, die bis um 12 Uhr abends beendet
ſein ſollen. Weitere Vorprüfungen ſind für Sonntag
vormittag angeſetzt, während die Entſcheidungen erſt
am Spätabend des Sonntags ſtattfinden werden.

Der Tennisſpieler mit den Revolvern
Der zu den bekannteſten Tennisſpielern

Amerikas zählende Kalifornier Berkeley
Bell iſt auf Grund des Sullivan- Geſetzes
wegen unbefugten Waffenbeſitzes verhaftet
worden. Auf Grund einer Anzeige, die gegen
Bell wegen Unterſchlagung eines größeren
Geldbetrages erſtattet worden war, hielt die
Polizei bei dem Tennisſpieler, eine Haus-
ſuchung ab, bei der zwei Revolver gefunden
wurden. Bell behauptete zwar, die Waffen
gehörten einem früheren Mieter, doch ſchenkte
die Polizei ſeinen Angaben keinen Glauben

Kakker fordert Eder

Der erſt 19jährige Berliner Berufsboxer Al-
fred Kaktter fühlt ſich dazu berufen, den Welker-
gewichtsmeiſter von Europa und von Deukfſchland,
Guſtav Eder, um ſeinen Titel zu fordern. Geſchickk
„aufgebaukt“, hat Katter bisher alle ſeine
19 Kämpfe gewonnen, davon elf vor Ablauf der
Runden, aber die Boxer, die er beſiegte, waren
durchweg keine beſonderen Größen. Daß Katktker
jetzt einen Titelkampf mit einem erſtklaſſigen
Mann wie Eder ſuchtk, zeugt von großem Ehrgeiz,
der junge Berliner muß jedoch erſt noch den Be
weis liefern, daß er auch die für einen derarkigen
Kampf notwendige Reife beſitzt.

Das neue Buch
„Der Vereinsleiker im neuen Reich!“
Prakkiſcher Wegweiſer für Führer von
Vereinen, Verbänden, Jnnungen, Ge
noſſenſchafken und ſonfligen Organiſakionen.

Selbſtverlag des Verfaſſers: E. Paquin,
Höſel (Bezirk Düſſeldorf), Preußenſtraße l.

Das auf den Grundſätzen des Führerprinzips
aufgebauke Werkchen wird jedem Führer von
Vereinen, Jnnungen, Genoſſenſchaften uſw. ein
unenkbehrlicher Rakgeber in dem zuweilen ſchwie-
rigen Gebiet korrekter Verſammlungs und Ge-
ſchäftsführung ſein. Es iſt von einem auf dieſem
Gebiete erfahrenen alken Spezialiſten geſchrieben.
In klarer, leichtverſtändlicher Sprache und dabei
anggusr Kürze gibt es über alle Fragen Aus

unft.

m„m— D.
(Amtliche Nachrichten aus dem Saalekreis

Kber dem Anzeigentetl),
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Export muß ſein!
Thür. Jnduſtrielle in Hamburg.

Unter der Führung des Miniſterpräſi-denten Markſchker und des Staatsſekretärs
Dr. Stotze trafen die thüringiſchen Jnduſtriel-
len zu einem zweitägigen Beſuch in Hamburg
ein, um eine Ausſprache mit den Hamburger
Exporteuren und Exportvertretern zum
Zwecke der Exportförderung herbeizuführen.

Der Vertreter des Hamburger Exporthan-
dels, Kruſe, betonte, das Alte müſſe zurückge-
laſſen werden. Ganz neue Wege müßten be-
ſchritten werden. Es gehe heute nicht um Be-
ſeitigung von Schönheitsfehlern, ſondern um
die Bewältigung des Problems Außenhandel
ſelbſt. Heute ſei Export keine Privatangelegen-
heit mehr. Der Export ſolle arbeiten mit ſeiner
großartigen Organiſation, die mehr als jede
andere auf Zuwachs eingeſtellt ſei, für ganz
Deutſchland. Noch ſtecke alles in den Kinder-
ſchuhen. Doch das eine ſei mit Beſtimmtheit
zu ſagen: der thüringiſche Jnduſtrielle müſſe
mit dem ſein Gebiet beherrſchenden Exporteur
zuſammengehen.

Zum Schluß ſprach noch Miniſterpräſident
Marſchler. Er ſorderte die Jnduſtriellen und
Exportkaufleute auf, in ein perſönliches Ver-
hältnis miteirnnder zu treten. Allzu viel
Schreiberei und Verwaltung müſſe abgeſchafft
werden. Der Grundſatz müſſe werden: Wir
wollen nicht verwalten, ſondern wir wollen
mehren! Allerbeſte Qualitätsarbeit ſoll mit
Hilſe der Hamburger Exporteure in die Welt
hinausgehen, um für Deutſchland zu werben.

Dentſchland kanft engliſche Heringe.
Deutſche Firmen haben jetzt zum erſten-

mal im Zeichen des neuen deutſch- engliſchen
Ausgleichsabkommens Heringsaufkäufe in
England getätigt. Jn Loweſtoft, dem eng-
liſchen Hauptheringsplatz, ſoll eine ganze
Dampferladung Heringe für Deutſchland auf-
gebracht werden.

Osnabrücker Kupfer meldet:
Belebung des Auslandsgeſchäſts.

Jm Geſchäftsbericht des Osnabrücker
Kupfer- und Drahtwerke, Osnabrück, für
1933/34 wird die Entwicklung als befriedi-
gend bezeichnet. Neben der nicht unerheb-
lichen Zunahme des Jnlandsabſatzes konnte
auch eine weſentliche Steigerung der Aus-
landslieferungen gegenüber d. V. erreicht
werden. Der ſich nach 0,82 (0,72) Mill. RM.
Abſchreibungen ergebende Reingewinn von
2,15 Mill. RM. verringert ſich um den Ver-
luſtvortrag von 0,72 auf 1,42 Mill. RM. Nach
einer Zuweiſung von 0,90 Mill. RM. an den
geſetzlichen Reſervefonds verbleibt ein ver-
fügbarer Gewinn von 0,53 Mill. RM., aus
dem die Dividendenzahlung mit 4 Prozent
wieder aufgenommen wird.

Deviſeneintragungen im Paß.
Der preußiſche Jnnenminiſter weiſt in

einem Erlaß an die Paßbehörden darauf hin,
daß in letzter Zeit bei Banken auffallenö
viele neue Päſſe vorgelegt weröen, aus
denen nicht zu entnehmen iſt, ob der Paß-
inhaber im laufenden vder in einem früheren
Monat die Freigrenze oder ein Reiſe-
abkommen in Anſpruch genommen hat. Um
die Möglichkeit einer Umgehung der Deviſen-
vorſchriften auf dem Wege über die Neu-
ausſtellung von Päſſen tunlichſt zu ver-
meiden, ſollen die Paßbehörden bei der Aus-
ſtellung eines neuen Paſſes in Zukunft in
dieſem gegebenenfalls einen Vermerk auf-
nehmen. daß im alten Paß deviſenrechtliche
Eintragungen enthalten ſind.
Auslandsauftrag für Chemnitzer Maſch.-Jnd.

Die Firma Bata in Zlin, die bisher die
Lieferungen für den Strumpfbedarf ihrer
Filialgeſchäfte in den noröböhmiſchen Fabri-
ken untergebracht hatte, hat bei der Firma
Hilſcher in Chemnitz 40 Cotton- Maſchinen im
Werte von faſt 800 000 RM. in Auftrag ge-
geben. Dieſe Maſchinen ſind im Frühjahr
1935 lieferbar und werden mit Ende des
Jahres 1935 in Betrieb kommen.
Seidenraupen an der Nordſeeküſte.

Jm Kreiſe Huſum in Schleswig-Holſtein hat die Seidenraupenzucht in
dieſem Jahre, wie dem Amt für Kommunal-
politik berichtet wird, einen guten Erfolg zu
verzeichnen. Jnfolge eines guten Wachstums
der Maulbeerbaumanlage konnten 15000
Raupen gefüttert werden. Die Qualität
der gewonnenen Seide iſt von der Spinn-
hütte in Celle als erſtklaſſig bezeichnet wor-
den. Durch dieſe Erfahrung iſt erwieſen,
daß es auch in dem rauhen Klima der Nord-
ſeeküſte möglich iſt, die Seidenraupenzucht zu
betreiben. Der Gewinn, der für den Unter-
nehmer hieraus erwächſt, wird jedoch immer
nur beſcheiden ſein, ſo daß die Zucht nur
als ein Zuſatzverdienſt in Betracht kommt,
namentlich für Volksgenoſſen, die eine
Rente beziehen.
Klarſtellung Dr. Leys.

Die Adjutantur Dr. Ley teilt mit: Gewiſſe
Aeußerungen, die der Stabsleiter Dr. Ley vor
einigen Tagen vor Vertretern der Preſſe
machte, ſind von einem kleinen Teil der Preſſe
zum Teil entſtellt wiedergegeben, zum Teil
von den Leſern mißverſtändlich ausgelegt
worden. Hierzu wird mitgeteilt, daß Dr. Ley
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nichts ferner gelegen hat als eine Diffamie-
rung des deutſchen Verſicherungsweſens,
welches er für einen ſoliden und unentbehr-
lichen Pfeiler der deutſchen Wirtſchaft hält.
Worauf es ihm lediglich ankam, war, darzu-
legen, daß die früheren Gewerkſchaften durch
Vorſpiegelung verſicherungsähnlicher Leiſtun-
gen mit den ihnen anvertrauten Geldern in
betrügeriſcher Weiſe umgegangen ſeien.
Umſatzſteigerung bei Vogtländiſche Spitzen.

Nach dem Geſchäftsbericht der Vogtlän-
diſchen Spitzenweberei A.G. in Plauen er-

reichten die Umſätze in der erſten Hälfte des
am 30. Juni 1934 abgelaufenen Geſchäfts
jahres ihren tiefſten Stand ſeit Beſtehen des
Unternehmens; erſt die zweite Jahreshälfte
brachte eine gewiſſe Geſchäftsbelebung und
etwas höhere Umſätze als im Vorjahre, doch
konnte der Betrieb keineswegs voll ausgenutzt
werden. Der Betriebsüberſchuß beträgt bei
0,720 Mill. RM. Grundkapital nur 0,219
(0,195) Mill. RM. Die Bilanz ſchließt mit
einem vorzutragenden Verluſt von 0,026 Mill.
RM. (im Vorjahr 0,049 Mill. RM. Verluſt).

Wie wird die Weihnachtswerbung?
Aus der Skeuerausſchußſitzung der Induſtrie und Handelskammer Halle

Von der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle wird folgendes mitgeteilt: Jm vori-
gen Jahr waren von der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle im Einvernehmen
mit dem Einzelhandelsverband Gau Halle-
Merſeburg Richtliniem über die Weihnachts-
werbung und über die Veranſtaltung von
Weihnachtsverkäufen herausgegeben worden.
Vom Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag
wird jetzt mitgeteilt. daß ein Bedürfnis zu
ſolchen Regelungen, das in der Gefahr von
Mißbräuchen begründet ſein könnte, nicht ge-
geben ſein dürfte. Derartige Maßnahmen
haben vielmehr häufig zu einer unerwünſchten
Zuſammenballung des Weihnachtsgeſchäftes
geführt und auch gewiſſe Störungen in dem
Abſatz der bei der Werbung verwandten
Materialien zur Folge gehabt. Dagegen be-
abſichtigt der Werberat der deutſchen Wirt-
ſchaft, Richtlinien über die Verwendung von
Weihnachtsſymbolen in der Weihnachts-
werbung herauszugeben. Dieſe Richtlinien
ſollen in Kürze bekanntgegeben werden.

Jm Steuerausſchuß der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle iſt in der Sitzung
am 2. November eine Reihe wichtiger Steuer-
fragen nach der gegenwärtigen Lage des
Steuerrechts erörtert worden. Die National-
ſozigliſtiſche Steuerreform iſt mit den bereits
vorliegenden Steuergeſetzen erſt zum Teil
durchgeführt worden. Verſchiedene Steuer-
geſetze ſind für Frühjahr und Sommer 1935
angekündigt worden. Andererſeits ſind auf
Grund der ergangenen Geſetze z. T. noch
Durchführungsbeſtimmungen des Reichs-
finanz miniſteriums zu erwarten.

Der Steuerausſchuß war zunächſt hinſicht-
lich der Beſtimmungen des neuen Reichs-
bewertungs geſetzes der Anſicht, daß
keine ſtarren Vorſchriften für die Bewertung
der gewerblichen bebauten Grundſtücke er-
gehen ſollen. Jede Bewertung ſoll vielmehr
den tatſächlichen beſonderen Verhältniſſen des
einzelnen Fabrikgrundſtückes uſw. Rechnung
tragen. Jedenfalls ſind alle Faktoren, die
den Ertrag und die Ertragsfähigkeit beein-
fluſſen, dabei zu berückſichtigen. Auch zu dem
neuen Umſatzſteuergeſetz vom 16. Ok-
tober 1934 und den dazu ergangenen Durch
führungsbeſtimmungen wurde in eingehender
Beſprechung Stellung genommen. Für das
kommende Kalenderjahr iſt von der Regierung
das neue Reich sgewerbeſteuergeſetz
an Stelle der bisherigen Landesgewerbeſteuer-
geſetze angekündigt worden. Eine der wich
tigſten Fragen hinſichtlich der Realſteuer-
be ſchlüſſe der Gemeinden iſt das
Anhörungsrecht der Berufs-vertretungen, deſſen beſondere Bedeu
tung in der geſamtwirtſchaftlichen Beratung
der Jnduſtrie- und Handelskammer liegt.

r

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird,
ſind die Landesbauernſchaften angewieſen, den
Markt mit Weihnachtsbäumen ſorgfältig zu
überwachen, da nach Meldung des Großhan-

delsverbandes das Angebot den tatſächlichen
Bedarf der Städte überſteigt. Wenn auch keine

marktregelnden Beſtimmungen erlaſſen wer-
den, ſo ſind doch die Landesbauernſchaften be-
auftragt, auf Preistreibereien zu achten und
einen den Bedarf überſteigenden Einſchlag von
Tannenbäumen zu verhindern.

Planmäßiger Einfamilienhausbau

Hauptziel der Reichsbürgſchaften,
Jn einem Schreiben des Reichsſiedlungskommiſ-

ſars an die Landesregierungen werden neue Anord-
nungen auf Grund der Erfahrungen getroffen, die
mit den Beſtimmungen über Reichsbürgſchaften für
den Kleinwohnungsbau gemacht worden ſind. Seit
dem 1. März ſind Bürgſchaften im Betrage von rund
25 Millionen Mark übernommen worden, wobei es
ſich um 6671 Mietwohnungen und 3009 Eigenheime
handelt. Der -Reichsſiedtungskommiſſar bedauert, daß
bei den Anträgen der Flachbau, der als Hauptaufgabe
der öffentlichen Wohnungspolitik feſtgeſtellt worden
ſei, noch viel zu ſtark zurücktrete hinter dem Bau
ſtädtiſcher Geſchoßbauten. Es ſoll deshalb mit allen
Kräften dafür geſorgt werden, daß bei der Vorlage
von Bürgſchaftsanträgen den wohnungspolitiſchen
und ſtädtebaulichen Geſichtspunkten Rechnung getragen
wird. Anträge auf Reichsbürgſchaften für ſtädtiſche
Geſchoßbauten würden künftig hinter ſolche für Flach-
bauten zurücktreten müſſen. Für die Zukunft könn-
ten bei Geſchoßbauten Reichsbürgſchaften in der Regel
nur noch für ſolche mit bis zu drei Vollgeſchoſſen in
Ausſicht geſtellt werden. Jm Intereſſe einer möglichſt
ſtarken Förderung des Einfamilienhausbaues wird
fortan auch die Einreichung von Anträgen für Bau-
vorhaben von weniger als vier Einfamilienhäuſern
oder Wohnungen zugelaſſen. Jm übrigen vertritt der
Reichsſiedlungskommiſſar den Standpunkt daß der
artige Einzelvorhaben beſſer durch örtliche Maß-
nahmen oder durch Maßnahmen der Länder gefördert
werden ſollten. Auf dieſe Weiſe könnte auch ein plan-
mäßiger Einfamilienhausbau durchgeführt werden.
Anſtieg der Baumeldungen.

Bautennachweis der „Bauwelt“ weiſt im
Monat Oktober einen erfreulichen Anſtieg der Bau-
meldungen aus: 8083 Wohnhäuſer wurden angegeben
und 472 Nutzbauten. Mit dieſen Zahlen iſt das De-
zember- Ergebnis (5738 Wohn- und 451 Nutzbauten)
bei weitem überſchritten und faſt die Zahl der Früh
jahrsbaumeldungen erreicht. Aus Kreiſen des Bau-
gewerbes wird darauf hingewieſen, daß es angebracht
iſt, Bauaufträge rechtzeitig vorzubereiten. Es iſt
zweckmäßig, mit den Vorarbeiten für die im Früh
jahr 1935 zur Ausführung kommenden Arbeiten mög-
lichſt ſofort zu beginnen, damit eine Verzögerung des
Baubeginns wegen der Häufung der Baugeſuche ver-
mieden wird.

Der

Der Mittellandkanal-Hafen- Aufſichtsrat.
Der Aufſichtsrat der Mittellandkanal-

Hafen Magdeburg A.-G., der künftig nur
noch aus acht Mitgliedern beſtehen ſoll, ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: Oberbürgermeiſter
Dr. Markmann, Magdeburg (Vorſitzender);
Landeshauptmann Otto, Merſeburg
(ſtellvertretender Vorſitzender); Stadtkämme-
rer Dr. Klewitz, Magdeburg; Stadtrat Dr.
Grüßner., Magdeburg; Generxaldirektor Dr.
Schulte, Breslau; Landesrat Dr. Müller-
Albrecht, Merſeburg; Bürgermeiſter
Dr. Becher, Magdeburg, und Direktor Plötzke,
Magdeburg.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen-

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
er 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 6.11] 5.11 o. II. 5. 11.Bas. T. 790 Vilt. Erbsen 34,50-37,00 28,50-31 50
Preisgebiet kl. Erbsen S Sl 26,50 26,50] Futtererbsen ei 26,6526,951 Peiuschren

V 26.80 26.50 h. 18ichen „00-12,00 10,50- 11,50
m Uupin. diaue, 6,75-7,25 7.50-7.Aufgeld do. gelbe s Smit 10 1,50] 1,50 Sergdelis alt
mit 20 3.00 300 5 ren e 7
Roggenmeh! f Leinkuch. 7,65 a 8,80 aPreisgebiet f Eränkuch. 7,25 8,60V 21,8520,651 f do. -mehl 7,60 b 8,95

VI 121,7520,75) Trockschn. S S
VII 21,9020,90 m 50 3 35 c)6,70 ch 8,10Weizenkieie 10 t. o arten 8,60

Roggenkleie 9,55 9,45 do. 9,20einsaa Mischfutter0,50 RM Frachtausgleich. einschl. r
UBasis 37 ab Hamburg. Hamburg.Basis 2

Parität Berlin. 66 ab hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopo)

zuschla für inl. Ware 10. do. 2.80. c) do. 6.10 RM
Berlin, 7. Nov. Elektrolyt 39. 50.
Magdedurg, 6. Nov Zuckermarkt. (Ierminpreise

Weißzucker ein schließlich sack irei Seeschiffseite Hambur-
ür 50 kg netto.

Briet Geld triet GeloOktober März 4,00 3,90November J 3 40 3,60 Mai J 4,20 1. 10Derember 3.70 3.60 August 4,50 4,40
rebrua 3.,90 3,80 September M 7

M 6. Nevemdert. Zuekermarkt Preise rWer r einschl. Sack und Verbrauchestenern r 50 kg
brutto für ette ad Verisdestehe Oemahlene
Mehlis bei remptes Liefermng ov. 91,40 31,850

Metalipreise in Bertin vom 6. Nov. für 1000 e
n heichsmark): Elektrohytkupier wire bars 39,50, Ori

Hüttenatuminium, S--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. ht
baren 160, do. in Wal2- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52 Fein-t c l kg bein 43,50--46,50. Rioder inguter Ware glatt. Schate

Warenmärkke.
Serlin, 6. Nov. Amti. Vreisfeststellung für Zink

Brie Geld Briei GeloNovember I18,00 18.00 Mat 18, /5 18,25Dezember 18,00 18,00 um 18.75 18,25
r 18.00 18.09 ſuli 19,00 18,25ebruar 18,50 18. 00 August 19,60 18, 25
Mätr 18,75 85, 00 September 19,25 18,25
April 118,75 8,00 Oktober 190,25 18,25

Die Fleischpreise in Halle.
tzericht de Fleischpreis-Notierungskommisston am städtischer

Schlacht- und Viehhofehof Halle
Bezahlt wurden am Dienstag, dem 6. Nov. tüt 50 kg

rleischgewicht: Ochsen höchster Preis 63 niedrigster Preis
65, häuſigster Preis 60 KM.. Bullen 62 58 60 Kühe 60
40, 55 Färsen 63, 50 60 ſungrinder 55 52 53 Mastkäl be
(einschl. Lunge und Leber) 80, 72. 76 Saugkäl ber (do. 70
55, 65 Lammer, Masthammel dor) 88, 65, 82; Schafe (do.
80, 55, 76 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 75. 71
73. ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. November. Aut-
irieb: 2052 Rinder (davon hsen, 312 Bullen, 1075 Kühe
und Färsen, 2488 Kälder, 2164 Schafe, 13 447 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 6 Kühe und Färsen, Aus landsrinder,

Käaälber, Auslandskälber, Schaſfe, 51 Schweine,
Auslandsschweine: Preise in Reichsmark je Zentner

Ochsen l. Kl. 39--40. 2. 39-40 3. 34--38 4. 29- 33
Sullen: 1. Kl. 36 -37 2. Kl. 33--35 3. 28 31. 4. 24--27Kühe: 1. Kl. 33--34 2. 26-32, 3. 17--23, 4. 10 16 Fäarsen
1. Kl. 36 2. 31--34, 3 26--30. 4. 20--24 Fresser 20--25
Kälter: 1. Kl. 70--85 2. 53--59, 3. 43 -52 4. 32--42
Schafe: 1. l. 47--48, 2. 3. 45--46. 4. S. 42-- 44
6 28--40, 7. 33--34, 8. 30--32, 9. 2429. Schweine 1 Kl.

2 4. 51--52. 5. 50 51 6. 46 48
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 6. Nov.

Aufter e b 606 Rinder, und zwar 19 Ochsen, 124 Bullen
347 Kühe, 116 Färsen, ferner 10 Fresser, 615 Kälber, 217 Schafe
3841 Schweine um Schlechthof direkt Rinder, Käl ter

Schafe, Schweine. Bezahlt wurden für 100 Pfunc
Le bendgewicht im Reichemark

2. 27 31 2 24 4.
Bahnen l. Rl. 34--37. 2. 28--33, 3. 24 4.
Kühe l. K. 30--34, 2. 25--29, 3. 19--24 4. 10--18
FAreen i. Kl. 32 36, 2. 25--31 3. 20--25 4.

tesser: 7-29, Kalber: I. Kl. 80 55 2. 40 48, 3. 32-384. B--31. Schate: 1. Kl. 2. 3. 35--38, 4, 30--34
5. 233--27 Schweine 1. Kl. 52 2. Kl. 52 3. 49--52
4. 44--50 5. 40 45, Sauen: 51-52. Geschstfegang:und Kalbe langsam

Gutehoffnungshütte AG.
3 25 bei der Nürnberger Holdinggeſellſchaft.

Der Gewinn des am 30. Juni 1934 abge
ſchloſſenen Geſchäftsjahres der Holding-Ge-
ſellſchaft Gutehoffnungshütte, Aktienverein
für Bergbau und Hüttenbetrieb, Nürnberg,
ſtellt ſich auf 2,92 Mill. RM., nachdem im
Vorjahre ein Verluſt von 2,70 Mill. RM.
ſich ergeben hatte, der durch Entnahme aus
Reſerven abgedeckt wurde. Es wird eine
3prozentige Dividende verteilt.

Die Maßnahmen der Reichsregierung
haben, wie betont wird. in Deutſchland eine
Belebung der Wirtſchaft herbeigeführt, die
bei dem größten Teil der Unternehmungen
der Geſellſchaft eine Steigerung der Er-
zeugung zur Folge hatte, die aber in erſter
Linie auf den Jnlandsmarkt zurückzuführen
iſt. Es wird als eine der wichtigſten Auf-
gaben der deutſchen Wirtſchaftsführung und
des deutſchen Unternehmers bezeichnet alle
Möglichkeiten der Ausſuhrförderung auszu-
nutzen, wenn dem deutſchen Volk ein Rück
gang in der Lebenshaltung erſpart bleiben
ſoll. Nachdem im erſten Halbjahr 1933 ſchon
Anzeichen einer Beſſerung der Wirtſ.hafts-
lage feſtzuſtellen waren, führte das Ge
ſchäftsjahr 193334 bei der Gutehoffnungs-
hütte Oberhauſen A.-G., wie im Geſchäftsbe-
richt feſtgeſtellt wird, zu einer weiteren kräf
tigen Erholung der Geſamtwirtſchaft, die ſich
in einem ſtarken Anſteigen der Eiſen und
Stahlerzeugung ausdrückte.

Das Auslandsgeſchäft lag und liegt im
Kohlenbergbau ſchwieriger denn je. Die
früheren Grundlagen des geſunden Geſchäf
tes natürliche Abſatzgebicte, Pflege der
Kundſchaft und genaue Kenntnis ihrer Be-
dürfniſſe, langjährige vertrauensvolle Be-
ziehungen uſw. verlieren immer mehr an
Bedeutung.

Der Reingewinn des Jahres 1933 34 ſtellt
ſich auf 3,252 (0,247) Millionen RM.; er iſt
an die Gutehoffnungshütte, Aktienverein für
Bergbau und Hüttenbetrieb, abgeführt war-
den, die das geſamte Aktienkapital des
Unternehmens beſitzt.

]ccc-

das Handwerk im neven Skagt
Eine Rede des Reichshandwerksmeiſters.

Auf einer Handwerker- Kundgebung in
Zweibrücken ſprach der Reichshandwerks-
meiſter Schmidt zum pfälziſchen und
ſaar ländiſchen Handwerk, um die Auf-
gaben des Handwerks nach dem Umbruch vor
Augen zu führen. Der Redner ſprach ein-
gehend über die Entwicklung der letzten
30 Jahre, die in den Begriffen Liberalismus
und Marxismus umriſſen wurden mit Gegen-
überſtellung der weltanſchaulichen Werte des
Nationalſozialismus. Das deutſche Handwerk
von heute baue ſich wieder auf bem Dreiklang:
Meiſter Geſelle Lehrling auf, auf geſun-
den Leiſtungsgrundſätzen und dem Führer-
prinzip. Die neue Entwicklung werde keine
Bonzen, ſondern nur ehrliche Hand-
werksmeiſter bulden. Dann feierte der
Reichshandwerksmeiſter das große Werk des
Führers, der nicht nur den Staat geeint, ſon
dern es auch verſtanden habe, dafür zu ſorgen,
daß das anſtändige Jch des deutſchen Men-
ſchen wieder zum Vorſchein gekommen ſei und
ſich zum Segen für die Allgemeinheit aus
wirke. Eingehend ſchilderte der Redner den
organiſatoriſchen Aufbau des deutſchen Hand-
werks. Nach etwa einjähriger weiterer Arbeit
betrachte er dieſe Vorbedingung des großen
Werkes als abgeſchloſſen, worauf man ſich Ler
produktiven Arbeitsbeſchaffung zuwenden
werde.

Kapikalſchnitt bei der KRordſee.
Allgemeine Lage der Fiſchwirtſchaft gebeſſert.

Die Beſſerung der allgemeinen Wirtſchafts-
lage konnte ſich bei der „Nordſee“, Deutſche
Hochſeefiſcherei Bremen-Cuxhaven A.-G., im
Geſchäftsjahr 1933/34 bereits günſtig aus-
wirken. Die im letzten Jahre noch zurück
geſtellte Sanierung des Unternehmens, deren
Not wendigkeit ſich daraus ergab, daß die zur
Berichtigung der überhöhten Anlagewerte er-
forderlichen Summen aus dem Ueberſchuß
nicht zur Verfügung ſtanden, wird nunmehr
durchgeführt. Zur Beſeitigung des durch die
Sonderabſchreibungen des letzten Jahres ent-
ſtandenen Verluſtvortrages von 6,19 RM.
wird das Aktienkapital im Verhältnis 10:7
auf 14 Mill. RM herabgeſetzt und anſchlie-
ßend auf 18 Mill. RM. wieder erhöht, wobei
die 4 Mill. RM neuen Aktien von den deut-
ſchen Bankfreunden in Verrechnung gegen
Kredite übernommen werden. Darüber
hinaus haben ſich die Banken bereit erklärt,
etwa die Hälfte der dann noch verbleibenden
Bankverſchuldung in ein auf fünf Jahre un-
kündöbares Darlehn zu verwandeln. Die
Verwaltung glaubt, daß durch die finanzielle
Rekonſtruktion des Unternehmens die Vor-
ausſetzungen dafür geſchaffen ſind, daß bei
weiterer günſtiger Entwicklung der allge
meinen Lage in der Fiſchwirtſchaft eine Ver
zinſung des neuen Aktienkapitals zu erzielen
ſein werde.

Erdölbohrungen in Baden.
Jm Anſchluß an das konzeſſionierte Gebiet

der in Ubſtadt bei Bruchſal bohrenden Jnter-
nationale Tiefbohr A.G. werden im Kraich-

weitere Erdölbohrungen vorgenommen.
uch der Wintershall A.G. in Kaſſel wurde

eine Konzeſſion von 9000 Hektar Umfang in
dieſer Gegend erteilt. Mit den Bohrungen bei
den Ortſchaften Walldorf und Rot wird dem
nächſt begonnen werden. Die Bohrungen in
der Gegend von Ubſtadt wurden bis auf eine
Tiefe von 900 Meter und lafſenauf einen erfolgreichen chluß hoffen.
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(19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Weil er ſich aus guten Gründen ſcheute,

mit den intimen Bedienſteten ſeiner Privat-
wohnung zu ſprechen und weil er keines-
wegs den Chauffeur zu ſich kommen laſſen
konnte.

Weil der Mann eben und das erwies
das Gutachten des Sachverſtändigen mit un-
widerleglicher Klarheit nicht der Direktor
JFürgenſen war.

Und vor den Blicken derer, die erregt in
meinem Amtszimmer umherſaßen, ſtanden
und -liefen, enthüllte ſich Zug um Zug die
wohlberechnete Ausführung eines abgefeim-
ten, kaltherzigen Verbrechens.

Noch kannten wir den Täter nicht aber
nun wußten wir mit Sicherheit, daß wir ihn
nicht mehr lange ſuchen würden.

Der ganze Plan und ſeine Durchführung
bezweckten nichts anderes, als nach vollbrach-
tem Mord den Ort und den Zeitpunkt der
Tat zu verſchleiern. Der Mann hatte einen
toten Raum um ſein Verbrechen geſchaffen

wir hätten uns die Augen aus dem
Kopfe gucken können, was wir zu ſehen
kriegten, war nie die Tat ſelber.

Jürgenſen mußte ſchon an jenem Nach-
mittag, zwiſchen drei und vier, als er
das Bürp verließ, den Tod gefunden haben.

Der Mörder hatte wahrſcheinlich kein
Alibi, der Fundort der Leiche hätte ihn
kompromittiert ſo ſuchte er den Anſchein
zu erwecken, daß der Mord an anderem
Ort und erſt am folgenden Tage verübt
worden ſei. Er kam auf eine unheimliche
Jdee: Er nahm Jürgenſens dunkle Brille
an ſich, Jürgenſens Mantel und Hut und
klebte ſich ein graues Spitzbärtchen an. Er
verſicherte ſich der Mithilſe Paul Kornitzkys.
Wie weit der eingeweiht wurde, entzog ſich
unſerer Kenntnis. Sie gingen abends zu

Trödler, von dem ſie anneh-
men konnten, daß er Jürgenſen nie geſehen
hatte.

Und doch war es nötig, die Maske zu
machen denn es mußte mit Beſtimmtheit
damit gerechnet werden, daß dex Trödler ſich
nach Auffindung des Koffers mit den Büchern
bei der Polizei melden würde. Es kam aber
dem Verſteckſpiel des Mörders durchaus zu
gute, wenn die Polizei annehmen mußte, daß
Jürgenſen ſelbſt den Einkauf beſorgt habe.

Bei dieſen Einkäufen war der Verbrecher
nur darauf bedacht, ſo ſchwere Sachen wie
möglich zu finden. Er wählte ſie lediglich nach
dem Gewicht aus und das war der Grund,
warum wir uns über die ſeltſame Zuſammen-
ſtellung der Bücher und über die wertloſe
Bronze ſo vergeblich den Kopf zerbrochen
hatten. Er erſtand den Koffer, deſſen Größe
ihm für ſeinen unheimlichen Zweck geeignet
erſchien und ließ zunächſt den gekauften
Kram darin verpacken. Dann ließ er den
Koffer durch Kornitzky fortſchaffen ver-
mittlich an den Schauplatz des Mordes. Dort
wurde nachts der Kofer zum größten Teil
ausgeleert und die Mehrzahl der Bücher
wanderte in zwei große Holzkiſten.

Mich alten, erfahrenen Kriminaliſten
überlief ein Schauder bei der Vorſtellung,
wie dann der tote Direktor Jürgenſen in
den Koffer gelegt wurde. Der Koffer wurde
verſchloſſen und gemeinſam mit den Holz-
kiſten nach Glückſtadt befördert. Abends
erfolgte übrigens noch der Telephonruf an
den Nachtwächter, der eine harmloſe Erklä-
rung der Abweſenheit geben ſollte.

Am Morgen fuhr der falſche Jürgenſen
nach Glückſtadt. Jn Hamburg noch erfolgte
jene ihm ſicher unerwünſchte Begegnung mit
Regan. Ob der Mann nun gewußt hat, wer
ſie war und was ſie von ihm wollte, und wer
derjenige war, der ihn ſo dringend aufzu-
ſuchen wünſchte er beſtellte ihn kurz ent-
ſchloſſen in das Glückſtädter Hotel zu einem
Zeitpunkt, wo er ſelbſt längſt über alle
Berge ſein wollte. Obwohl der Umſtand,
daß Regan den Alten nicht ſo genau gekannt
hatte, die Dunkelheit des Regentages und
die abgewandte Haltung, die der falſche Jür-
ſen im Taxi einnahm, ſein Doppelſpiel be-
günſtigten, wollte er keine Gefahr laufen und
ſah zu, wie er das Mädchen auf die beſte
Art los wurde. Daß er den Beſucher des
Glückſtädter Hotels unter Umſtänden ver-
dächtig machen würde, lag wohl kaum in
ſeiner Abſicht jedenfalls war es ihm egal.

Er kam alſo in der „Windroſe“ an und
ſpielte dort die Rolle des alten Jürgenſen.
Das war verhältnismäßig einfach. Der
Mann muß das Hotel von früher her ge-
kannt haben es war genau das richtige
für ſeine Zwecke.

Niemand im Hotel kannte Direktor
Jürgenſen. Und der Verbrecher berechnete
ganz richtig: niemandem vom Hotelperſonal
fiel auf, daß die Züge des Toten nicht ganz
mit denen übereinſtimmten, die ſie am
Lebenden geſehen hatten. Erſtens kannten
ſie ihn nur mit Hut und Brille und dann
bewirkt der Eintritt des Todes immer ge-
wiſſe Veränderungen

Jch weiß nicht, ob der Mann noch das
Kommen Fritz Jürgenſens abgewartet hat.
Jch glaube eher, er machte ſich gleich aus
dem Staube, nachdem er ſich in ſein Zimmer
eingeſchloſſen hatte. Er zerrte den Toten
aus dem Koffer auf den Teppich, legte den
Revolver neben ihn, ſchwang ſich aus dem
Fenſter und machte ſich davon.

Jch habe Fälle gleicher Art in meiner
Praxis erlebt fo ungewöhnlich ſie uns er-
ſcheinen wollen. Die Aufzeichnungen der Po-
lizei aller Länder geben Zeugnis von ihnen

Und in den Zeitungen finden wir heute wie
früher, Berichte ähnlicher Taten. Aber noch
nie war mir eine ſolche unheimlich minuziöſe
Genauigkeit aufgefallen, mit der ein Ver-
brecher den kleinſten ſeiner Schritte berechnet
hätte.

Welche Vorausſicht beiſpielsweiſe gehört
dazu: einen falſchen Namen ins Hotelbuch
einzutragen damit zu rechnen, daß man
dieſe Maßnahme mit dem Jnkognito erklären
würde, das der alte um jeden Preis gewahrt
wiſſen wollte! Während die Sache in Wirk-
lichkeit ſo lag, daß der Verbrecher fürchten
mußte, bei einer etwaigen Reviſion des Gäſte-
buches würde es ſchon auf den erſten Blick
Verdacht erregen, wenn der wirkliche Name
ſich nicht in der gewohnten Handſchrift des
alten vorfand.

Oder das teufliſche Raffinement, das
Brillenglas zu zerbrechen, um den Fall des
Sterbenden zu demonſtrieren!

Wir waren alle erſchöpft, als wir zum Ende
unſerer Ueberlegungen gekommen waren. Nur
Klaus redete noch mit fanatiſch brennenden
Augen.

„Wir halten die Löſung in der Hand!“
rief er. „Nun muß der Mitwiſſer zur Aus-
ſage gezwungen werden: Kornitzky!“

„Halt ſagte ich. „Sie ließen mich ja
nicht zu Worte kommen!“ Und dann erzählte
ich, wie Kornitzky verſtanden haben mußte,
eine Feile in ſeine Zelle einzuſchmuggeln, wie
er die Gitterſtäbe durchfeilt, ſich aus dem
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Fenſter geſchwungen und dabei ſeinen Tod ge
funden hatte.

„Und wer auch immer der Komplice Kor-
nitzkys war ſagte ich langſam, „er dürfte
nicht gerade ungehalten über den Unfall ſein!“

„Was werden Sie tun?“ drängte Klaus.
„Allerlei ſagte ich und lächelte. „Zu-

nächſt einmal bewirken, daß Fritz Jürgenſen
entlaſſen wird!“

Ein Laut kam vom Fenſter, wo Regan
ſtand. Gleich darauf faßte ſie meine Hand.
Jch wußte nicht recht, was ich ſagen ſollte.
Vielleicht habe ich auch etwas beſchämt aus-
geſehen, jedenfalls ſagte das junge Ding,
während ſie mir die Finger quetſchte, mit
naſſen Augen: „Sie haben nicht anders
handeln können, Herr Kommiſſar!“

Das Mädchen hatte mir ja immer gefallen,
und in dem Augenblick tat ſie's ganz beſonders.
Sie hatte ſo eine anmutige Klugheit und ihr
Reiz lag nicht in dem, was ſie ſagte, ſondern
wie ſie's ſagte. Jch ſah ihr nach und hörte
auf das Gepolter, das Klaus machte, als er
neben ihr die Treppen hinunterſtürmte.

Jch berief ſogleich Dr. Banner zu mir.
Den Triumph konnte ich mir nicht verkneifen.

Der Anwalt ſaß vollkommen faſſungslos
vor mir. Dann fragte er dasſelbe wie vorher
Klaus: „Was werden Sie nun tun?“

„Eine neue Taktik einſchlagen!“ ſagte ich
diesmal. „Und dazu brauche ich einen Mann,
der morgen von London kommt. Einen Mann,
der vor fünfundzwanzig Jahren in San
Franzisko war, der die Vorgänge, die uns
intereſſieren, aus eigenen Anſchauungen kennt
und der uns vielleicht die Auskunft geben kann,
die uns fehlt an deren Mangel unſere
Betrachtung des Falles heute noch krankt
die Auskunft über die eigenartige Konſtellation
Jürgenſen--Camilla--Kornitzky!“

„Wer iſt dieſer Mann?“ fragte der Anwalt.
„Seinen Namen kann ich Jhnen ſagen,

er heißt Waltman. Aber wer er iſt, ſoll ich
nicht verraten. Er will das ſo und ich
glaube, er weiß genau, warum.“

„Na ſchön!“ ſagte der Anwalt, ein bißchen
verletzt.

Dann fing ich wieder an: „Was werden
Sie nun tun, Doktor?“ Jch grinſte. „Was
macht die großartige Fährte, von der Sie
ſprachen

„Oh, danke ſagte er ruhig. „Jch tue,
was ich kann. Sie hat auch irgendwas mit
dieſer myſteriöſen Konſtellation zu tun, die Sie
eben erwähnten, Verehrteſter! Haben Sie
was dagegen, wenn ich morgen Jhren großen
Unbekannten zu ſprechen kriege? Vielleicht
intereſſiert ihn, zu erfahren, wer dem alten
Jürgenſen Camillas Ankunft in Hamburg
meldete.“

„Das wiſſen Sie?“ fragte ich ſtarr.
„Schon lange!“ nickte er. „Die Alleierſen

erzählte mir mal beiläufig, daß Lamms eines
Tages ein Tingeltangelprogramm auf den
Schreibtiſch des alten Jürgenſen legte. Viel-
leicht iſt ſie eiferſüchtig und gönnt dem guten
Piet ſeine Vergnügungen nicht! Warum
machen Sie denn ſo ein verblüfftes Geſicht,
mein Lieber?“
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Mein geheimnisvoller Waltman kam mit
einem Flugzeug an. Jch ſtand mit Dr.
Banner an der Sperre. Allen Leuten voran,
die dem Flugzeug entſtiegen, ſtolperte ein ur-
altes, ſpindeldürres Männchen über das Feld.

„Hallo, Wanderbeck!“ krähte er, als er
meiner anſichtig wurde.

Das war er. Sein Geſicht war wie ver-
trocknet und von tauſend Runzeln durchzogen.
Er hatte den ganzen Mund voller Goldzähne
und er riß ihn zu einem klapprigen Grinſen

Ein Kriminalroman von Hans Schweikart (Ola Stetani)

auf. Das ganze Männchen war wie Queck-
ſilber, es gab keinen Augenblick Ruhe.

„Wer iſt das?“ ſchrie er und ſchlug Banner
vor den Bauch.

„Jch habe mir erlaubt ſagte ich etwasatemlos, „Jhnen den Herrn Rechtsanwalt
Dr. Banner mitzubringen. Er hat ſeine eigene
Theorie über den Fall und er möchte ſich
erlauben, ſie Jhnen vorzutragen.

„Freut mich!“ meckerte Waltman in ſeinem
entſetzlichen Akzent und ſah den Anwalt raſch
von unten- bis oben aus ſeinen wimperloſen
kleinen Augen an. „Erzählen Sie los
was gibt's Neues wo iſt Jhr Wagen wo
fahren wir zuerſt hin los doch, mit jeder
Minute kann man was machen warum
reden Sie noch nicht, Doktor

Er brachte uns gehörig in Trab.
Eine Stunde ſpäter beugte er ſich über

das ſchmierige Sofa im Hotel Valparaiſo. Die
Frau, die darauf lag, ſchlief den ſchweren
Schlaf der Betrunkenen. Jm Treppenhaus
knarrten die Schritte unſeres Beamten, der ſie
ſeit Kornitzkys Tod unter Bewachung hielt.

Jhr Atem ging ſchwer und röchelnd und
ſie nahm keine Notiz von uns drei Männern,
die wir in ihrem Zimmer ſtanden.

Waltman richtete ſich nach einer Weile auf.
Er rang ein bißchen nach Luft. „Natürlich
iſt ſie das!“ murmelte er. „Camilla Alvarez
in eigener Perſon! Mein Gott, wenn ich
daran denke, wie dieſe Frau vor fünfundzwan-
zig Jahren ausgeſehen hat. Alle Männer
waren hinter ihr her. Aber nun kommen
Sie weiter los, los!“

Er ſtapfte ſchon auf der Treppe, unſer Be-
amter grüßte und der Hausknecht ſtarrte ihn
an. Jch folgte ihm. Auf halber Höhe blieb
ich ſtehen. Jch vermißte Dr. Banner. Jch
drehte mich um und ſah erſtaunt nach oben,

„Banner!“ rief ich. „Kommen Sie nicht?“
„Einen Augenblick!“ rief er von drinnen,

und dann kam er uns nach.
„Was haben Sie gemacht?“ fragte ich miß-

trauiſch, während wir die krachenden Stufen
hinuntergingen.

„Geſtohlen!“ ſagte der Anwalt und lächelte
vor ſich hin.

„Doch nicht etwa die tauſend Mark!“ ſagte
ich und lachte. Aber ich hörte auf zu lachen,
als Banner etwas aus der Brieftaſche zog:
eine vergilbte Photographie, die er wohl aus
einem der Fächer-Arrangements von der
Wand genommen hatte. Sie ſtellte Camilla
in einer ihrer grotesken Hoſenrollen dar:
als alten Profeſſor mit Brille, Bart und
langer Naſe.

„Was ſoll das?“ fragte ich verdutzt.
„Mich zum Nachdenken anregen!“ ſagte er

heiter. „Kommen Sie weiter, Waltman
wartet!“

(Fortfetzung folgt.)

Doman von Tiane Sanden
19. Fortſetzung.

Laute Kinderſtimmen ertönten jetzt aus der
Tiefe des Parkes. Zwei hellgekleidete kleine
Geſtalten kamen angeſtürmt. Ein Bub mit
kurzgſchnittenen blonden Haaren und ein klei-
nes Mädelchen deſſen braungoldene Locken im
Lauf um das liebliche Geſichtchen flatterten.

„Da kommen unſere Wildfänge, ſiehſt du,
Hann?“ meinte Frau von Sodſtern. „Der
Bub iſt der Günther und das Mädel iſt die
Jrmelin. Nun kommt mal her, ihr Strolche.
Hübſch langſam ſie war beiden entgegen-
gegangen „ihr reißt mich ja um.“ Die Kleinen
kamen angeſchoſſen. Schon hina jedes in einem
Arm der Großmutter.

„Großmutti. ich habe dreimal Klimmzug
machen können und die Jrmelin nur zwei-
mal,“ berichtete der kleine Bub voll Stolz.

„Nun aber erſt einmal manierlich guten Tag
geſagt. Eure Turntriumphe ſind nicht ſo wich-
tig.“

Frau von Sodſtern ſah
Hann's Geſicht. Sie fühlte
Kleine empfinden mußte.

„So, Jrmelin, mach einen Knicks. Günther,

das Zucken auf
genau, was der

eine ſchöne Verbeugung, und dann ran ans
Frühſtück ihr Raſſelbande.“

Jrmelin knickſte brav vor Marike und
Hanns-Henning, Günther machte ſeinen ſchön-
ſten Diener. Dann reichten ſie beide zutraulich
Hann die Hand und JIrmelin ſagte:

„Die Großmuttig hat uns ſchon erzählt, daß
du nicht viel turnen kannſt. Aber paß mal auf,
Graßvati macht dich ganz geſund. Und dann
wirſt du vielleicht noch mehr Klimmzüge
machen können als Günther.“

neidiſcher Blick traf dabei denEin etwas
Brnder,
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Jetzt erſchien auch Profeſſor Sodſtern und
begrüßte ſeine Gäſte. Hann ſchaute er mit
einem ruhigen, gütigen Blick an, hob ihm das
Kinn in die Höhe, ſo daß auch Hann ihn an-
ſehen mußte:

„Na, kleiner Hann, ich glaube, wir werden
uns ſchon vertragen.“

Da nickte Hann ſtrahlend. Jhm war ſo ver-
traut und ruhig zumute. Er fühlte mit ſeiner
verängſtigten Kinderſeele ganz genau, daß
alle ihm hier wohlwollten.

Bald war die Eintracht zwiſchen den dreien
chon vollkommen. Ein großes Spiel war auf-
ebaut und Haun würfelte mit glühenden

Wangen und ſchrie vor Freude laut auf, als die
Würfel zweimal die höchſte Zahl zeigten.

„So vergnügt iſt er ſchon lange nicht ge-
weſen,“ meinte Marike. Geheimrat von Sod-
ſtern lächelte:

„Jch habe ſchon gewußt, warum ich ihn erſt
hier unter die wilden Rangen gebracht habe.
Und nun wollen wir uns mit Hann einmal
ein wenig näher unterhalten. Jch glaube, er
iſt jetzt in der richtigen Stimmung und fühlt
ſich nicht mehr verängſtigt.“

Willig folgte Hann der Aufforderung des
Profeſſfors, mit ihm in die Sprechſtundenräume
herüberzukommen. Nur die beiden Enkel-
kinder zogen ein Geſicht. Sie hatten gerade
ſo wunderſchön mit dem neuen Freunde ge-
ſpielt und waren gar nicht entzückt, ihn her-
zugeben.

Ein wenig klopfte Hann doch das Herz, als
er auf ſeinen Krücken, von Marike und Hanns-
Henning geſtützt, die Terraſſe verlaſſen ſollte.
Aber der Proſeſſor meinte:

Ich glaube, Hann kann viel beſſer allein

gehen. Er iſt doch ein ganzer Mann und läßt auf eigene Verantwortung, das bedrückt mich
ſich nicht gern helfen.“

Da ſagte Hann entſchieden:
„Jawohl, ich kann allein gehen“ und hum-

pelte unter Aufbieutng aller Kräfte neben dem
Profeſſor her.

Das Arbeitszimmer und die Unterſuchungs-
räume waren von den Privaträumen

Schon auf dem Korridor begegneten
weißgekleidete Schweſtern, junge Aerzte, die
mit höflichem Gruß in den Krankenzimmern
verſchwanden, mit Tabellen und Büchern her-
auskamen. Profeſſor von Sodſtern hatte für
jeden einen liebenswürdigen Gruß, ein freund-
liches Wort. Man ſah, daß er mit ſeinen
Mitarbeitern ein Herz und eine Seele war.
Vor dem Sprechzimmer machte er Halt und
ſagte zu Hann:

„Was meinſt du, Hann, wollen wir Tante
Marike mit hereinnehmen? Oder wollen wir
zwei Männer uns allein unterhalten?“

Hann ſah ein wenig bedenklich von Marike
zu Hanns-Henning. Aber dann ſagte er
tapfer:

„Allein, Onkel Doktor.“
Faſſungslos ſah Marike den Profeſſor an.

Der nickte ihr aber zu und ſagte:
„IJch hab's gewußt, der Hann iſt ein ganzer

Kerl, den braucht man nicht mehr auf Schritt
und Tritt zu begleiten. Alſo, meine Herr-
ſchaften, wir rufen Sie dann ſchon, nicht wahr,
Hann?“
„„Ja, wir rufen euch dann,“ ſagte Hann

ziemlich von oben herab, er ſchien ſich mächtig
zu fühlen.

Marike war nun doch ſehr bang ums Herz,
wie ſie jetzt mit Hanns- Henning in dem
Wartezimmer ſaß. Da drinnen wurde viel
leicht über Hanns Lebensſchickfal entſchieden.

„Du mußt Vertrauen haben, Marike“, meinte
HannsHenning. „Profeſſor von Sodſtern macht
einen wundervollen Eindruck auf mich. Wenn
einer Hann helfen kann, dann iſt er es.“

„Dasſelbe Empfin en habe ich fa auch gehabt
und habe es noch. Roer wir machen doch alles

durch
einen hellen, freundlichen Korridor getrennt.

ihnen

„Zaghaft, Marike?“
Da leuchteten ihre Augen auf:
„Wenn du bei mir biſt, nein.“
Und nun warteten ſie eine ganze Zeit. Kein

Laut drang aus dem Sprechzimmer hinter den
gepolſterten Doppeltüren hervor. Draußen auf
dem Korridor hörte man Stimmen. Einmal
rollte ein Wagen, ein paar Kinderſtimmen rie-
ſen. Dann wieder Stille und Warten. Dies
Zimmer hier ſchien ein Extrawarteraum zu
ſein. Den aus ſeinem Nebenzimmer hörte
man Stimmen, Türöffnen und Schließen. Und
ab und zu den Ruf einer Stimme:

„Der Nächſte bitte.“
Dort hielten offenbar die Aſſiſtenten des

Profeſſors ihre Sprechſtunde ab.
Eine halbe Stunde mochte vergangen ſein,

da öffnete ſich die Tür vom Zimmer des Pro-
feſſors. Geſpannt ſahen Hanns- Henning und
Marike ihm entgegen. Profeſſor von Sodſtern
ſchloß die Tür.

„Hann habe ich noch rinnen gelaſſen,“ ſagte
er, „er beſieht ſich gerade ein großes Buch. Jch
wollte mit Jhnen noch einmal allein ſprechen.“

Marike fühlte, wie ihre Hände vor Erre-
gung kalt wurden. Angſtvoll ſah ſie Hanns-
Henning an. Was würde der Profeſſor ihnen
ſagen. Würde man dem Kinde helfen können?
Oder war der arme kleine Hann verurteilt, für
ſein ganzes Leben ein Krüppel zu bleiben?

„Wie iſt Jhre Meinung von Hanns Geſund-
heitszuſtand, Herr Profeſſor?“ fragte Hanns-
Henning. „Bitte, ſchonen Sie uns nicht, Sagen
Sie uns rückhaltlos die Wahrheit.“

Profeſſor von Sodſtern ſah gedankenvoll vor
ſich hin:

„Die Wahrheit? Das möchte ich ſchon, Herr
von Pahlken. Nur iſt ſie nicht ſo ganz einfach
darzuſtellen. Jch habe vorläufig noch vermie
den, Hann mit körperlichen Unterſuchungen zu
quälen. Jch wollte erſt mal verſuchen, mich an
ſeine Seele heranzutaſten. Und ich habe immer
ſtärker den Eindruck, dieſe Lähmungserſchei-

nungen, de bald ſtärker, bald ſchwächer ſind,



Ein alter
Herr hebt die Hand

Kurzgeſchichte von T. R. Grok,
Am äußerſten Rande der Stadt war der Auto

verkehr bei weitem nicht ſo lebhaft wie im Zen-
trum, aber für den Zweck, den der alte Maunfeitlich des Weges, verfolgte, war er vollauf
genügend. Dieſer Zweck war nicht zweifelhaft,
denn der Mann wartete nur auf ein Anto und
nicht mehr.

Jedesmal, ſobald in der Ferne ein Perſonen
oder ein Laſtauto auftauchte, verließ er ſeinen
Platz unter den Bäumen, e ein paar
ſchnelle Schritte nach vorn und ſpähte ſcharf in

Richtung, aus der das Summen des Motors
am.
Sah er, daß das Auto voll beſetzt war, oder

glaubte der alte Herr aus anderen Gründen,
daß er doch keinen Erfolg haben würde, dann
trat er langſam, kopfſchüttelnd und ein bißchen
verdrießlich unter die Bäume zurück und
wartete geduldig auf eine beſſere Gelegenheit.
Es war deutlich, daß dieſe in einem Auto be
ſtand, in dem auch für ihn Platz war.
Dann hob er ſeine Hand hoch, eine alte,

zitternde Hand, und es war eine Bitte und ein
Los in der Lotterie zugleich. Würde er
würde er jetzt mitfahren dürfen? Bis jetzt hatte
er in der Lotterie eine Niete gezogen, denn noch
kein einziger Automobilfahrer hatte von ihm
genügend Notiz genommen, wenigſtens hatte
t Alte noch nicht einen zum Stoppen bewegen
önnen.
Da geſchah es, daß aus einem einſamen Haus

jenſeits der Landſtraße ein Mädchen trat, blond
und freundlich, jung und froh wie das Leben
ſelbſt. Wahrſcheinlich hatte ſie von dem Hauſe
aus die vergeblichen Bemühungen des Alten an
der gegenüberliegenden Seite beobachtet, und in
ihrem Jungmädchenherzen war eine Saite er
klungen von nicht lange überlegendem Mit-
gefühl, das auch allein das wahre iſt.

Flink wie ein Reh überſchritt ſie die Straße,
und dann ſprachen achtzehn Lenze mit einem
Winter von vielleicht fünfundſechzig.

Erſt war der alte Mann erſtaunt, dann un
gläubig und ſchließlich, mit einem plötzlichen
Umſchwung, hocherfreut. Das Mädchen hatte
ihm anſcheinend etwas eröffnet, das er erſt lang
ſam begriff. Aber dann war er ebenſo lebendig
wie ſeine Helferin. Es ſtand außer Zweifel, daß
die beiden zuſammen ein Komplott ſchmiedeten.

Und ſo fügte es ſich, daß wieder ein Auto kam,
ein Luxuswagen, in dem Platz war, denn es ſaß
nur ein Herr darin und dieſer am Steuer. Aber
diesmal trat nicht, wie bisher, der alte Mann
heran, im Gegenteil, es ſchien, als ob er ſich ab
ſichtlich hinter den Bäumen verſteckt hielt. An
feiner Stelle trat das junge Mädchen hervor
und lachte, indem ſie die Hand erhob, die zu den
achtzehn Lenzen gehörte.

Und ſiehe da, es geſchah das, worauf der alte
Mann ſo lange vergeblich gewartet hatte. Das
Auto hielt. Es war noch ein junger Mann, der
am Steuer ſaß. Er lachte zurück.
„„Nun?“ ſagte er, und ſchon der Ton dieſes

einen Wortes war eine Einladung.
Das Mädchen lachte noch einmal.

wirklich reizend.
„Ach, verzeihen Sie, kann jemand mitfahren?“
Die Tür wurde bereits geöffnet.
„Aber gewiß, ſteigen Sie nur ein“, ſagte der

Herr. Doch das Mädchen lachte zum drittenmal.
„Hallo!“ rief ſie.
Hinter den Bäumen trat der alte Mann her-

vor.
„Sie können einſteigen, dieſer Herr iſt ſo

liebenswürdig, Sie mitzunehmen“, ſagte ſie
überglücklich, ohne auf das verblüffte und ent
täuſchte Geſicht des Autofahrers zu achten.

Sie half dem Alten beim Einſteigen.
„Gute Fahrt!“ winkte ſie ihm nach.

Sie war

beruhen auf einem ſeeliſchen Zuſtand, auf
irgendetinem Schreck, den das Kind bekommen
hat und mit dem es nicht fertig geworden iſt.
Aber in einer halben Stunde kann man dieſe
Sache nicht ergründen. Es wäre ſchon nötig,
daß Hann ein paar Tage hier bleibt. Man muß
ihn natürlich mit allen Mitteln der Wiſſen-
ſchaft unterſuchen. Und erſt, wenn man keinen
körperlichen Grund für die Erkrankung fin-
det, kann man ſeeliſch eingreifen.“

„Ein paar Tage?“ fragte Marike erſchrocken,
das wird nicht gehen.“

„Das wird ſchon gehen“, warf Hanns-Hen-
ning ein, „ich komme für alles auf, Herr Pro-
feſſor. Jch bitte Sie, alle Maßnahmen zu tref-
ſen, die nötig ſind. Gern wüßte ich nur, wie

an Hanns Seele herankommen wollen.
Der kleine Kerl iſt doch in gewiſſen Dingen ſehr
ſchen und verſchwiegen.“

„Wenn es mir nicht anders gelingt, durch
Hypnoſe, Herr von Pahlken. Jn der Hypnoſe
bekommen wir die Seele des Menſchen ganz in
die Hand und erfahren Dinge, die im Wachzu-
ſtand aus irgendwelchen Gründen niemals
verraten worden wären, Jch würde zu dieſem
Mittel nur greifen, wenn andere nicht helfen
würden. Dazu aber muß Hann ſelbſtverſtänd
lich ein paar Tage hier bleiben, und zwar
allein. Er muß ſich ganz auf uns verlaſſen
und darf ſich nicht an Sie klammern, mein
Fräulein Simanat.“

„Und würde er denn hier bleiben
Profeſſor von Sodſtern nickte:
„Er hat ſich ſchon dazu bereit erklärt, Sie

können ihn ſelbſt gleich fragen.“
Bewundernd ſah Marike den Arzt an:
„Da haben Sie ſchon geradezu etwas Un-

wahrſcheinliches erreicht, Herr Profeſſor, denn
Hann klammert ſich ſonſt ſo an mich, daß er
einfach nicht ohne mich ſein kann.“

Profeſſor von Sodſtern lächelte gütig:
„Wer ſoviel Menſchenſeelen in der Hand ge

habt hat wie ich in meinem Leben, der weiß
jede einzelne ſo anzufaſſen, daß ſie ſich einem
ergibt. Ohne das könnten wir Aerzte nicht

Se

Bleine De
Schweizeriſch

Jn St. Gallen hat ſich einmal es iſt lange,
lange her vor Beginn der abendlichen Vor
ſtellung im Theater eine würdige alte Dame,
Mutter einer zum erſtenmal auftretenden
jungen Schauſpielerin, von ihrem Platz in der
erſten Reihe erhoben und zur Hörerſchaft ge
ſprochen wie folgt:

„Meine Herrſchaften! Hätten Sie wohl etwas
dagegen, daß meine Tochter heute abend ihre
Rolle ausnahmsweiſe gleich am Anfang auf-
ſagt? Wir ſind nämlich zum Eſſen eingeladen.“

Panadiſch
So um 1800 herum ließ ein Richter in

Quebec ſich einen zum Tode verurteilten
Mörder mit Namen Ted Jones vorführen,
lächelte ihn ermutigend an und redete zu ihm
wie folgt:

„Mein lieber Jones! Wir hatten eigentlich
die Abſicht, Jhre Hinrichtung bis zum Früh-
jahr aufzuſchieben. es ſehen Sie, unſer Ge
fängnis iſt überfüllt, eine ordentliche Zelle
kann ich Jhnen nicht geben, es fehlt an Betten,
und mit der Heizung iſt es auch ſo, weil alle
unerſe Oefen rauchen. Sie haben ſich darüber
mit Recht beſchwert. Um Jhnen alle dieſe Un
annehmlichkeiten zu erſparen, haben wir des-
halb beſchloſſen, Sie morgen früh hinzurichten.
Bitte beſtimmen Sie eine Zeit, die Jhnen an-
genehm iſt.“

Engliſch
Als man in England den „Magnetismus“

noch mit inſularem Spott verfolgte, ſtand in
einer Londoner Tageszeitung zu leſen: „Mr.
Halſe, Profeſſor des tieriſchen Magnetismus,
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ltgeſchichten
Von Karl Lerbs.

hat, wie man weiß, behauptet, daß ſeine Pa
tienten im x Schlaf imſtande ſeien,
in ihrem Jnnern ſehr genau Umſchau zu halten.
Daxaufhin hat der Herr Graf von Londonderry,
ebenſo wißbegierig wie ungläubig, ſich von Pro
feſſor Halſe einſchläfern laſſen, um Höchſtſeinen
Kopf von innen zu betrachten. Beim Erwachen
hat der hohe Herr indeſſen erklärt, er habe
nichts darin wahrgenommen.“

Franuzöſiſch
Als d'Argenſon nach ſeiner mißglückten Auf-

lehnung gegen die Pompadour aus ſeinem Amt
als Kriegsminiſter entfernt worden war, ſchrieb
er wenige Stunden nach ſeinem Sturz an
einen ihm befreundeten Miniſterkollegen:

„Mein lieber Jeanelle! Falls Sie ſich meiner
noch entſinnen, ſo tun Sie mir doch bitte die
Liebe uſw. uſw.“

Doch einmal Franzöſiſch
Ein franzöſiſcher Schriftſteller, der nach dem

Sturz Napoleons beſonders laut auf den Ent
thronten ſchimpfte, mußte ſich in einer Geſell-
ſchaft daran erinnern laſſen, daß er doch von
Napoleon ein Ehrengehalt bezogen habe: „Wenn
Sie ihn dermaßen verabſcheuten wie konn-
ten Sie dann ſein Geld annehmen?“ „An-
nehmen?!“ ſagte der Dichter. „Solange der
Tyrann regierke, hat ſich an jedem Monats-
erſten folgendes Geſpräch abgeſpielt: „Mol-
lien!“ „Sire?“ Hat B. ſein Ehrengehalt
abgehoben?“ „Jawohl, Sire.“ „Das iſt
ſein Glück. Am Tage, da er es zum erſtenmal
nicht abhebt, laſſe ich ihn erſchießen wie den
Herzog von Enghien.“ Und das hätte er ge-
tan, der Menſchenſchlächter er hätte es be
ſtimmt getan.“

Es iſt leider eine unangenehme und weit-
verbreitete Angewohnheit, daß zwei Menſchen,
die ſich treffen, gegenſeitig ſofort eine kritiſche
Würdigung ihres Geſundheitszuſtandes vor
nehmen. Ob man will oder nicht, jeder fühlt
ſich bemüßigt, die geringſte Veränderung der
Hautfarbe ſeines Gegenübers ſofort mit Be
friedigung oder mit Bedauern feſtzuſtellen.

Was iſt „ſchlechtes“ Ausſehen? Es kann die
verſchiedenſten Urſachen haben. Es gibt Men-
ſchen, die ſtets blaß und trotzdem kerngeſund
ſind, und es gibt Menſchen, die wie das
blühende Leben ausſehen und doch recht wurm-
ſtichtge Aepfel ſind. Die Farbe der Haut wird
beſtimmt durch den Füllungszuſtand ihrer
Blutgefäße und durch den Hautfarbſtoff, das
Pigment. Dieſes iſt jedoch je nach Raſſe, Alter
und Anlage recht verſchieden, während die
Blutgefäße ſich von Sekunde zu Sekunde in
ihrem Verhalten plötzlich verändern können.
Leichenbläſſe kann in feurige Röte umſchlagen.
Beſonders bei Nervöſen, bei Menſchen, die zu
ſeeliſchen Verſtimmungen neigen, die Sorgen
haben oder ſich bedrückt fühlen, iſt die Ver
änderlichkeit der Blutgefäße der Haut oft in
deutlicher Weiſe erhöht.

Es würde zu weit führen, die ganze Farben-
ſkala der Hautrötungen anzuführen, die für
den Arzt oft ein wichtiges und entſcheidendes
Merkmal zur Beurteilung von akuten und
chroniſchen Krankheitsſtörungen ſein können.
Da gibt es ganz beſondere Regeln über die
örtliche Begrenzung von Hautflecken und Ver-
färbungen, über ihr zeitliches Auftreten, über

wir werden in ſeiner Gegenwart alles Nähere
beſprechen, er ſoll nicht das Gefühl haben, es
geſchieht irgend etwas über ſeinen Kopf hin
weg.“
Nach einer halben Stunde verließen Hanns-

Henning und Marike das Haus des Profeſſors
Sodſtern. Es war alles beſprochen. Hann
blieb gleich da, Marike wollte im Hotel ſeine
Sachen zuſammenpacken und herſchicken.
Hanns- Henning wollte zur Bahn, um ſeine
Reiſe nach Sobittken anzutreten und den Kauf
perfekt zu machen.

Marike fuhr mit der Elektriſchen ins Hotel
zurück. Sie hatte ſich mit Hanns Henning in-
zwiſchen über die einlaufenden Auslandszüge
erkundigt Maria mußte ſicherlich in einer
reichlichen Stunde eintreffen. Da hatte ſie
gerade noch Zeit, die Sachen für Hann zu
packen und einen Brief an Anfja von Dauk zu
ſchreiben

„Wenn Frau von Doſchütz eintrifft, bitte
ſagen Sie ihr, daß ich oben in unſeren Zim-
mern bin“ meldete ſie unten im Hotel an. Sie
fuhr hinauf, packte für Hann das Notwendigſte
ein, klingelte und befahl dem Hausdiener, den
Handkoffer in das Krankenhaus Geheimrat
von Sodſterns zu bringen. Dann ſetzte ſie ſich
zu ihrem Briefe an Frau von Dauk hin. Es
war nicht leicht, die rechten Worte zu finden,
um Hanns Stiefmutter die Notwendigkeit zu
allen dieſen Maßnahmen richtig klar zu
machen. Sie mußte ſehr behutſam ſein, jedes
Wort vermeiden, das ſie ein Mißtrauen gegen
Frau von Dauks Hausarzt und als Kritik an
mangelnder Fürſorge für Hanns Geſundheit
gedeutet werden konnte. Schließlich aber war
ſie mit der Faſſung dieſes Briefes zufrieden.
Gerade wollte ſie den Umſchlag ſchließen, als
es an ihre Türe klopfte.

„Herein“, rief ſie. Die Tür wurde geöffnet,
zu ihrem Erſtaunen traten zwei ihr völlig
fremde Herren ins Zimmer.

„Fräulein Marike Simanat?“
eine.

Marike erhob ſich: „Jawohl. Sie wünſchen

fragte der

arbeiten. Alſo, kommen Sie jetzt zu Hann,!

Farbenſpiel der Blutgefäße
Hautfarbe ſagt nichts über Geſundheitszuſtand Bläſſe bei Ermaktung

Die Belebung des Bluthreislaufs
die Verbindung mit Juckreizen, über ihre be-

Farbtönungen, ob ſie bläulich, rot
oder gelblich ſind. Es iſt eine Wiſſenſchaft für
ſich. Aber eine ſehr häufige Erſcheinung iſt
die ſchlaffe, blaſſe, ſchlecht ausſehende Haut, die
bei körperlichen oder ſeeliſchen Ermattungs-
zuſtänden auftritt. Die Augenlider ſind ent-
weder leicht geſchwollen, oder ſie hängen ſchlaff
herab und bilden die berüchtigten Tränenſäcke
und Ringe.

Die Haut, die nun einmal das ſichtbarſte
Ausdrucksorgan für die Vorgänge, die ſich im
Jnnern des Organismus abſpielen, iſt, ſpiegelt
nur den Zuſtand einer allgemeinen Er-
ſchlaffung des Kreislaufs wider. Zur Be-
hebung dieſer äußeren Erſcheinung muß man
die Blutgefäße trainieren und einexerzieren,
damit ſie es wieder lernen, auf gegebene Reize
hin ſich harmoniſch zu erweitern oder zu ver-
engen. Für dieſes Hauttraining eignen ſich
die verſchiedenſten Sportarten, eine zweck-
mäßige Gymnaſtik, Maſſage, anregende Bäder,
vor allem auch Beſtrahlungen mit künſtlicher
Höhenſonne, die ſachgemäß und ſyſtematiſch an
gewandt, durch ihre Tiefenwirkung eine Durch
blutung der Haut erwirkt, damit eine Belebung
des Kreislaufs und in der Folge eine Bräu-
nung der Haut hervorruft in der gleichen
Weiſe, wie die Bräunung an der See vder im
Hochgebirge zuſtandekommt.

Die wichtigſte und gründlichſte
ſolcher Erſchlaffungszuſtände iſt natürlich
immer die Beſeitigung der Urſache. Aber das
iſt leichter geſagt als getan. Dieſe Verordnung
können am wenigſten Patienten befolgen, denn

Heilung

hatten die Aufſchläge ihrer Jacken zurückge-
ſchlagen, Blendmarken blitzten auf:

„Kriminalpolizei. Sie ſind verhaftet, Fräu
lein Simanat.“

Marike hielt ſich am Schreibtiſch feſt:
„Verhaftet? Mein Gott das muß ein Jrr-

tum ſein. Sie haben ſich ſicherlich im Zimmer
oder im Namen geirrt. Jch

„Machen Sie keinen Lärm, Fräulein Sima-
nat, das gäbe nur unliebſames Aufſehen für
Sie. Setzen Sie ſich hierhin, Kollege, nehmen
Sie eine Durchſuchung des Zimmers vor.“

„Aber, mein Himmel, warum denn nur?“
ſchrie Marike auf.

Der erſte Beamte bemerkte kurz: „Bitte,
wenn Sie das ganze Hotel zuſammenrufen
wollen, uns kann das gleich ſein. Aber in
Jhrem eigenen Intereſſe würde ich raten,
Ruhe zu bewahren.“

Da nahm Marike ſich mit übermenſchlicher
Kraft zuſammen. Das alles war ja Frrſinn.
Was ſollte man denn bei ihr finden? Alles
würde ſich als ein grotesker Jrrtum heraus-
ſtellen. Sie preßte die Lippen aufeinander,
ihre Hände krampften ſich zuſammen, aber ſie
zwang ſich, ſtill zu ſein. Dieſer Spuk würde
ja bald, bald zu Ende ſein.

Aber vorläufig ſah es ganz und gar nicht
danach aus. Während der eine am Tiſch Platz
genommen hatte und Marike nicht aus den
Augen ließ, begann der andere eine gründ-
liche ſyſtematiſche Durchſuchung des Zimmers.
Er riß die Schubläſten heraus, durchwühlte
ihren Jnhalt, nahm Marikes zwei Kleider
aus dem Schrank. ihren Regenmantel, ihre
Jacke, taſtete jedes Kleidungsſtück ab, prüfte
den Jnhalt der Taſchen. Dann, als er offen-
bar nichts von dem fand, was er ſuchte, veran
ſtaltete er eine ebenſo gründliche Durchſuchung
von Hanns Zimmer.

„Nichts“, meinte er zurückkehrend. Marikes
Verzweiflung wich einer tiefen Empörung.

„Würden Sie mir endlich ſagen, was das
bedeuten ſoll? Weſſen man mich beſchul-

igt?“
Da taumelte ſie zurück. Die beiden Herren Der erſte Beamte ſchwieg noch immer, wäh-

m

Kummer, Arbeitsſchwierigkeiten und Sorgen
laſſen ſich nicht durch Rezepte heilen. Wohl aber
kann man verſuchen, auf die geſchilderte Weiſe
dem inneren Menſchen von außen her einen
wohltätigen Stoß zu verſetzen, denn bei den
engen Wechſelwirkungen zwiſchen Leib und
Seele wird ein Organismus, deſſen leibliche
Funktionen wieder geordnet ablaufen, auchwohltuende Rückwirkungen auf das ſeeliſche
Wohlergehen zeigen. Daher iſt es durchaus
nicht vergebene Liebesmüh, wenn man verſucht,
den daniederliegenden Kreislauf wieder in
Schwung zu bringen, und hierzu eignet ſich
eben am beſten die Haut. Dr. Karl Gruthok.

Der ſchenkfreudige
Spielwarenhändler

Eigentlich haben wir alle irgendwo ſo eine
alte freundliche Spielzeugtante gehabt, wenn
wir uns nur recht erinnern wollen; immer
hatte ſie irgend etwas Beſonderes, wenn es
auch nur eine Kleinigkeit, eine Nichtigkeit in
der heutigen Erinnerung iſt. Damals war es
eine Welt, die uns geſchenkt wurde, König-
reiche, die wir ſtolz nach Hauſe trugen. Und
mit dieſer Erinnerung ſind wir auch noch
heute fürſtlich beſchenkt.

Zum Typ dieſer Spielzeugtante gehört auch
der alte Jnhaber eines Spielwarengeſchäftes in
Budapeſt, der Hauptſtadt Ungarns, deſſen Laden
ſeit 60 und mehr Jahren alle Kinder des
Stadtteils mit kleinen reizenden Spielſachen
verſehen hat. Gewiß, für den Jnhaber war
es ein Geſchäft, aber doch, wie wenig: das
hat man jüngſt erſt feſtgeſtellt. Es hat näm
lich bei der kürzlichen Jnventuraufnahme feſt
geſtellt werden müſſen, daß ein großer Teil
der Waren ſehlte, ſo daß die Geſchäftskaſſe
einen erheblichen Fehlbetrag aufweiſt.

Daraufhin blieb nichts weiter übrig, als
die Gläubiger zu einer Verſammlung einzu-
beruſen, bei der der Stand des Geſchäftes dar-
gelegt wurde. Es konnte von Veruntreuung
oder mangelhafter ſonſtiger Geſchäftsführung
keine Rede ſein. Jedoch ergaben die Feſtſtel-
lungen auf dieſer Gläubigerbeſprechung, daß
der Jnhaber ſelbſt wertvolle Spielſachen ver-
ſchenkt hatte, darunter elektriſche Eiſenbahnen
und anderes koſtbares mechaniſches Spielzeug.

„Jch war ſelbſt niemals glücklich in meinem
Leben“, erklärte der alte Spielwarenhändler,
„weder als Kind, noch als Erwachſener, mir
erſchten immer alles trüb und traurig und
weil ich ſo viel gelitten habe, konnte ich die
Freudloſigkeit und die Trauer in Kinderher-
zen ſo mitfühlen, daß ich nur immer das Be-
ſtreben hatte, abzuhelfen!“

Nun, die Gläubiger hatten Verſtändnis für
den alten Spielwarenhändler. Sie konnten

auch nicht unbeachtet laſſen, daß er 60 Jahre
lang ſeinen Verpflichtungen nachgekommen
war. So haben ſie es denn auf ſich genom-
men, die Geſchenke an die Kinder zu bezahlen.

Das Beſte
Wo auch ein Lied mag klinge
Und wo ein Dichter ſpricht,
Dir Luſt und Leid zu ſingen
Das eine kann er nicht:

Tönt noch ſo voll es wieder
Von Freude, Schmerz und Luß
Die ſchönſten, beſten Lieder
Ruh'n tief in deiner Bruſt. A. t

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel.

Waagerecht: 1. Bacharach, 7. Uhu, 8. Ma-
nie, 9. Urd, 10. Bauer, 12. Nar, 15. Jſel.
16. Abel, 19. Era, 21. Turin, 24. dis, 26. Hades,
27. Lee, 28. Spitteler. Senkrecht: 1. Buſoni,
2. Ahn, 3. Amrum, 4. Rade, 5. eis, 6. Hera,
10. Brett, 11. Ruben, 13. Aſt, 14. Ger, 17. Laſter,
18. Friſt, 20. Ochs, 22. Udet, 23. Ktap, 25. Fee.

rend der andere ſich jetzt an Marikes Koffer
und ihrer Handtaſche zu ſchaffen machte.

„Sie können in alle Ewigkeit ſuchen,“ rief
Marike jetzt in raſendem Zorn, „ich weiß nicht,
was Sie erwarten, aber daß Sie nichts finden
werden, was Sie zu irgendwelchen Schritten
gegen mich berechtigt, das ſchwöre ich.“

„Schwören Sie lieber nicht, Fräulein Sima-
nat,“ hörte ſie plötzlich ſagen.

Der zweite Beamte war mit der Hand tief
in ihren Handkoffer gefahren holte irgend
etwas heraus „Hier haben wir's ja,“ meinte
er zu ſeinem Kollegen,

Er ſtand ſo, daß Marike nicht ſehen konnte,
was er da auf den Tiſch legte, es klirrte etwas
wie von Metall. Jetzt wandten beide Kollegen
ſich Marike zu, verdeckten mit ihren breiten
Geſtalten die Tiſchplatte.

„Fräulein Simanat“ ſagte der erſte, „auf
Schloß Buchenwalde ſind bei der Abreiſe der
Gäſte einige Schmuckſtücke geſtohlen worden.
Es iſt Anzeige erſtattet worden, wir haben in
Buchenwalde Hausſuchung gehalten. Der Ver-
n richtet ſich gegen Sie, Fräulein Sima-
nat.

Jetzt ſchrie Marike doch auf: „Gegen mich?
Das iſt ja Wahnſinn!“

„Scheinbar doch nicht, Fräulein Simangt
die beiden Beamten traten an den Tiſch, der
eine nahm eine Krawattennadel mit einer koſt-
baren grauen Perle der andere einen Ring
mit einem Kranze von Brillanten von der
Tiſchplatte ſie hielten den Schmuck vor
Marike hin. Mit irren Augen ſtarrte Marike
auf die Gegenſtände Die Sonne warf ihre
hellſten Strahlen herein, ſie funkelten auf den
Brillanten, ein kaltes, höhniſches Glitzern
ſtrahlte von ihnen aus, ein Glitzern, das in
Marikes Augen hineinſtach mit ſpitzen Pfei
len, von den Augen in ihr Gehirn, alles wurde
dunkel und ſchwarz, ſie ſank in einer halben
Ohnmacht auf den Stuhl am Schreibtiſch zu-

mmen.
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n weiß v 4Auguſt Herb freigeſprochen
Separatiſtenlügen brachen zuſammen.

In Saarbrücken fand geſtern vor dem
Oberſten Abſtimmungsgerichtt die Verhand
ſung gegen den Leiter des Verbandes deut
ſher Rundfunkteilnehmer an der Saar,
Auguſt Herb, ſtatt, der beſchuldigt war, am
1. Oktober in einer Verſammlung zu Ober-
linxweiler die Regterungskommiſſion be-
ſchimpft, verleumdet und bedroht zu haben.
Die Anklage ging von dem Kommuniſten-
führer L'Hoſte aus. Der Angeklagte
führte die Anklage auf einen Racheakt poli-
tiſcher Gegner zurück. Entlaſtungszeugen und
der Landjäger, der die Verſammlung über-
wacht hatte, ſagten aus, daß Angriffe gegen
die Regierungskommiſſion in keiner Weiſe
gefallen ſeien.

Das Gericht kam nach einer Beratung
von 1*/2 Stunden zu einem Freiſpruch.
Dieſe Verhandlung enthüllt deutlich einmal
wieder die auf Nichts aufgebaute Lügen-
hetze der Saar-Separatiſten und Kommu-
niſten gegen die Männer, die die Ehre des
deutſchen Reiches an der Saar hochhalten
und trotz ſcharfer Anfeindungen immer wie-
der ihren Mann ſtehen.

Kommnniſtiſcher „Snorl“
bintergründe des Landsweiler Ueberfalles.

Ueber den gemeldeten Zwiſchenfall in
Landsweiler liegt eine polizeiliche Ver-
lautbarung immer noch nicht vor. Jndeſſen
häufen ſich die Anzeichen dafür, daß es ſich
hier um eine regelrecht, von einer zentralen
Stelle vorbereitete Aktion der kommuniſtiſch-
marxiſtiſchen „Einheitsfront“ gehandelt hat.
Eine Mitteilung der „Volksſtimme“ iſt be-
merkenswert, nach der ſich eine rote „Ein-
heitsfront des Sports“ gebildet hat,
zu der ſich die kommuniſtiſchen und ſoziali-
ſtiſchen Gruppen der ſogenannten Arbeiter-
ſportbewegung zuſammengeſchloſſen haben.
Die Mitglieder dieſer „Einheitsfront des
Sports“ werden verpflichtet, bei den Staffeln
des „Maſſenſelbſtſchußes“ mitzuwirken. Es
handelt ſich zweifellos um einen klaren Ver-
ſtoß gegen die Ordnung. Die Aufgabe dieſer
„Einheitsfront des Sports“ wird ihren beſon-
deren Sport darin ſehen, genau wie in Lands-
weiler, mit Stahlruten, Steinen und Revol-
vern bewaffnet aufzutreten und die Bevölke-
rung zu terroriſieren.

Kündigung am 20. Dezember?

Japan und der Flottenvertrag.
Angeſichts der gänzlich verfahrenen Lage

auf der Londoner Flottenkonferenz bemüht
ſich die engliſche Diplomatie im Augenblick,
einen vollkommenen Abbruch der Verhand-
lungen zu vermeiden. Die innere Span-
nung, die zwiſchen den einzelnen Lagern be
ſteht, wird nun noch verſtärkt durch eine
Meldung des Tokioter „Times“-Vertreters,
nach der die Chefs der japaniſchen Admirali-
tät und des Generalſtabes dem Kaiſer er-
klärt hätten, daß die Kündigung des
Waſhingtoner Flottenvertrages keine Gefahr
für die nationale Verteidigung bedeuten
würde. Miniſterpräſident Admiral Okada
ſoll dem Kaiſer mitgeteilt haben, das Kabi-
nett pflichte dieſer Auffaſſung bei. Jnfolge-
deſſen ſei für die Kündigung des Vertrages
nur noch die Zuſtimmung des geheimen
Staatsrates und ein förmlicher Kabinetts-
beſchluß notwendig. Die Kündigung wird
am 20. Dezember erwartet.

Jm Ausland ſind Nachrichten verbreitet,
wonach der ſüdſlawiſche Geſandte in Wien
die Auslieferung des verhafteten kroatiſchen
Emigrantenführers Pertſchewitſch nachgeſucht
hat. Dieſe Meldungen werden als falſch
bezeichnet.
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Dr. Bredow hat das Wort
Die Entſtehung der KReichsrundfunkgeſellſchaft Der Berliner Prozeß

Der zweite Verhandlungstag des großen
Rundfunk-Prozeſſes brachte noch nicht das
Hineinſteigen in die eigentlichen Anklage-
punkte, dafür aber ſehr intereſſante Auf-
ſchlüſſe über die Wirren und Kämpfe hinter
den Schall-Kuliſſen des Rundfunks. Der An-
geklagte Dr. Bredow beendete zunächſt
ſeinen am erſten Verhandlungstage begonne-
nen Vortrag mit der Feſtſtellung, daß das
von ihm für den deutſchen Rundfunk gewählte
Syſtem deswegen ſo wichtig geweſen ſei, weil
damals die unter dem Einfluß des Sozial-
demokraten Heilmann ſtehende „Dradag“
drauf und dran geweſen ſei, ſich die Rund-
funkorganiſation dienſtbar zu machen. Dr.
Bredow ſchreibt ſich das Verdienſt zu, durch
ſeine Arbeit hinter den Kuliſſen, die manch-
mal zur Sabotage von Kabinettsbeſchlüſſen
wurde, Heilmanns Pläne vereitelt zu haben.

Recht ergötzlich war die Schilderung, die
Dr. Bredow von der Errichtung des erſten
deutſchen Rundfunk-Senders im Berliner
Vox- Hauſe gab.

Damals, im Jnflationsjahr 1923, habe die
Reichspoſtverwaltung für ein ſolches Unter-
nehmen kein Geld bewilligt. Da habe er ſich
das Geld durch unbefugte Eingriffe in das
Budget und Steuerrecht verſchafft. Er habe
unter dem Vorwand einer Kontroll-Not-
wendigkeit den Verkauf von Empfangsgeräten
und röhren an die Bedingung geknüpft, daß
von jedem Stück eine Abgabe an die Reichs-
poſt geleiſtet wurde. Damit dieſe Abgaben
aber nicht im allgemeinen Etat untergingen,
habe er ſie auf ein Separat-Konto für den
Rundfunk fließen laſſen.

Zur Durchführung ſeines Organiſations-
planes habe er erſt die Möglichkeit erhalten,
als Dr. Schiele Reichsinnenminiſter und
Dr. Stingl Reichspoſtminiſter wurde. Mit
Zuſtimmung dieſer Miniſter und auf ihren
Wunſch ſei am 15. Mai 1925 die Reichsrund-
funk- Geſellſchaft gegründet worden, in der die
Reichspoſt 51 Prozent der Anteile erhielt,
alſo der politiſche Einfluß der „Dradag“ aus-
geſchaltet war. Dem Wunſche der Miniſter
Schiele und Stingl entſprechend habe er auch
die Leitung der Reichsrundfunk- Geſellſchaft
unter dem allerdings mißverſtändlichen Titel-
„Rundfunkkommiſſar des Reichspoſtminiſters“
übernommen. Nach ſeinem Ausſcheiden aus
dem Staatsdienſt habe er ſeit dem 1. Juni
1926 dieſen Poſten hauptamtlich bekleidet.
Bredow wies mit Nachdruck zurück, ſich ſelbſt
jemals „Vater
nannt zu haben. Dieſe Bezeichnung ſei ihm
von unterwürfigen Schmeichlern gegeben
worden. Er habe ſie niemals für ſich in An
ſpruch genommen. Die Sitzung wurde dann
auf Donnerstagvormittag vertagt.
Abermals zum Tode verurteilt

Der Schweidnitzer Mordprozgeß.

Das Schweidnitzer Schwurgericht ver
urteilte den früheren kommuniſtiſchen Land
tagsabgeordneten Schul z aus Waldenburg-
Dittersbach wegen Ermordung ſeines Sohnes
Horſt wiederum zum Tode und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Elche im KReinhardswald
Beſuch des Reichsforſtmeiſters in Kaſſel.
Miniſterpräſident Göring traf geſtern

vormittag auf dem Waldauer Flugplatz bei
Kaſſel ein, wo er vom Oberpräſidenten
Prinz Philipp von Heſſen-Kaſſel und dem
Gauleiter Weinrich begrüßt wurde. Die
Stadt war zum Empfang ihres Ehren-
bürgers prächtig geſchmückt und beflaggt. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Reichsjägermeiſter be-
ſichtigte Göring den Reinhards-Wald,
der, wie der Miniſterpräſident vor der Be
amtenſchaft der Oberförſtereien erklärte,
ſpäter einmal zu einem großen Natur-
ſchutzpark umgeſtellt werden ſoll; hier
ſollen auch Elche und, wenn die Voraus-
ſetzungen dazu gegeben ſind, Wiſente aus-
geſetzt werden. Anſchließend beſichtigte
Miniſterpräſident Göring die Sababurg und
die Forſthochſchule Hannöverſch-Münden und
wohnte am Abend einer Aufführung im
Kaſſeler Staatstheater bei.

Arbeifstagung der Landesſtellenleiter

Jn Berlin verſammelten ſich geſtern die
Landesſtellenleiter und Referenten des
Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda zu einer Arbeitstagung im
Miniſterium. Reichsminiſter Dr. Goebbels
gab dabei einen Ueberblick über die politiſche
Lage und die daraus ſich für Preſſe, Rund
funk und Propaganda ergebenden Aufgaben.

Ehrenglocke läutet für deutſchen Helden.
Jn Lübeck wurde geſtern im Beiſein von

Vertretern der Reichsmarine und des Reichs-
heeres das Ehrenmal für den Oberleutnant
zur See d. R. Karl Hans Lody geweiht.
Lody war vor zwanzig Jahren, am 6. Nop-
vember 1914, nach außerordentlich erfolg-
reichem Kundſchaftsdienſt in England im

Tower zu London erſchoſſen worden. Ueber
dem Ehrenmal hängt eine große Schiffsglocke,
die von nun ab am Morgen des 6. November
zu Ehren Lodys gelänutet werden wird.

Ein Jahr ein Monat Zuchthaus
für Schädigung des Winterhilfswerkes.
Die Große Strafkammer in Verden ver-

handelte im Amtsgericht Weſermünde-Lehe
gegen den ehemaligen Ortsgruppenamtswalter
der NSV. in Geeſtemünde, Hans Well-
brock. Wellbrock hat bei der Beſchaffung von
600 Zentner Kartoffeln für das Winterhilfs-
werk ſich einen Vorteil von 60 RM., alſo
10 Pf. pro Zentner, verſchafft und darüber
der Kreisleitung der NSV. eine gefälſchte
Quittung abgeliefert. Das Gericht perurteilte
ihn zu einem Jahr einen Monat Zuchthaus
und 100 RM. Geldſtrafe, erſatzweiſe fünf
weitere Tage Zuchthaus und zur Tragung
der Verfahrenskoſten.

Beflaggung wird geregelt.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick kündigt in

einem Schreiben an die Landesregierungen
an, daß die Beflaggung der öffent-
lichen Gebäude, zu denen auch die
Schulgebäude gehören, demnächſt allgemein
geregelt werden wird. Bis dahin ſei es er-
wünſcht, daß auf dieſen Gebäuden nur die
Reichs und Landesfahnen geſetzt werden.
Der 9. November in Berlin.

Berlin wird am 9. November im Zeichen
des Gedenkens an die Gefallenen der Be-
wegung ſtehen. An allen Gräbern, in denen
Vorkämpfer des Nationalſozialismus ruhen,
und am Ehrenmal am Feehrbelliner Platz
werden Ehrenwachen aufziehen.

Jn Anweſenheit des Stellvertreters des
Führers fand in München die erſte Ar-
beitstagung der Gaugerichtsvopr-
ſitzenden ſtatt.

des Rundfunks“ ge-

Immer wieder der Geiſt Leo
Ruhiger Tag im Matnuſchka-Prozeß.

Der zweite Verhandlungstag im Pro
eß Matufchka verlief weit ruhiger als
er erſte. Auch das Publikumsintereſſe war

geringer. Nach Erörterung verſchiedener
perſönlicher Dinge des Angeklagten fragte
der Vorſitzende Matuſchka, wann er zum

e

Matuschka beim Verhör durch das Gericht.

erſten Male den Gedanken gehabt habe,
Eiſenbahnattentate zu verüben. Matuſchka
erklärte: Auf einer Eiſenbahnfahrt von
Cſantaver über Budapeſt nach Wien erſchien
mir der Geiſt Leo und befahl mir, entweder
ſolche Eiſenbahnattentate zu verüben oder
eine religiös-kommuniſtiſche Sekte zu grün-
den. Um ganz ſicher zu gehen, tat ich beides.
Für die religiös-kommuniſtiſcheer arbeitsloſe Chriſten an-
werben wollen. Aber auch Juden wollte er
aufnehmen, wenn ſie ſich vorher taufen
ließen. Jm weiteren Verlauf der Verneh-
mung ſchilderte Matuſchka die Vorbereitungen
des Attentats von Anzbach und von Bia
Torbagy.

Briliſcher Inſelſlughafen

ſoll im Kanal errichtet werden.

„Daily Herald“ zufolge hat das britiſche

Sekte habe

Luftfahrtminiſterium beſchloſſen, auf einer
nur ſpärlich bewohnten Jnſel bei Ports-
mouth einen neuen Flughafen zu er-
richten, der die Schlüſſelſtellung der Verteidi-
gungslinie Großbritanniens bilden ſoll. Es
handelt ſich um die Jnſel Torney bei Chi-
cheſter.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälteſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
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und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 10/1934: Aus
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Tagung des R9 Lehrerbundes

Vorgeſchichklicher Vorkrag des Sltudienraks
Lehmann.

Im Saale des „Kaſino“ hielt geſtern abend der
NS.-Lehrerbund eine Tagung ab, die ſehr gut be-
ſucht war. Orksgruppenleiker Pg. Schurig er-
öffneke die Verſammlung mit kurzem Grußwortk.
Er gedachte mit ehrenden Worten der Gefallenen
der Bewegung. Die Verſammlungskeilnehmer er-
hoben ſich von ihren Plätzen. Als neuer Gau-
amksleiker des Lehrerbundes iſt Regierungs und
Schulrat Peterſohn beſtellt worden. Seiner
Führung vertraut ſich die Lehrerſchaft gern an.
Er wird die kreuen, pflichkbewußkten Lehrer in der
Schule des Dritten Reiches in die ehrende Stel
lung bringen, die dem nationalſozialiſtiſchen
Volkserzieher gebührt.

Vachdem der Kreisamksleiter Pg. Nebert
und der Geſchäfksführer der Kreisſtelle Pg. Will
geſchäftliche Dinge erledigk hatten, nahm Skudien-
rak Pg. Dr. Hin z e das Work, um die Teilnahme
am höchſten Feiertag der NSDAP., dem Gedenk-
tag der Token der Parkei, am 9. November zu
empfehlen, da für die Heldengedenkfeier noch
etwa 70 Plätze vergeben werden können. Ferner
wurden Lehrkräfte geſucht für die beginnenden
Winkervortragsreihen im Rahmen der Veranſtal-
kungen der RS.-Kulturgemeinde.

Der eigenkliche Haupkteil der Arbeitstagung
war ein Vorkrag des Skudienraks Pg. Leh-
mann, der den Abſchluß der vorangegangenen
vorgeſchichtlichen Vorträge bildeke. Der Redner
wußte ſeinen Vortrag wieder ſehr feſſelnd zu ge
ſtalten, da auf dem Gebiete „Vorgeſchichte“ ſchon
eine langjährige forſchende Tätigkeit hinter ihm
liegt. Die von Pg. Lehmann gebokenen Lichtbil
der, die h größten Teil eigene Aufnahmen dar
ſtellten, belebken die Ausführungen erklärend und
bewelſend. Es handelte ſich um das Thema „Der
Renſch zur vorgeſchichklichen eilt bis zum Beginn

der geſchichtlichen Epoche“. Skizzen und graphiſche
Darſtellungen knüpften wiederholend an den Stoff
im vorigen Vorkrag an, und nun folgte Bild auf
Bild, den geſchichtlichen Werdegang der Vor-
fahren unſerer Heimat darſtellend. Schädelformen
aus Grabfunden laſſen den Weg erkennen, den
die Enkwicklung des Menſchenkums in Europa
und Deutſchland nahm. Jn den Grabſtätten ge-
fundene Waffen und Werkzeuge weiſen auf den
innigen Zuſammenhang zwiſchen Raſſe und Kulkur
hin. Aufgefundene „Röſſener Keramik“ in den
Ländern am Miktkelmeer und die bewußke Vach-
ahmung des Grundriſſes und der Raumaufteilung
der griechiſchen Tempel, die den Stil der Frei-
landſiedlungen in den Hausformen des Vorhallen-
baues aus der mittleren und jüngeren Skeinzeit
unſerer Heimat nachgeahmt haben, laſſen bedeuk-
ſame Schlüſſe zu auf die kulturelle Höhe der
Menſchen, die unſere nordiſche Gegend bevölker-
ten. Was in unſerer Gegend ſchon viele Tauſende
von Jahren vor dem Beginn der griechiſchen Ge
ſchichte beim Vorhallenbau in Holz gebaut wurde,
ſtellen die Akhener Tempel in gekreuer Wieder
gabe in Stein dar.

Sehr inkereſſant waren die Ausführungen des
Redners über die Ausbreikung des germaniſchen
Menſchen, der 1400 v. Chr. eiwa bis zum Harz
und dann bis 400 v. Chr. die Saale aufwärks bis
Thüringen gewandert war. Beachkung fanden
auch die indogermaniſchen Skromlinien, die nach
Errichtung der chineſiſchen Mauer ſich von Oſten
nach Weſten ergoſſen und der abendländiſchen
Kulkur Gefahr brachken. Beweiſe dieſes aſiaki-
ſchen Einfluſſes ſind Goldblechfunde in Schleſien
mit orientaliſchen Schmucklinien und deformierke
Schädel aus den Grabfunden von Obermöllern.

Zum Schluß bekonke der Redner, daß unſere
nationale Vergangenheit uns Berechkigung gibt
u guter Hoffnung für die Zukunft. Die nordiſchſärſche Raſſe der deutſchen Heimat wird ſich zu

wehren wiſſen gegen deformierenden Einfluß
dlutfremd Wenn auch dem deutſchener Arten.

Durchſchnitksmenſchen manche Merkmale im Aus-
ſehen echt nordiſcher Raſſe fehlen, ſo haben wir
doch alle Teil an den nordiſchen Charakkereigen-
ſchaften, am ſeelichen Verhalten des nordiſchen
Volkstums. Deshalb müſſen wir der Regierung
dankbar ſein, daß ſie das inkernakionale Gewäſch
beiſeite fegte und unſere Volksgenoſſen an be
wußke deutſche Art rektend erinnerke.

Reicher Beifall und der Dank des Verſamm
lungsleiters waren der Lohn für den inhaltvollen
Vorkrag. Da ſeine Ausführungen nur eine Rah-
menarbeik in großen Zügen darſtellen, ſoll durch
weitere Vertiefung und Teilung in Unkerkthemen
die wichtige Arbeit fruchkbringend weikergeführt
werden. Mit dreifachem Siegheil auf Führer und
Vaterland ſchloß der Vorſitzende.
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Shakeſpeare-Rothe:

„Zwei Herren aus Perong“
Jm Leipziger Schauſpielhaus.

Man täte dem bekannten Shakeſpeare-
Ueberſetzer Hans Rothe Unrecht, wenn man
ihn bei dieſer textlichen Neufaſſung nicht als
„Mitarbeiter“ des großen Briten bezeichnete.
„Die beiden Veroneſer“ ſind in der Doro-
thea Tieckſchen Uebertragung nie auf der
deutſchen Bühne heimiſch geworden. Rothe
weiſt nach, daß die auf uns gekommene Form
der Niederſchrift keinesfalls vom jungen
Shakeſpeare ſelbſt ſtammt, ſondern erſt ſpä-
ter wohl nur aus Rollenheften zuſammen-
geſetzt wurde. Mindeſtens ein Viertel des
Originaltextes ging dabei verloren, ſo daß
Rothe berechtigt war, in dieſem Falle an
eine vollkommene, erweiterte Neudichtung
heranzugehen. Der ſtürmiſche Erfolg, der
dieſer „Uraufführung“ am Sonntagabend im
Leipziger Schauſpielhaus zuteil wurde, beweiſt, daß der Verſuch durchaus geglückt iſt.

J einer fläſſigen, leicht ſprechbaren Pers

formung, abwechſelnd mit Proſa im Zeitſtil,
glitt die bekannte Handlung raſch am Zu
ſchauer vorbei. Kleine ſatiriſche Lichter und
Wortſpiele erheiterten ſehr. Franz Nitzſches
bunte Bühnenbilder und die geſchickt und
raſch den Ortswechſel hinter Schleiern über-
brückende Spielleitung Otto Werthers hiel-
en in dauernder Spannung. Man belachte
beſonders die Dienerphiloſophien, denen
Bernhard Wildenhain und Rudolf Schaff-
ganz draſtiſchen Ausdruck verliehen. Der
Herzog von Mailand wurde in Dietrich von
Opvens König-Blautbart-mäßtger Geſtalt
bei offener Szene begrüßt. Von den zwei
Herren aus Verona verlieh Franz Arzdorf
ſeinem Proteus ſchärfere Umrißlinien;
Heinz Berg hat einſtweilen mehr die Ju-
gend als eine abgerundete Leiſtung für ſich.
Das Publikum wollte am Schluſſe nicht
wanken noch weichen. Andauernd rief es
die Darſteller den Spielleiter und den an-
weſenden Kompagnon Shakeſpegares auf die
Bühne zurück bis der eiſerne Vorhang fiel.

G. H.

Mitteldeutſchlands Berufsmuſiker in Halle

Wie die Landesmuſikerſchaft Mitteldeutſch-
land (Reichsmuſikkammer) bekannt gibt,
findet am 9. u. 10. November in der Händel-
ſtadt Halle eine Landestagung der Reichs-
muſikkammer ſtatt, zu der der Leiter der
Reichsmuſikerſchaft, Prof. Guſtav Havemann,
ſowie der Geſchäftsführer der Reichsmuſik-
kammer, Heinz Jhlert, erſcheinen werden. An
dieſer Tagung nehmen alle Ortsmuſiker-
ſchafts-, e und Pflegſchaftsleiter der
Landesmuſikerſchaft Mitteldeutſchland teil
(Prov. Sachſen ſowie Freiſtaat Thüringen
und Anhalt). Jm Rahmen der Tagung wird
eine große ren der Berufsmuſikerſchaft r der alle Boi
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Amlliches aus dem Saglekreis
Kreis Saale

im Gau VI (Mitte) vom DF B.

Bekannkmachung.
1. Die verhängken Sperren gegen

a) Erich Wölfet, Oberröblingen,
b) Sch edsrichter Grunert, Oſtrau,

Guſtav Schmidtk, Brachſtedk,

d) Fritz Henicke, K. Hering, Rud. Hering,
Arnold Raſchke, Herm. Schmidt, Alfred
Hübner (früher SV.-Dürrenberg)

werden mit ſoforkiger Wirkung aufgehoben.
2. Betr. Vereine der 2. Kreisklaſſe.
Die Einnahme- Nachweiſungen für den DF B.

(gelbes Formular) betr. 5 Proz. Spielabgabe ſind
von allen Vereinen, die die 1. Pflichtſpielrunde be
endek haben, ſofort an Karl Großmann, Halle
an der Saale, Hübnerſtraße 7, einzuſenden. In
Frage kommen hauptſächlich die Vereine der Ab
keilungen 3, 4, 5, 7 und 8.

3. Betr. Amksbläkker.
Wir haben wiederholt die Feſtſtellung machen

müſſen, daß die Vereine nicht im Beſitz der „Ord-
nungen des Deutſchen Fußball-Bundes“ und

„Reichsſporkblatt“, „Deutſcher Fußball-Spork“,
„Der Kicker“, Ausgabe A.

Während die Ordnungen des DFB. durch die
Verlagsabkeilung des Deutſchen Fußball-Bundes,
Berlin NW 40, Schlieffenufer 5 (Poſtſcheckkonko
Berlin 103 405), zum Preiſe von 20 Pf. je Stück
zu beziehen ſind, können die drei Amksbläkter bei
jeder Poſtanſtalt beſtellt werden. Da der Be
zug Pflicht iſt, müſſen die Bläkter, ſoweit noch
nicht geſchehen, ſofort beſtellt werden.

4. Neue Anſchrift: Spielvereinigung Holleben
Delitz: Werner Jäger, Angersdorf bei Schlettau
(über Halle an der Saale).

5. Zurückgezogene Mannſchafken: Abk. 15:
Günkhersdorf 3.; Abt. 13: Schladebach 3.

6. Veuanſehungen am 11. November 1934:
Nr. 584 13.30 Uhr Wörmlitz Taubſt.-TV.
(Weiſe); Nr. 657 Döllnitz 1. Günthersdorf 1.
(Ammendorf 1910); Nr. 658 12.45 Uhr Döllnitz 2.
gegen Günthersdorf 2. (Ammendorf 1910); Nr. 661
14.30 Uhr Gieb.-Sporkbrüder 3. Bor. 3. (96);
Nr. 288 10 Uhr Canena 3. Conc.-Ammend. 2.
(Sporkfreunde); Nr. 409 14.30 Uhr Wehlitz 1.
Conc.-Ammend. 1. (Neumark); Nr. 650 11 Uhr
Leung 3. Zöſchen 3. (Altranſtkädk).

Neuanſehungen am. 18. November 1934:
Nr. 667 14.30 Uhr Gr. Liſſa Taubſt. TV.

Mille Joää>Bor. 3. (Conc.-Ammend.); Nr. 545 14.30 Uhr
1910 1. Reichsbahn 1. (Weiſe); Nr. 566 12.45
Uhr 1910 2. Reichsbahn 2. (Einkrachk); Nr. 665
14.30 Uhr 98 3. Gieb.-Sporkbr. 3. (1910); Nr.
672 14.30 Uhr Piſſen 1. Döllnitz 1. (Günthers-
dorf); Nr. 673 12.45 Uhr Piſſen 2. Döllnitz (Gr.
Lehna); Nr. 674 14.30 Uhr Sandersleben Heili-
genthal (Könnern); Nr. 675 14.30 Uhr Leuna 1.
gegen SV. Dürrenberg 1. (Preußen-Merſeburg);
Nr. 676 12.45 Uhr Leuna 2. SV. Dürrenberg 2.
(Spergau); Nr. 677 11 Uhr Leunga 3. SV.-
Dürrenberg 3. (Spergau).

7. Aenderungen zum 11. NVovember: Nr. 581
leitet Langbein (98); Br. 582 findet in Zörbig
ſtatt; Nr. 590 leitet Pfau (Boruſſia); Nr. 591
leitet Böker (Bor.); Nr. 595 beginnt 12.45 Uhr;
Nr. 630 findet in Zörbig ſtakt, Schiedsrichter Quetz.

Zum 18. NVovember: Nr. 612 leitet von Rhein
(Beuna); Nr. 617 leiket Döbel (98).

J. V.: Großmann.

Das „Feſt der Saalſportmeiſter“
im Beethovenſaal zu Bonn geſtaltete ſich zu einem
vollen Erfolge. Jm Zweier-Radballturnier ſiegte das
Weltmeiſterpaar Schreiber-Blerſch (Frankfurt a. M.),
im Einer Kunſtfahren machte Meiſter Heidenreich-
Breslau den beſten Eindruck, und im Zweier-Kunſt-

Mittwoch, 7. November 1934 e

Von den Kennplähzen
Vorausſagen für Antenil.

1. Rayaumont Martinet, 2. Vimar Cycla
men III, 3. Jntroit El Balgal, 4. Predicateur
Royaume, 5, (Halbblut-Jagdrennen.) 6. Espalion
Dark Heroine.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Fernandine. 2. La Marquiſe

3. Royal Hart. Tot.: 85, Pl. 22, 16, 21. 2. Rennenz
1. Bonheur, 2. Lepy 3. Saduceenne. Tot.: 79, P.
25, 104, 16. 3. Rennen: 1. Empreſſee, 2. Laos. 3. Cli-
tandre. Tot.: 65. Pl. 16. 13, 14. 4. Rennen: 1.
Grigri, 2. Deucalion, 3. Belluaire. Tot: 54. Pl. 20,
20 32. 5. Rennen: 1. Vive la Joie, 2. Moiſan, 3.
Koulibiac. Tot.: 20, Pl. 14, 25. 6. Rennen: 1. Jorga,
2. Bleu de Chine, 3. Pomares, 3. F Le Majfeftie.
Tot.: 79, Pl. 14, 11, 11, 17.

Weltmeiſter Pellenagers,
Holland nimmt zuſammen mit ſeinem Landsmann

Braſpenning am 100-Klm.-Mannſchaftsrennen am
11. Nov. in der Dortmunder Wefſtfalenhalle teil.
Weiterhin wurden noch PijnenburgSlaats, Schön
Lohman und Siebelhoff-Kijewſti verpflichtet.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Riege Bekhmanne Don
nerstag Abmarſch 8 Uhr „Linde“ nach dem

außerdem VNichtbezieher folgender amklicher Ors folg „Reichskanzler“.fahren gefiel das Meiſterpaar Gebrüder Strömer am
gane ſind: beſten.(Landsberg); Nr. 662 14 30 Uhr Ammendorf 3.

r o tFamilien Nachrichten I KENWASSER Slobels G [Cichtspieſhaus Sonne
aus anderen Blättern entnommen: beseitigt opfsehuppen und Haar- eGeſtorben: e r ad R. 180. 184 n 8.88. Reſtaurant emiene Ab morgen, Donnerstag! Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr

uten Zeugniſſen ſo *2v ſo e Dez. c Franz Lehars herrliche OperelleKonrektor i. R. Eduard Anders, 71 J. AngebotFrau Margarete Held geb. Evers er echatt ar Farben Schlachtefeſt 9ehren gerg weſen LAVENDELSEIFE Fernruf er ern ha
Vruno Stange, 48 Jahre r p ist eine Wohltat für die Haut- Stellung DiGr mung g. Weiss und Gold nur non 50 Pf. a Wigtſchaſtein dann besvchen Sie beſchl
Fhepoſtſett. i. R. 9 ganmiv, bliound Ware ſe- ca. 77 r e rau e e uo i. R. Hermann Janmitz, hi bin ans Arbeiten ge 7D. Jahre en eng RA 5 1IFBR CRFM n n ehe a terte h MintFrl. Selma Kleemann, 88 Jahre Lehrgut, vollſtändig. macht das Rasieren zum Genuß. keine Arbeit. Offert. zur SMaria Kellner geb. Kunis n r Große, langreichende Tube 50 Pf. unt. C 1959 Geſch. (Paganini) der 9
Zeta Thm geb. Alich, 45 Jahre monatiich. Zutage mit Jvan Petrovich, Eliza Jlliard, Maria Beling, ZugErich Rühlemannn 30 RM. Gutsbeſitzer Witwe Theo Lingen, Adele Sandrock u. a. Hausm Dur b u Brielow, 49 J., mit ſchönen Der Geigerkönig Paganini, der r abſchiThereſe Altmann verw. Barth geb. Brandenburg-Havel. im möthie Figuren der Weltgeſchichte, als Mittelpunkt eines prunk ziSolbiſky, 79 Jahre 1 N W n E R 3 ſie j vollen, ſpannenden Films mit vieten ſchönen Frauen reTüchtiges r »Mentaa. Antiseptisech und doch Aer bis 35 Jahre Auswärlige Und wundervollen Melodien. Dur

Mädchen wonischmeckend. Schon ab 50 Pf. fernen lernen. An Theater Jm Beiprogramm: Rach Südamerita in 3 Tagen z v

Speise cht gebote unter C 3752 und Abenteuer im Zoo. ſeinenicht zu jung mi Geſch. z Nov. zmmer r. Auswahl ihn Rochlehniſſen e Donnerstag, 8. Nov. I Jugendliche haben Zutritt 000 Umſt
d ſofort oder ſpäter Stadttheater Halle rungMöbel geſucht. Konditorei Merſeburg C 29- gegen 22.15 erſolHopfgarten, Halle IIIIDDDDDDDGDDDDDDDDDD= Wallenſteins Tod Minid Harniſch ſt ſſt Geld a en Klosetts Bäder, 73eues Tzenter vonSlgrube 1 Aeltere Frau Leipzig mitzuverläſſig, ſauber, S Hohnſteiner bedienen Sie ſich 20. 22.30 Gus u Wasseranlagen M

fleißig, in Dauer Deutſche Bſthne bitte unſ. Filial l n R t rj Erf ftellung, 5 Perſonen unſ. Filiale gönig für einen duc eparaturen klärtIhr Schic 53 0 8 nach Kieinſtadt für Handpuppenſpiele S Markt 24 Tag m Jetztfahren S u re alle Hausarbeiten, Sonderveranſtaltung auch für Nichtmit- Altes Theater VeraFrau E. Schmidt, Alter Deſſauer, etw. Kleinvich, bald. h glieder d. NS.-Kulturgemeinde am Sonn- Leipzig tunI Tr. Honorar 1.50 Mk. Schriftl. geſucht. Kein Fam.- tag, d. 11. 11. 1934, nachm. 3Uhr f. Kinder 3 3 on 994 „ll. morgv We Anſchluß aber eigene u. Schüler u. abds, 8 Uhr f. Erwachſ. in den e 20-22.30 jetzt1.50 Mk, beifügen. kl. Wohnnng. An Gotthardſälen“. Preiſe der Plätze: Mit neu u. gebraucht Wer Wen? michgebote, Lichtbild, 2 ſ Klieder. Erwachſ. 60 Pfg., Nichtmitglied. Blüthner Merseburg, Schmaie Str. 20 werd
G Geſch. Spiege 80 Pfg. Kind. u. Schül. 3 Pfg. Z. Nachm. h tagn7 Aufführ. halbe Preiſe. Kartenvorverk.: Feuric FragTeitungs-Makuſatur r des Lebens e Aundfunkprogramr am Donnersig dim M. iſt er Kleinanzei genteil de eri bianohaus 6 denhätt vorrätig hilft immer! Nerſeburs. Tag an. Von vie Wer viel inſeriert 9NMaercker Leipzig 8.00: Sperrzeit wort

re iſt dies erkannt worden, un 7 Halle Saal r di eMerseburger Tageblat: sattlergehiſfe e haben ſich angorsent, den Wird nie vergeſſen werden n wer e Se ine für die Frau. n
m chtig für dau, rin c Empf. ab heute wieder eine gr. Auswahl 6.05: Mitteilungen für den Bauern. 40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang denn

h e ernd Leſeſtoff täglich g n jg.,ſchwere, hoch 6.15: Funkgaymnaſtik. Ernährungslehre. Frohe Stim- beſckgeſucht. Der Kieinanzeigenteil hat nämlich h Suche a a W )eſch4 Otto Schüßler jedem etwas zu ſagen und jeder u friſchab- 6.35: Aus Berlin: Muſik am Mor- m bei Tiſch. Gerta Wendel nicht
rekalbte e 5 muth.So einemoderne W r r Kühe D. die Weg di Sazwiſchen 7.00: Nachrichten 10.00: Neueſte Nachrichten. woll

Rathausſtraße 4. wenn er ſich angewöhnt, regel ſowie pa. Ferkel Bekanntſchaft eines 8.00: Funkgymnaſtik 10.15: Volksliedſingen merNähmaſchine r mäßig den Kleinanzeigen- g und Läufer ſehr Herrn zwecks ſpäterer Schalpi tten. 10.45: Körperliche Erziehun treil37jährige tet des Tageblan dunchzuleſen an. Hreiswert z Vert. Heirat, mitit. Be 960; Sendepauſe i1.15: S Leri meeiſt doch im Haushalt eine zu nütz Frar arbeſtf Fa. Rich. Schmidt Frannieben amter, 30—-36 J., icht Tages 11.30: u t wer e
liche Helferin. wirtſct aftlich Telefon Großkayng 217 bevorzugt. Bin ſelbſt d n a i Saſſe Bauer hört: „Täglich 1000 Boden taurEine gute Nähmaſchine näht vor- cht Stenun ich, r 30 Jahre alt, dunkel n m. Wetter und Wajſſer- proben in einer fliegende gm T phrts, erſpart Jhnen Zeit jrauenlof Das gee s guter 10.15: Vom Deutſchlandſender: Bodenunterſuchungsſtelle v

un eld. 52 igur u. Ausſehen, r u riUnd dabei erhalten Sie von mir r S S hauswirtſchaftlich 10 r Revagſe itedſtugen- r nrit vericht für reine Nähmaſchine bereits für Geſchäftsſt. tüchtig, im Beſitz 11.00: Werbenachrichten. 11.50: Glückwünſche nRM. 125.- 145.- 160.- 170.- gut. Ausſteuer, ſpät 11.30: Nachrichten. Zeit und Wetter 12.00: Uebertragung von Leipzig: aft199.- 205.- uſw. Witwer etwas Vermögen. vericht. Muſik für die Arbeitspauſe. nochGünſt. Zahlungsweiſe zu Sonder Ernſtgemeinte Zu ſ145: Für den Bauern. 12.55: Zeitzeichen der Deutſchenbebinguigen? Schauen Sie ſich I rinnen T. J ſchriften mit Bild. 1200: Muſik für die Arbeitspauſe. Seewarte. theodoch einmal in meinem Geſchäft Priſgetern r Dazwiſchen 13.00: Nachrichten s So ienger ſtille Winkel mit

W S ete Schallplatten). ausdi r 17 an z bis 55 Jahre, zw. A 29 875 Geſch. 14 n Rcchrichren Börfſe und Anſchließend Wiederholung des n
EWiipen ſchon, Sie demnächſt zu Heirat. Werte Zu VWetterbericht. ß Wetterberichtes für die Landa ſten d. Vor Undeutlich 14.15: Opern Querſchnitt IV) wirtſchaft. WSchütze Inh Gieſeler e Sgäna „Sohengrin“ von Richard Wag- 13.45: Neueſte Nachrichten. SA. r geſchriebene ner (Schallplatten). 14.00: Sperrzeit. einNerſchurg ein e et änſerne 39 ne a. e nSeitfedt. Bahn. aſe Arten von Druciesachen in 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 15.15. Funkkaſperl: Kaſperl reiſt wieNach einer 16.00: Aus Breslau Nachmittags nach Afrika.

bekannter sauberer Ausführung Reichsgerichts konzert. 15.40: r z u. Jnj 17.00: Vom Deutſchlandſender: Al- der Reichsjugendbücherei. ßbei preiswertester Berechnung entſcheidung fred Roſenberg ſpricht Zur 1609 Von Aöniasberg: Nach i
i Woche des Buches“. mittagskonzert. afür r u 17.05. Von der Geſchichte des In der Pauſe 17.00: Alfred daßwelche infolge un Buches. Dr. Ehrhard Käſtner. Roſenberg ſpricht zur Woche Kur

t leſerlich oder un 17.25: Sonatenſtunde. des Buches bedentl. geſchriebenen 17.55:. Wirtſchaftsnachrichten. 18.002 Forderung der Zeit an das haun
Manuſtripts ent Anſchließend Wetter und Zeit. deutſche Mädel. Eine Feierſtunde fran
ſtanden ſind 18.05: Wir Arbeiterjungen. Eine des BDM. geb

20 J zie von a w und mo hat5 ren, aus rt von Leipziger erne ForbGesohäfte teneriei öriaß S e ehe18.35: Unterhaltungskonzert. 18.55: Das Gedicht. ſatirn 1935: Der neuzeitliche Straßenbau. Anſchließend Wetterbericht füe Fre
Das Reichsgericht] Prof. Dr. Wilhelm Geißler. die Landwirtiſchaft. Ob

reine ging bierbei von 2000: Rachrichten. 1900: Ein bißchen Ungariſch. Pader Anſicht aus, 50.10: Meiſter des Geſanges. (Schall 20.00: Kernſpruch. Anſchl. Kurznach e
daß Anzeigen yſatten). richten des Drahtloſen Dienſtes. ho welche man einer 21.00: Die Hochwaſſerballade von 20.15: Paul Graener dirigiert die rrivate Zeitung zuſendet! Artur Kuhnert. n r w be t22.00: Nachrichten und Sportfunk. 2 er Pauſe 20.45: „Her dafdeutlich 22.20: Funkftille. voref tet die Ackerkrume Gedichte be

geſchrieben W Rei bli4 21.30: Preisau eiben derVerlangen Sie unverbinchiche ſcin müſſen. Deutschlandsender ſchrifttumsſtelle: Wer kennt ift

in d Wellenlänge 1571 Buch? Bekanntgabe der PreisBngerote in Cer Verlorene g träger vom 23. Oktober 1934.8.00: Wetiterbericht für die Land g.ſchw. Emaillebroſche wirtſchaft. cen und Sp.
längl. m. Goldrand 5 05: Wiederholung der wichtigſten n.Apbeitsbeſch affungslose und 3 kl. Brillant.! Abendnachrichten. e richten ans demvon Kariſtraße bis 5.15: Funkgymnafttk. turellen Leben. getHindenburgſtraße. 30: Tagesſpruch. 2 30- Wir und die Sterne, Kurd

RM 2 C 4 G Belohnung 35: Muſik am Morgen Kißhauer.Hälterstrabe 4 Markt 24 abgugeben Hinden-] In einer Pauſe gegen 7 Uhr: 245. Deutſcher Seewetterbericht. zuG E V NE burgſtraße K. part.] Neueſte Rachrichten 123.002 Von Rürnberg: Rochimnis ſtä
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